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Die Wirtſchaftspartei bringt das Republinſchutzgeſetz zu Fall. Severing im Sturm der Oppoſttlon. 
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BVort mit Der nationaliftiſchen Verhetzung. — Die Friedensaufgaben der Freien Siadt. 

Es war eine würdige Kundgebung, die der Volkstag 
geltern am Tage der zehnjahrigen Wledertehr des Friedens⸗ 
dittates., won: Verſailles veranſtaltete. Alle deutſchen Parteien, 
mit Ausznahme der Kommuniſten, hatten ſich auf eine gemein⸗ 
leme,-Erklärung gecinigt. Die Erklürung vorgetragen vom 
Zentrumsabgeordneten Wei K. war würdig im Ton und vpi⸗ 
deutungsvoll in ihrem Inhait. Ein Gedenken ver Toten des 
Weltkrieges, eine Feſtſtellung, daß Danzig gegen ſeinen Willen 
von. Deuſſchland geitennt wurde, und eine Vetonung vder 
luneien Kulturellen Verbundenheit der Eüt Bevölterung 
uUſti-Deutſchland, dabel aber auch die ausdrückliche Erklärung, 
daß die Freie Stadt. Danzig die ihr durch den Verſailler Vek⸗ 
träg auferlegten Pflichten in den vergangenen zehn Jahren 
lopat erfüllt hat. Unausgeſprochen aber Viiichn weller . iſt, 
daß Danzig auch in der Zukunft dieſe Pflicht weiter loyal 

anl Mie. Erllätungeii Ein Piſerlſches Delumeit. Als ſe pe, ᷣe rung iſt ein hiſtoriſches Dolument. s ſie Vex⸗ 
leſen wurde, nahm ſie b5rNielleisg ſtehend eutgegen. Für 
einen Augenblick ſchwiegen alle noch ſo ſcharfen Wuameſſ jen⸗ 
ſätze. Es war gnt ſo, daß man ſich auf dieſe gemeinſame 
Erklärung geeinigt hatte. Wäre der Antrag auf Erklärung des 
2. Juni- erl Voltstrauertag zur Ausſprache gekonimen, 
hätte es ſicherlich eine Kchit gegenſätzliche Debatte gegeben. 
Danziſ 3 Volksbertretung hätte dann auch bei diefer Gelegen⸗ 
gEtt üie ſeiiſt vieileicht verſtändiiche Zerriſſenheit kunpgeian. 
Erfreilich „war, daß der Antrag Hohnfelbt nach Annahme 
dieſer, Erklärung zurückgezogen wurde. So konnte der Volts⸗ 
läg einmal das ſeltene Bild einer gemeinſamen Kundgebung 
von rechts bis linis bieten. ‚ 

— 5„* 2 ů * 

ů Müesg üüneeſeite alle Parteien Danzigs einig ſind in der 
Ve; poiliche zurm. Vexfailler Vertraß und ben daraus entſtandenen 

b05 Weiſutüer⸗ ältniſſen U teuropa. Kundgebungen gegen 
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Verſoider riedenshil bt es in dieſen Tagen in Dan⸗ nlei, Wh. M b übt. 0 ů 

09 Vev Se fus, fe ohhe, Abe Sacnle, v Teil⸗ ſie ohne jebe ſa Se⸗ 
W Drtel udieſen Tagen nur diß Pla⸗ 

IDi port Vom cn19eh in der Meſſehalle auk⸗ 
rlefen. Es wurde dort vom Siohlhelm und. den Kriegerver⸗ 
eine Weeret, wirklichen Ungetechtigteiten des Friedens⸗ 
diltats deingilftrleit, „Beuiſchland am ſchüwerſten belaſten, 

Fu. i⸗er Ehuptſache gegen die ſogenazinte Kriegsſchiuld⸗ 
lüge., Det geſchichtlichen Unwahrheit bes Friedensdittaté, daß 
Deusſchland bie) Alleinſchuld ami Weltlrieg trage, ſeßen 
die deütſchen Nationaliſten eine ebenſo große Geſchichislüge 
entgegen: Deutſchland iſt unſchuldig am Weltlrieg. Dieſe 

  

       

     

    

      

  

Werte 9 ‚ Kündgebung der Danziger nationalen 
Fraulenbetbände, ohne Wiſſen des Senats ſogar eine Auf⸗ 
Uietemch die Danziger Lehrerſchaft. gerichtet hatten, in 
ieſeni Si bie Kinder am 28. Juni zu verhetzen. 
„Gewiß haben die Militariſten Rußlands und Frantreichs 

191⁴ ven Krieg ebenſo erſehnt wie die deutſchen Generale. 

Im MReichsias bat es gektern ſpät abenphs eine ſehr bedeut⸗ 
ſäame Senfatien gegeben. Bei ber Abſtimmung über die 
Berlänserung des Revublikſchutzgeſetzes zeigte ſich, daß die 
notwendige Zweibrittelmehrbeit nicht erreicht wor⸗ 

  den war, unb zwar, weil die Wirtſchäftspartei, ver⸗ 
ärzert durch eine /kleinliche Angelegenheit am Vortage, nicht 
für   

  

Kaiſer-Paragraph, der verfaſſungändernd ilt. Die 
Hilfe der Wirtſchaftsvartei wäre zu eutbehren, wenn die 
Kommuniſten für das Rernblikſchutzgeſetz zn, haben wären. 
Leider ſehen auch ſie aber in der demokratiſchen Republit 

* 

nte kaum ſeine frendige in ů 
Er.verkündete: „Das, Mepublikſchu.tz 
nIFen. Es iſt zwar eine⸗ Mehrheit für, das⸗ 

twendige Zweibrittelmehrheit fehlt!“ In 
des Vizepräſidenten 

ere Bewegun 

  

   
     

  

  

   

„Am 28. Juni 1929 ſfinv zehn Jahre vergangen ſeit vem 

im Teil nur der monarchiſti⸗ 

  
es Geſetz mitſtimmte. Eniſcheidend für die Vot⸗ 

wendigkeit einer Zweibrittelmehrheit iſt der ſogenannte 

    

    

   

  

   
     
   

  

        

  

ine ſein on. Destalßb war die Krende ů 

dine Leisbiice Vaßtatben. Hesham nier die Surende 4•.Vganzer Häß gegen den Mann entlud ſich in 

us ſſchaftspar 

    

  

   
    

   
   

eut Graejfe, Mitglied det deulſchüattönglen⸗   miſchte ſich chon derA=P 

Eine Kundgebung des Volkstages. 
Der Beginn der Volkstagsſitung am geſtrigen 

Tage geſtaltete ſich anläßlich des zehnjährigen Gedenkiages 

der Friedensunterzeichnung in Verſaͤilles zu einer ernſten 

Kundgebung. Im Namen aller Partieien, mit Ausnahme 

der Polen und der Kommuniſten, verlas der Abgeordnete 
Weiſt eine Ertlärung, die folgenden Wortlaut hatte: 

Tage, an welchem in Verſailles der Friedensvertrag 
unterzeichnet wurde. An dieſem ernſten Gevenktage gehen 

unſere Gedanten zuerſt trauernd zu den Gräbern der Millionen 

Gefallenen, die Opfer des ſurchtbaren Weltkrieges wurden. 

Der Friedensvertrag löſte vie faſt rein deutſche Be⸗ 

völlerunh der Frelen Stadt gegenihrenausgeſproche⸗ 

nen Willten vom Deutſchen Reiche. Schwere ſeeliſche und 

wirtſchaſtliche Belaſtungen ſind für unſer Land vaͤdurch ein⸗ 

getreten, aber die Freie Stadt Danzig hat in den vergangenen 

zehn Jahren die ihr durch den ran auferlegten Pflichten 
       

loyal erfüllt. 

Am heutigen Gedenktage ſenden wir dem deutſchen Volle 

unſere brüderlichen Grüße, wobel wir mit aller Beſtimumtheit 

und Ueberzeugung feſtſtellen, daß die nunmehr zehnjährige 

Trennung die innere und lulturelle Verbundenheit ver Dan⸗ 

ziger Bevölterung mit dem deutſchen Volle in leiner! Weiſe 

hat beeinträchtigen können. — 

„Uhn, Diele.Kunpgebung würbevoll abzugrenzen; würbe iin 
iuf, daran vie Situng auf 1⁵ Minuten nüterbrochen ů 

Die Tatſachen laſſeſſu ſich aber nun einmal nicht aus der Welt 
ſchaffen, daß das morſche Oeſterreich durchaus den Krieg gegen 
Serbien wollte und dab Deutſchland im Juli 1914 alle Frie⸗ 
densbemühungen Englanps zerſtört hat. linſere Ratlonaliſten 
wollen auch nicht die Unſchuld des deulſchen Volkes am 
Welitrieg feſtſtellen, ſondern einzig und alleln Wilhelm. II. 
von dem Vorwurf des Friedensbrechers reinigen, Das iſt das 
Ziel ihrer ganzen Kampagne gegen die Kriegsſchuldlüge. Iſt 
Wilhelm II. unſchuldig, dann hat das deuiſche Volk ihn 10l8. 
ein bitteres Unrecht zugefülgt und müßte ihn jetßtcigenilich 
reumütig auf ſeinen Thron zurückholen. Das iſt ver wahre 
Sinn der ganzen „Kriegsſchulvlüge“⸗Demonſtration. 

    

  

  

  

brauſende Jubel der Deutſchnationalen, miſchte ſiih U 
frenetiſche Beiſallsklatſchen der Rationalſozialiſten, miſchte 
ſich das Jubelgeheul der Kommuntſten. Monarchiſten, 

Hatenkrenzler, Stahlhelmer und gommuniſten hätten 
— ſich verbündet, „„ 

uUin mit Hilfe-der politiſch bornierteſten Fraktion, der Wirt⸗ 

Mepabileſchnt dem Kaiſerparagraphen und dem ganzen 

epublikſchutzgefetz ein. Ende u, machen. Bahn frei, für 

Wilhelm II., Bahn ſrei allen Feinden der Republikt, 
iſt die Loſung dieſer Koäalition unter Schwarz⸗Welß 
unter Hakenkreuz und Sowjetſtern. „ 

Uber ſchon trat Reichsmintſter Sepering. an die Telbäne. 
200 Monarchiſten und ASeröld Per Mroublit auf, örängten 

vor und brüllten den Herold der Repußlik nieber. Ihr 

  

   

  

   

  

  

nuuerhbrten Stuenſſenen. 
Der deuiſchnationale Vizepräſident, ̃ 

  

In der Pauſe-kam es zurtetdeuſchatlich en Auf 
Ptritten zwiſchen Abgevrdneten der Wirtſchaftsvartei, des“ ů 

'entrums, der Demokraten und. der Sozialdemökraten. 
er Sparlet, Wr. Wirth machte den Führer der Wirt⸗ 

ei, Dr. Bredt, verantwortlich für dieſen ſchwarzen 
Tag- Breitſfcheidb rief, Derrn Dr. Brebt zui: „Sie 
zwaren und ſind ein Streber, wo Sie auch ſein mögen,“ 

  
  

  

  

    

      

  

    
   

   

  

  

P/ uſtuhl er⸗ 
kſite Maßhahnentan; wenn Abge⸗ 

Ou Reden verhindern⸗würden. Seve 
trilig ſprach⸗ darauf leidenſchafklich beweg Er kündigte an, 

daßrdie Reonblik die aefetzäeberiſche L. ů iae 

   

  

    

      

  

   

die Feinde der Republik.“ 

führung: icht 

ů bclötets wörden if, übernimmt er die Verantwortung 
unfähig dis zum X„ ů 

äußerſten, verließ ſeinen Sitz. Die Sitzung war mnterz:⸗ 
brochen⸗ ů„* — . . — — .5. 

ſ‚ikreuzers., angenommen. 
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  ag⸗gerijſen häbe, ſo raſchzal 

habe die Abſicht, fch on 
zarlaments *     
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Eine überflüſſige nationaliſtiſche Kundgebung iſt es nuuch 
wenn heute nacht überall an der polniſchen Grenze aui deu;⸗ 
ſchem oder Danziger Gebiet Feuer abgebrannt werden. Auch 
damit ſoll gegen die Kriegsſchuldlüge ſowie die „unhal⸗bate 
Grenzziehung“ proteſtiert werden, Aüsdrücklich ſei hier brant. 
daß weder die deutſche noch die Danziger Regreruua mit 
dieſen nativnatlſtiſchen Feuerbränden irgeirdetwas zu zun hat. 
Auch vie werktätige Bevöllerung wie überhaupt alle poliriſm. 
klar ſchenden Vollstreiſe werden die Nalionalſten bei dieſer 
Demonſtration allein laſſen. 

E 

Auch jeue bürgerlichen Frauenorganiſalioneu in Danzia 
dle durchaus nicht im nalionaliſtiſchen, Fahrwaſſer ſegeln, 
erlaſſen, eine Kundgebung, die ausklingt in den, Ruj: Veini 
ins Reich! Sprechen wir es ofſen aus, daſt durch ſolche Fur. 
weg die Oſtfrage in leiner Weiſe auch zür Diulſchland 
getlöſt wird. Gewiß wurde Danzig gegen ſeinen Willen vom 
Reich gelrennt, und die Danziger Sozialdemolralie fland 181 
in ſaſte, Linie, als es galt, gegen dieſe Ungerechlinkeil des 

Verſalller Vertrages zu denonſtrieren Mit den „Heam mna 

Reich!“ ift aber im Augenblick weder Danzig noch Deutſchlaud 
gedient. Solche Worte mögen irgendwelchen romaniſch⸗ 
nallonalen Geſühlen netſprechen, ſind aber vom, Staudpunlt 

kühler Uederlrhung und 8⸗ ſihßer Exwäßuſen völlln nales. 

Sind vielleicht auch nur geeignet, nationale Gegenſätze zwlſchen 

Danzig und Polen zu verſchärſen. Ohne Hinterland iſt Danzig 

lobensunfähig. Die Korridorfrage iſt aber ſo leicht uicht zu 

löſen. Das liegt nicht allein am böſen Willen Polens, Schliek⸗ 
lich gibt es innerhalb des Deutſchen Reiches ſo viel unſinnige 

Grenzztehunten und es iſt nicht einmal den deutſchen Bundes⸗ 
ſtaaten wie Preußen, Oldenburg oder Thüringen, möglich ge⸗ 

weſen, ſie bisher ürgendwie aus der Welt Jut ſchaffen. So 

verſtändlich das „Heim ins Reich“ für Danzig in einer 

ſpäteretl Zütunft ſein mag, Vorausſetzung iſt, da es erſt ein⸗ 
mal züseRer wirklichen Verſtändiqunz zwiſchen Deutſchlaud 

und Polen kommtt, die Danzig erſt die Deilichen elnes wirt⸗ 

ſchäftlichen Aufftiegs im Verband des Deutſchen Reiches gibt, 
rade unſere Nationoliſten aber haben in der Häuptfache 

aus wirtſchaftlichem Egoismus heraus eine wirtliche Ver⸗ 
ſtändgiung zwiſchen Danzig und Polen bisher hintertrieben. 

E 

  

    

  

Der 28. Juni wäre für uns Dauziger am wiülrdigſten 

verlaufen, häͤtte man ſich überall mit der Kundgebung des 

Volkstages begnügt. Das iſt leider nicht geſchehen. Der 

ernſte Gedenktag wurde mißbraucht zur nakiovaliſtiſchen 

Verhetzung. Wir anderen aber gedenken an, dieſem Tage 

gewiß in Liebe und Treue unſereh deutſchen. Brudervolhes, 

wollen aber gerade heute auch der Aufgabe eingedenk ſein, 
die. uns die Geſchichte zugewieſen hat, 

Danzig zum Friebenshort Oſteuropas zu geſtalten. 

— einen Geſetzentwurf vorzulegen. 

Stürmiſcher Beifall bei den. Soziallſten und in der Mitte. 

Severing ſchloß, gegen die Rechte gewandt: „Machtlos ſind 

öle Reichsregierung und die Länderregierungen auch jetzt 

nicht. Noch bietet uns die BVerfaſſuu Wafſe n gegen 

Miuntenlang riefen die Sozial⸗ 

demokraten Beifall. Die Kommuniſten ſchrien „Rotfront“, 

daͤs Haus war in großer Erregung⸗ 

ů — 215 

Nach einigen Zweifeln über die Auslegung der Geſchäflts⸗ 

ordnung wurde eine Debatte über die Erklärung Severings 

eröffnet. Der Kommuniſt Pieck kündigte den bewaffneten 

Aufſtand an, natürlich unter dem Schutze der Immunität. 

Wenn dann kommuniſtiſche Anhänger den politiſchen Haus⸗ 

murſt ernſt nehmen und zur, Waffe greifen, wird Herr Piect 

ebenſo ſicher verkünden, daß nur eine verbrecheriſche Polizei⸗ 

pvrvvokation vorliege. 

Der wirtſchaftsparteiliche Führer Dr. Bredt erklärte, 

ſeine Partei habe das Republikſchutzgeſetz zu Fall 

gLehrachtt, weil. die Regierungsvarteien beij der geſtrigen 

Berhandlüng einer bodenrefüxmeriſchen Entſchließung in der 

[Norm (½ nicht genug Rſcckſicht auf die. Wirtſchaftspartei 

gnömmen hätten, Werch eine Partei, welch eine Partei⸗ 
Weil dieſem Ueberakademiker nicht genüug ge⸗ 

    

    
aus jämmieilichem Rachegefüor * 

Sturz' des Republikſchutzgeſetzes., Solch traurige 

machen. in Deutſchland⸗ Geſchichte!, ů 

K⸗ uameũtlicher „Abſtimmung wurde geſtern auch mit 

200 Wegen 172 Stimmen der Sozialdemokraten und Kommu⸗ 

tſten bei neun Enthaltungen die zweite Rate des Vanzer⸗ 

kren a Sozialdemokratiſche. Miniſter 

haben im Gegenfatz zur Fraktion für die Bewilligung 

geſtimmt. ä——— — 

    

    

   

    

eichsurbe 

itz von Regierungsrat geführtem Nachver⸗ 

hönblungen üm ſchleſiſchen Textilſtreit haben, obivohl die Ver⸗ 

handlungen bis gegen Mitlekücccht fortgeführt: wurden. krine 
— gebracht. Der Reichsarveiisminiſter wird nunhichs 

Antrag der Arbeiknehmer auf⸗ Verbindlichteitser⸗ 

Stellung mehmen. ů — 

— — PPX u— 
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Vychnſährigen Wiederkehr der Unterzelchnung des 

folgenden Wortilaut hat: 
„Der heutige Tag iſt ein LTag der. LTrauex, Zehn 

Jcßre. 005 verſloffen, ſteit in Verſallles veutſche Priebens⸗ 

0 
ů 
ö 

J‚ 
ö 
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Die Botſchaft der 
der 
ller 

Relchspräftdent und, Reichtreglerimg haben Augaeh, 
Vertrages einen Aufrüf an das deutſche Volt gerichtet, der 

ungen waren, ihre Unterſchriſt unter 
ſeßen⸗ die für alle Freunde ves Rechts und 

elnes wahren Friedens eine bittere ben Sahichten bedeutele. 
Zehn Fahre laftet der Vertrag auf allen Schichten des deut⸗ 
ſchen Volles, alif Geiſtesleben und Wirtſchaft, auf dem Wert 
des Arbeiters und des Bauern. Es hat zäher und angeſtreng⸗ 
ſer Arbeit und einmütigen Zuſammenſtehens aller Teile des 
deutſchen Volkes beburft, um wenigſtens die ſchwerſten Aus⸗ 
wirkungen des Vexfailler Vertrages abzuwenden, bie unſer 
Vaterland in ſeinem Daſein bebrohten und das wirtſchaftliche 
Gebeihen Lanß Europas in Hrage ſtellten. 

Deüutſchland hat den Vertrag Unterzeichnet, ohne bamit an⸗ 
tleHieſer daß das deutſche Volt der Urheber des Krieges 

e 

ünterhünbler ge z 
elne Urkunde zu 

i. Dieſer Vorwurf läßt unſer Volt nicht zur Ruhe komnien 
und ſtört das Vertrauen unter den Nattonen, Wir wiſſen 
uns eins mit allen Deutſchen in der Zurückweifung der Be⸗ 
ündbintd der alleinigen Schuld Deutſchlands am Kriege 
und in der feſten Zuverſicht, daß dem Gedanken eines wahren 
Friebens, der nicht auf Diktaten, ſondern nur auf der überein⸗ 
flimmenden und ehrlichen Mane MiebMu freier und gleich⸗ 
berechtigter Völker beruhen kann, die Zukunft gehört.“ 

Loebe hofft auf die Zulunft. 
Um 17˙ Uhr morgens ſchloß Reichstaaspräſident Loebe 

dle letzte Sitzung vor den Ferlen. Als er erklärte, die 
Hitkierte bätte aitt bis in beu Tag der vor zehn Jahren 
dlklterten Verſailler Kxiegsſchuld hineinerſtreckt, verlietzen 
die Kommuniſten den Saal, während ſich die Abgeordneten 
von ihren Plätzen erboben. Er fuhr ſort: 

In bieſem Diktat wurde Deuiſchland die Alleinſchuld am 
Fiegter zugeſchoben. Ver Proteſt, den vor Kisi Jahren die 
Reßierung in Weimar. geßen bieſe Beſchul inen erhob, 
beſteht auch heute noch ſort. (Beiſall.) Inzwiſchen mehren 
ſich in der, Oeen, Welt, auch bei unſeren chemaligen 
Gegnern, die Stimmen, die ſich gegen dieſe ter Palten 
wenden, bie ſie ln⸗ unbewieſen und unbewelsbar halten. 
Veifall.) — will desbalb in dieſem Augenblick nur der 
offnung Anöbruck geben, dab es ber weiteren Aufklärun 

gelingen möge, recht bald die Beſeitigung dieſer Beſchuldi⸗ 
gung ei bDringen, bie von keinem unparteliſchen Gerichtshol 
der Welt noch gegen Deniſchland erhoben werden würde. 
(Lebhafter Beifall.) 

Keine Beteiligung an Privat⸗Kundgebungen. 
Dir Behörpden machen nirgends mit. 

. Die Reichsregierung unp der Reichspräſtdent lehnen über 
die Kundgebung an das deutſche Volk h uber eine Teilnahme 
an allen,Privaten auch an den angeblich überparteilichen Ver⸗ 
anſtaltungen an dieſem Tage ab. Eine amtliche Beieiligung 
ber Behörden an ſolchen Kundgebungen wird nicht ftatt⸗ 
Hldiin Lrütt Ger hat auch die preußiſche Staatsregierung 

ue Univerſttät Berlin erſuchen laffen, eine Kundgebung am 
29. Juni nicht abzuhalten. 

Dieſe ſtille und mipricht de Duahert des Tages von 
Verſailles zu gedenken, entſpricht ber bisherigen Hallung aller 
Reichsregierungen. In ſtiller, energiſcher, erjolgreichfr⸗Arbeit 
haben ſie an der Wiederberſtellung der vollen Frelheit und 
Souverägität dea deutſchen Voltes gearbeitet, während lär⸗ 
mendes Revanchegeſchrel und inhaltloſe Racheſchwüre 
von rechts her ihre Arbeit zu durchkreuzen ſuchte. 

Die würdige Haltung der Regierung hat einen Wut⸗ 
rei auf der Rechten hervorgerufen. Die rechtsradi⸗ 
kalen Organiſationen hatten geplant, unter der Masle über⸗ 
partellicher Kundgebungen ſchwarzweißrot⸗deutſchnationale 
Demonſtrauionen zu veranftalten. der ander? Verbände, vor 
allem aber die Behörden und der Reichspräſident, den 
Kahmen geben ſallicn. Ihre entſprach etwa der Taktil 
der Kommentſteu, die ſieh in ſozlaldemotratiſche Demonſtratio⸗ nen halſchene um ſie in kommuniftiſche Demonſtrationen 
umzufälſchen. Das bätte gerade noch Ge lt, daß elner der 
traurigſten Gedenktage der deutſchen Geſchichte Anlaß dazu 
gegeben hätte, daß ehrliche Demonſtranten und amtliche Stellen 

Das Bazillengeſpenft. 

  

Von 
Vierre Wile, ö 

Ein alter rländer, Elit O.Wonrel, ergählte mir ſolgende Ge⸗ ichiche Oferden iurd ale Iren⸗ und Lüspens anch Scollen— 
abergläubiſch. Elliot erzählte: 

„Ich war damals ſechs 
gewöhnlich, zu Bett gebracht 
Ti: i Bedürfnis . 
19 Dunemer geſpielt. 
Krießsplan für den n⸗ aus, als ich plötzlich ſah, wie 
jich die Türe meines di ig öffnete. Ich emy⸗ 

lam ich auf den bv 

ee aere a 
Zuft Aeden Heit v nd Dee m ſeden, 

Waäch, wres Lollmmen 
überſät war, ins 

wuchs Des 
uund mit wrohen ce gelben Flecken 

Gegen die allelnige Arlegeſchuld Deutſchlande, 

      

„ 

Reichsre 
  

  
als Staſſage gedlent Nätamerunpgebungen für vie 

lenp 0ie 1* — Ahüunt Rußen ein. 
Auch Vreuhen warüt vor Vehizriſfen. 

inplic auf verſchlebene Preſſenachrichten, bie ſich 
nii Wetinſtellange! b0 Friet der Kzhrages e, Wiederkehr 
der Unterzeichnung des Frirdensverlrages von Verſailles 
beſchäftigten, wird amtlich Miviöciun bal im Unsgeb 

Das vreubiſche Stagtaminiſtetlum hat im Anſchluß an 
5 Verge ey ler Hüi d, Zonberveranſtaltungen 
eber Art ſür unzmeckmätig eracktet, um die Geſchloſſenhent 
er ſtundgebung des Herrn Reichspräſidenten, und der 

Reichsregierung in keiner Weiſe zu beeintrüchtigen. Die 
preußiſche Stastsrpeglerung atna babel von der Aufſfaſtung 
aus, daß-die gibie bex ganzen Nallon am würdigſten 
und autoritailbſten, dutch, bäan gewählten „oerſten. 
Repräſentanten des Volkes, bem Reichspräſibenten, 
zum Unsdruck gebracht werden. Be⸗ ocſhle Wüünſche 
einzelner Stellen, z. B, Schulen unb. Hochſchulen, für ſie 
eine Ausnahme ſh ſen, mußten, baher dieſem. bohen 
ſtaatspolttiſchen Geſichtipunkt untergeordnet werben.“ 

——pkp—„—„„—k——;i 

Mie Ahgſt vor der Londontr Atmoſphäre. 
Harinädiger Wiberkaud in Varis. 

Li Iſche Kobinett Peabſichtigt, heute noch 
er engliſchen Arbetterregierung auseinanberzu⸗ 

ſetzen, daß die internationale Reglterungskonlerenz zur 
ſiuhen Ahnmea des Moung⸗Planes nicht in vondon ſtatl⸗ 
finden lönne. Trotzdem erklärt der „Petit Pariſien“ ſchon 
letzt, dab die Werſe, u lebten Eudes doch in London zu⸗ 
ſammentreten werbe, da ſich Bautſchland und Belgien 
den engliſchen Wünſchen angeſchloſſen bätten und Jtaiien 
wabrſcheinlich das gleiche tün werde. Als Datum ſuür den 
Begiun der Kouferenz G Sraant man in Paris nach wie 
vor den 1. Kuguſt, Daß Oraaniſakionskomltee der Inter⸗ 
nattonalen Revarationsbauf werde nämlich, wie der „Matin“ 

Das 
einmal 

  

MPiiſudſti erbielt Antwort. 
  

berichtet, nicht vor dem 20. Juli zulammentreten können, 
um die Statuten der Bank auszuarbeiten. —3 

Mcßctubͤer Aupel im Muerbs. 
Frankreichs Kampf um ſeine Schulbeen. 

Die franzöſiſche Kammẽ'er hat, in ber Nacht zum Freitag 
ein glänzenbes Feuerwert „ Sebrannt. Der rechtsrabikale 
Abg, Bouillon batte am Donnerstag am Schluß der 
Nachmitiagsſitzung baten An, beiß die Renierung erneut mit 
den Vereinigten Staaten in Verhandlungen eintreten ſolle, 
um den Verfalltag für die 10 Milliarden der franzöſtſchen 
Handelsſchunld vom 1. Kuguſt auf den 31. Dezemder zu ver⸗ 
b ieben, Mit dieſer Verſchiebung ſen erreicht werden, daß 

15 eſ, des interalliterten. Schuldenabkommens 
un 

  

des Houng⸗Planes von Frankreich ohne Zwang und 
obne „bie ſtändige Drohuna des Meſſers an der Keßie“ vor⸗ 
genommen werben können. K 

Eo ausſichtslos der-Antraa Bouillons iſt, weil die Ver ⸗ 
ſchlebung der franzbſiſchen Handelsſchulb nur vom ameri⸗ 
kaniſchen Kongreß genehbmigt werben könnte, der aber bis 
zlim nächſten Grübfahr in Ferien gegongen iſt, ſo gelang es 
ihm, durch flammende Beredſamkeit, die patriotiſchen Ge⸗ 
füble ber Kammer bis zum Siedepunkt zu erbitzen. 
Miniſterpräſihent Polucaré ſah ſich dem Ausbruch, Ratio⸗ 
naler 225en be obnmächtig gegenüber. Er, mußte ſich 
M erklären, nuch heute die ausfichtsloſen Verbandlungen 
mii Amerika zu beginnen. Der einzige, der den Mut auf⸗ 
brachte, dem Chaupinismus ber Kammer entgegenzuireien, 
war der ſoztaliſtiſche Parteifthrer Leon Blum. — 

In der Schlußabſtimmung, bie in einer Auſwallung 
patriotiſcher Gefühle ſondergleichen vorgenommen wurbe, 
ſtimmte die Kammer einſtimmig für Bouillon. Nür die 
Sozialtſten enthielten fich ibrer Stimme. 

Die beutige Morgenpreſſe zelgt aber ſchon beutlich die 
Ernüchterune. Plan aibt zu, daß Bouinons patriotiſche“ 
Unternehmer reine Demagogte war, und let Kaß ä wer⸗ 
induſtrielle „Dourneée Induſtrielle“ bezeichnet das nüchtliche 
Awiſchenſpiel in der Kammer als ein zwar ſchönes, aber 
abſolut nitzloſes Feuerwerk. ů 

Preſpebben dent in Oppeln. Wie der Amiliche 
reſfebtenſt mitteilkt, iſt bas Mitalſed des Prensi⸗ 

zum Kommiſſariſchen 
worden. 

  

Nener 
Preußiſche 
ſchen Staatsrats, Au Dopoln aemcln, 
Polizelpräſidenten in Oppeln ernann 

Eindruchsvolle Anklagerede des Sozialiſten Liebermann im Cgechowiez-Prozeßh. 
In vein Kampl um vie Demplratie in Polen bildet die 

großße Anllageredbe, die am Donnerstagvormittag vor 
bem Worſchauer Staatsger tahof als Vertreter des polntſchen 
Parlaments der leß, eine e Aßgeordneie Di. Hermann 
Liebermann hielt, einen Höhepunlt. 

Liebermann erklärte, daß der bMacht Staatsgerichtshol 
entſcheiden müſſe, ob in Polen noch Kecht und Geſetz gelten. 
Neben dem legalen Staatshaushalt exiſtiere 

noch eine zweite geheime Haushaltsrechnung, 
über die man der Voltsvertretung die Kontrolle verweigere. 
Das polniſche Parlament habe für. die Stagtsnotwendigkeit 
ſtets Verſtändnis. gehaht. Es fönne Pilſudſtis Beifall aber 
oflenbar nicht finden, ſo Jange es nicht in ſtrammer 
Haltung die Wtß des Marſchalls gehorlam Angolflärt 
nehme, Was Pilſudſtl vor dem Stagtsgerichishof ausgeflührt 
habe, ſei offene Auflehnung gegen dierVerfaffung und der 

Berſuch zur Begründung ver Diktatur 
mit dem ungekrönten Souverän an der Spitze. Der Dis⸗ 
poſttionsfonds des Miniſterpräſidenten ſei in einem einzigen 
Monat um 4000 Prozen't überſchritten worden. 
Es ſel olfenes Geheimnis, daß die unglaublichen Ausgaben, 
die etwa 4 Millionen Goldmark betrügen, für die Wahl⸗ 
Probgganba, der Parlamentskandidaten des Regie⸗ 
Lungslagers ausgegeben Wurben. 

Der. Finanzminiſter hätte den ungeſetzlichen Befehlen Pil⸗ 
E nicht gehorchen dürfen, und dem Marſchall ing Ge⸗ 
u ben reben ſollen. Im äußerſten Falle hätte er zurücktreten 

n. ů — 

  

Man glonste, ich würde ſterben. Der⸗-Aryt holte mich ſaſt auf⸗ 
gegeben. Es fiel niemandem ein, die Erſcheinung des. Mugcheneg 
mit meiner Erkrankung in Verbindung zu' bringen. Jeder Menſch 
hätte dieſen Gedanlen als rli⸗ Kunbtr gewieſen. Ich über⸗ 

ſtudierte und wurde, wie Stie wiſſen, ſtand die Krankheit, wuchk auf, 
Friedensrichter. Nie mehr hatte ich das Ungeheuer oder andere 

enſter geſehen. Aber jeht hören Sie: Eines Toges aß ich 
nach einer Gerichtsverhandlung mit einem bekannten Advokaten 
aus Dußlin zu Mittag. — 

Ich weiß nicht, wie es kant, ater auf éinmol ſprochen wir von 

rn A. Abrene ger, Ein Lepeukung Deiggte Wch en übrigens gar eine tung te. er⸗ 
it nicht vhne Shepfis, hdemerlte ober das wach⸗ 

aupen des Advolaten. — „Sonderbar — höchſt ſonder⸗ 
juht es ihm. „Das hube ich aucherlebt.“ — „Sie auch —“ 

3. ganz genau dasfelbe. Dasſelde Ungeheuer, daß Sie be⸗ 
Augen, den gelben Flecken habe 

Wir. G, —. — . Jeh an Diph⸗ 

  

rr Elliot 
mei rprthen gesmneie 

. Er Hei. 5 ᷣkheiten, e Se 7 ů 
— ardere nicht. Beſonde en ſehen, 

ů Vere, Das, Eufichtbare beſßer erlennen.“ 
eirſach sfurd,“ Aunlerbrach ich ihn, „fſolche ů ingen, und 

ů 5e nerse, v eeuien, Wuri, zu wen ſ, ales 
ven disſen Hleinen Baßilen Weis — üs phyivgtapthßert — ſie 

  

Has Piniert Opernthester Sentiüälanbs, Hür zie abge⸗ 
lauſene Spielseit war im Ftat deß Uremer Siaales ein — 
ſchutz von 570000 Mark -für doß Stabtiheater ausgeworfen 
morben. Diefer Aum üngts och nicht ganz verbraucht 

Bes Sie je ein jeſter an Die. — ich⸗ — vee En kaſſe der Guſt⸗ ei 

„0 ex r Dteſe 
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„ in Kln und Stutt⸗ 
Eimef Ranzen Hieihe anderer 

ſchaftlichkeit der 

ge SyiPinen in Taadider Zaſonß 
daaklich 2 — 

Bremer Siadithe 

— 
inden, eimas ireniſchen Lächeln üperhörte ber WI., 
—————— Eut mir eine 

x   

tretens für die Volksrechte perſönlich beſchimßp 

Winterſpielzeit 1925/30 am 20. September. 
ruffiſchen Bühnenwerken ſind folgende 

Pilſudſtis Verantwortung ſei juriſtiſch nicht zu erfaſſen. 

Ueber ihn werde das Volk und die Geſchichte richten milſſen. 
Miniſter Czechowiez aber K. ſchuldig zu ſprechen, oeun in 
Polen nicht Willkür ſtatt Recht und ein einzelner ſtatt beß 
Voltes herrſchen ſollte. 

* 

Der ſozialiſtiſche Vorkämpfer Liebermann war polniſcher 
Patriot, lange ehe es einen polniſchen Staat gab und hat 
als Soldat im Kampfe für ſein Vaterland den militäriſchen 
Rang eines Oberſtleutnants erworben. Für ihn bedeutet 
nationale Unabhängigkeit aber zugleich Kuund Geſ⸗ 'e Freiheit 
deß Vottes und gleiche Geltung von Recht und Geſet V r jeßen 
Staatsbürger. Me hat Liebermann in einer ſeiner letz⸗ 
ten öffentlichen Ausführungen wegen ſeines Kimy, Ah 

1, Anb 
die Pilſudſti⸗Preſſe hai ihn wegen dex Uebernahme der Ver⸗ 
teidigung von deutſchen Minderheitenführern in Oberſchleſien 
ſogar an Leib und Leben ae Um ſo mehr iſt der außer⸗ 
ordentliche Mut zu werten, mit dem der polnlſche Sozialiſten⸗ 
führer am Donnerstag aufs neue die in Polen 2•20 nden 
Verſaſſungszuſtände und Pilſudſtis perſönliches Auftrelen 
mii äußerſter Schärſe kritiſterte. Die ebenſo, taktvolle 
wie glänzende Form, in der das geſchah, ſtachen auf das wür⸗ 
digſte von der Schimpfrede des Marſchalls ab. 

Die auderen Ankläger, teils Parteimänner, teils ſcharfe 
p.olitiſche Gegner Liebermanns, verzichteten nach 
dieſer eindrucksvollen Rede, die geſchichtliche Bebeutung 
ſür den Kampf der Demokratie in Oſieuropa behalten wird, 
auf das Wort. Am Nachmiitag kam der Verteiviger von 
Czechowicz zu Wort. ů 5 ů 

Schwübifcher Weltrühm. 
. Man verbietet-Bulgacc. 

Eine eigenartige Berühmtheit hat der rtent Palsg Staats 
anwoelt Cuhorſt mit dem jüngſt durchgeführten Balzac⸗Prozeß 
erzielt. Ein Londoner Weltblatt, „The Morningpoſt“, widmei 
dem Sittlichteitseiſerer ſolgende Zeilen: „In ſeinem Eifer, 
Bücher zu, verbieten, die vielleicht nicht ganz bürgerlichen 
Ahenpsrtfan, entſprechen, hat der Staatganwalt in Siuttgart 
einen dortigen Verleger wegen Abprucks einer Erzählung aus 
den „Toldreiſten Geſchichten“ verurteilt. Daß der Verſfaſſer 
dieſer Geſchichte Balzac war und daß Balzac bereits vor 
80 Jahren geſtorben ift, ſcheint dem übereifrigen Staatsanwalt 
nichis ausgemacht zu haben. Vielleicht wird nächſtens „Ma⸗ 
dame Bovary“ von Fläubert verboten werden und Württem⸗ 
berg für ſich in Anſpruch nehmen, auch Flaubert noch nach⸗ 
träglich vor den Staatsanwalt zu bringen.“ ——** 

       
  

  

  

Repertpireplän«e dis Meyerholb⸗Theaters. Wfewolod 
Meyerhold eröffnet, wie aus Moskau gemeldet wirbd, die 

Bon neuen 
ur Uraufführung 

vorgemerkt: „Der Kommandeur der 2. Armee“, ein Tra⸗ 
gödie von Selwinſki: „Ich, will ein Kind!“ von Sergei 
Tretiakom, dem erfolgreichen Verfaſſer des Revolutions⸗ 
ſtückes „Brülle, Chinat“, ferner eine neue Gomödie von 
Rikolaj Erdman, deſſen „Mandat“ zu den ſtärkſten Luſt⸗ 
ſpielerfolgen der ſowjetruſſiſchen Bühne gehört, Stücke von 

abimir Majakowſti und von Beſymenfti (aus dem 
Leben des Kommuniſtiſchen Jugendverbandes) ſowie eine 

des Romans „Mostau“ von Andrej Beln. nſsenierun⸗ b 
ů Meherbol ſat die diesjährige Saiſon mit einem Defizit 

von 85 000 Rubeln abgeſchloßfen. 
mann Jablowker wird Kantor. Der Opernſänger Hermaun 

Jadlowker, unzweiſelhaft einer der hervorragendſten und be⸗ 
1u Sänger von heute, hat von ſeiner Bühnen⸗ und Kon⸗ 

ſdultätigleit endgültig Abſchied genommen. Er hat die Stel⸗ 
eines Oberlantors am Chortempel in Riga angenommen. 

icht der Ehrgeiz hat den Künſtler zu dieſem Schritt veranlaßt. 
Der. Kigaer Chortempel iſt die. Stälte, wo Jadiowker vor mehr als⸗ 
d· Jähren als kleiner Chorknabe jeine künſtleriſche Laubahn 
Segonnen Hat., Die Sehnſucht her ihn! 
ſeines erſten Schaffens zurückgetrieben. 

* Gorti in Nordrußland. In Murmanſt au der Küſte 
des Kordlichen Eismeeres iſt Maxim Gorti eingetroffen. Der 
Dichter wurde von den ſtabtiſchen Behorden und den:Organen 

    an die S⸗ 

der Kommuniſtiſchen Partei ſeierlich empfangen. Gorki -will in 
erſter Linie die Fiſchereien im Gebiet von Murmanſt be⸗ 
ſichtigen. 
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14 Rationen ſchichen ihre Preſſelente. 
Die ausländiſchen Journallſten in Danzis. Verauſtaltungen 

ztt Ehren der Gäſte. 

Geſtern mittag veranſtaltete im Saal der Reſſouree 

Concorbia“ der Senat der Freſen Stabt Danzia ein Früh⸗ 
ſtuck zu Ehren der augenblicklich in Danzig weilenden Mit⸗ 
glieber des Bereins deir Ausländiſchen Preſſe 
in Berlin. Die Gäſte. die die Preſſe von 14 Nationen 
vertraten, waren der Einladung vollzählig gefolat. 

Namens des Senats ergriff der Bräſiden des, Seuats, 
Dr. h. c. Sahm, das Wort zur Begrüßung. Er führte u. a. 
folgendes aus: 

Wir freuen uns Ihres Beſuches. Denn er aibt uns die 
Gewißheit, daß Sie nicht nur in nelegentlichen Berichten 

über die Eindrücte Ihrer Sommerreiſe des Freiſtaates 

Dangzig gedenken und damit zur Verbreitung non richtigen 
Anſchauungen über unſere Lage beitragen werden, ſondern 
daß Sie auch für die Zukunft die Möglichkeit eines ſicheren 
Urtells über die immer wieder auſtauchenden Dansiger 
Fragen haben. ů 

Sanzig iſt nicht nur eine ſchöne Stadt, Danzit iſt etue 

kerndeutſche Stadt. Sie werden ſich ohne Mühe davon auf 
Schritt und Tritt überzeugen und aus der Syrache des 
Landes, aus dem Geiſt des Stadtbildes, aus den Lebeus⸗ 
und Külturgewohnheiten der Bewohner das deutſche Weſen 
unferes Freiſtaates erkennen. Ich ſchltetze damit, daß ich mir 
des bohen Wertes Ihres Beſuches dankbr bewußt bin und 
mir reichen Gewinn davon ſowohl für Sie als auch für die 
Freie Stadt Danzig verſpreche. ů 

ö‚ Der ESyrecher der Ausländer. 

„Namens der Gäſte entgegnete der 1, Vorſitzende des Ver⸗ 
eius der Außländiſchen Preſſe in Berlin, der Vertreter der 
amerikaniſchen „Aſſociated Preß“, Lochner, der folgendes 
zum Ausbruck brachte: 
Wenn man ſo viel Schbnes, Intereſſantes, Wiſſenswertes 

und Erhebendes geſehen und empfunden hat, wie wir es ſeit 
unſerer Antunft bier haben erleben dürfen, ſo fühlt, ſich 
jelbſt der rede⸗unkundige Journaliſt, deſſen Element keines⸗ 
wegs das geſprochene, ſondern vielmehr das geſchriebene iſt, 
momentan zum. Cicero oder Demoſthenesberuſen und,er 
freut ſich aufrichtig der Gelegenhelt, öfſeutlich der Freien 
Stdt ſeinen Dank und den Dant ſeiner Kollegen ausſprechen 
zu können. ů 

Wir dauken Ihnen herzlich, daß Sie uns Gelegeuhett 
geboten haben, dieſe herrliche danſa⸗Stadt mit ihren uner⸗ 
ſetzbaren Kulturgütern kennen zu lernen und uns mit ihren 
Wünſchen und Hoffnungen zu beſaſſen. Wir werden mit 
innigem Anteil vas weitere Schickſal Shrer Stadt und Ihres 
Staates verfolgen und, wann immer Gelegeuheit ſich bietet, 
mit unſeren Febern für ein beſſeres Verſtänduis Danzios 
ſeitens der Außenwelt werben. 

Bei ben Danziger Jonrnalillen. 

Abends veranſtaltete der Verband der Danziger Preſſe 
im Weißen Saal des Danziger Hoſes einen Bierabend, um 
den Danziger Journaliſten Gelegenheit zu geben, mit ihreu 
änsländiſchen Kollegen elnige Stunden beiſammen zu ſein. 
Der Vorfitzende des Verbaundes der Danziger. Preſſe, 
v. Wilpert, hielt eine Rede, i nder er, anknüpfend au die 
vor zwei Jahren in Dänzig verauſtaltete Deutſch⸗nordiſche 
Preſſekonſerenz, folgendes betonte: ů‚ 
Aus der Fülle der ſchönen und tieſen Eindrücke, die jeue 

Veranſtaltung in uns allen zurücktzelaſſen hat, will ith nur 
an ein Wort erinnern, an ein Wort unſeres verehrten Kol⸗ 
legen Jörgenſen vom Kopeuhagener „Sozialdemokraten“, 
Er verwies damals auf die Vedeutung der Arbeit des 
Reichsyerbndes der deutſchen Preſſe an der Aunäherung der 
Ipurnaliſten der Oſtſeeſtaaten und prägte dabel das Wort 
von dem „geiſtigen Locarno an der Oſtſce“. 

Maa auch der damals hell ſtrahlende Sleru von Locarny, 
zurückgelaſſen dahluten von uns im ſanſenden Fluge der 
Zeit verblaßt ſein — geblieben iſt der ihm zugrundeliegende 
Gedanke. Heblieben iſt das Problem, heute brennender denn 
je: das Problem des friedlichen Ausgleichs der Intereſſen 
der Völker. Gerade auch jener veiden Völler, deren Inter⸗ 
eſſen hier an der Weichſelmündung aufeinanderprallen. 
Sie werden trot der Kürze Ihres Auſenthalts ſchon einen 
tiefen Eindruck von dem Kunf Hilben Ss der Lebenßinter⸗ 
eſſen geſunden baben, denen auf beiden Seiten Berechtigung 
nicß, Hent weiteres abzuſprechen iſt. 
Wir ſi duhnen dankbar, daß Sie den Wea zu uns 

gelunden haben und wir bitten Sie, helſen Sie mit, aus dem 
Wirrwarr der. Gegenwart einen Ausweg zu finden zum 
Heil für uns alle, die wir Frieden und nicht Zerſtörung, 
nicht eine neue Welkkataſtrophe brauchen. 
Namens der Gäſtc dankte Herr Lochner. — Auſchließend 
war nian noch einige Stunden in gemeinſamer Unterhaltuug 
beiſammen. Heuke findet eine Fahrt nach Zoppot ünd 
Pojenn ſtatt. Abends treten die Gäſte die Weiterreiſe nich 

oſen au. 

  

       

  

   

Er wallte ſeine Fran erſtechen. 
Das Ueberfallkommando greift rechtzeitig ein. — Der 

Täter verhaftet. 
Heute früh gegen 6.30 Uhr wurde das Ueberjallkommando 

nach ber Dienergaſſe gerufen, da dort laut um Hilſe ge⸗ 
jchrien wurde. Die Beamten hörten noch die Hilſerufe aus 
einer Wohnung⸗ „Eln Verſuch, in die Wohnung hineinzu⸗ 
kömmien, war zunächft ohne Erfolg, da die Tür nicht geöffnet 
wurde. Die Beamten gingen ans Fenſter der im Parterre⸗ 
Eis Waarnean Hün Wohnung und konnten von hier aus in 
die Wohnung bineinſehen. 
Sie fſahen, wie eine Frau gefeſſelt im Bett lag und ein 
Mann auf ſie einſchlug. Ein Beamter klopfte ans Fenſter 
und erſuchte um Oeffnung der Wohnung. Dieſem Erſuchen 
wurde nicht ſtattgegeben. Der Beämte öffnete nun mit Ge⸗ 
walt das Fenſter und ſtieg in die Wohnung ein. Erſt jetzt 
ließ der Mann von ſeinem Oöſer ab. Die Frau war nur 
leicht bekleidet und ihre Arme mit einem ſtarken Bindfaden 
zufammengebunden. Ste wurde zunächſt von dem Beamten 
betreit und gab dann an, daß ihr Ehbemann, der Axbeiter 
Brund K., ſie vor ungefähr einer Stunde geſeſſelt habe und 
ſie mit einem Meſſer töten wollte. Da die Frau dieſes ſthon 
vorher geahnt hatte, hatte ſie ſämtliche Meffer der Wirtſchaft 
verſteckt. Als K. kein Meſſer vorfand, ſchlug er auf ſeine 
Ehefrau mit den Fäuſten ein. um die Herausgabe der Meſſer 

In dieſem Augenblick traf das Ueberfall⸗ 
   

  

eingeliefert⸗ Er war leicht angetranken. 

Die Prufung beitauden. Die ſtaatliche Muſtlebrer⸗ 
Eütascgri, Mpen Juni Frau Chriſtel Schröter, geb. L 
S K Ipbineinkriechen kann und, vorausgeſetzt, chlavatzkil, Zoppot. 

K. wurde mit dem Ueberfallwagen in das 

darum.. na ja   

1. Beiblütt der Vuüziger Voltstinne 

Schmelings großer Sieg. 

Freitag, den 28. Iuni 1929 

  

   

Nach Punkte gewonnen. — Paolino am Rande des k.o. 

Wohl lelten hat ein Vorkampi in der aroßen Sportwelt 

eine ſo Krone Spannung erzruct wie die Begeanunga zwilchen 
dem ſpauiſchen Holzfäller Raollno Uegudun und dem 
deutſchen Schwergewichtler Max Schmelinn um die Aus⸗ 
ſcheiduna der Weltmeiſterſchaft im Schwergewicht. 

Das Nauker⸗Stadion in Rennork begann ſich ſchon lange 
vor Veginn der Kämpfe zu füllen. Selbit auf den Dächern 

der umliegenden Häuſer hatten ſich Taufende von „. 
nüäſten“ eingeiunden. Endlich um 9.68 Uhr amerika    

Die beiden Gegner. 

  

Schmeling. Paolino. 

Zeit iſt der große Moment gekommeu. Schmelinga betritt als 
erſter ben Ring und wird von den Zuſchauern ſtürmiſch 
begrüßt. Gleich daranf erſcheint auch Waolino, von der 
Menge weniger mit Beifall bebacht. 

Der Kampf beginnt in einem mörderilchen Temypo. 

Flür den Deutſchen aibt es ſchwierige Situationen, doch laun 
er alle Nlippen meiſterhaft umſchiffen und ſchlietzlich als 
hanshoher Punktſiener ans der Benegnnna hervorgehen, 

Es lont ein hucter Kainpf. 

Nachdem mit Jack Sbarkey und Tommy Louahram   noch zwei der populärſten Borer der Vereinjaten Staalen 

vorgeſtellt worden waren, löſt nach den üblichen Vorberei⸗ 

inunen im Ring der erſte (gongſchlan die ſieberhafte Spau 
nung unter den Maſſen. Die beidenerſten Runden 
ſichertſſich Schmeltng, der Paolino zur Verteidinung 
zwingt, damit aber beim hublitum wenig Zufriedeuhenn 
auolöſt, ſo daß ſchon einige Schreier lebendig, werben. 
Raolino verlegt ſich in den ſolnenden Runden ouf 
den Nahkampf, um beſſer das Manko ſeiner, geringen 
Meithweite ausgleichen zu können. Die neue Taktik iſt auch 
uun Erſolg bealeitet. Er kaun Schmelina au wirdexholten 
Pialeu an die Seile drücken und manchen auten. Treſſer an⸗ 
bringen. Befonders kritiſch verläuft die 
5. Nunde, in der Schmeltun die Raſe des Baßlen leicht 
zum Bluten gebracht hat. In den ſolgenden Runden wird 
der Kompf immer verbiſſener. Schmeling eröffnet unbarm⸗ 
herzig ein Trommelſener auf ſeinen Gegner, muß aber viel 

einſtecken. —— 

Der BVaske ſcheint förmlich aus Eiſen. 

Paolino verliert ein wenig die Valance und ſcheint in der 
y. Runde etwas beuömmen. Jetzt machen ſich bei dem 

Basken allmählich die Strapazen der verlorenen Runden 
bemerlbar, zumal — ——— 

der Koyf nur eine geſchwollene Maſſe 

bildet. In verbiſſener Wut ſtürztuer beim Glockenzeichen in 

der 12. Runde auf den Gegner los und wird mit manchen 

abwechſelnden Links⸗ und Rechtskreffern empſaugen, Wie 

Kolbenſtangen einer vokomolive hämmern die Fäuſte des 

Deutſchen anf den Gegner herab, der ſich jedoch mit be, 

wunderuswerter Enernie. auſ den Beinen hält und mit ſaſl 

geſchloffenen Augen um ſich ſchlägt. Durch Halten verſuch: 

er'wieder zu Atem zu kommen, doch länßt ihm, Schmelina 
keine Ruhe und verſucht, mit Macht einen eutſcheiden. 

den Sieg herandzuholen. Immer wieder prallen 
die Schläge auf die aufgeſchlagenen Augen, die der Baoke 

ſchon nicht mehr öffnen kann. Es iſt ein Wunder, daßter ſich 
noch immer verteldigt und den ſür ühn, ausſichtoloſfen ampf 

herviſch weiterführt. Endlich lu der letzten Runde ſcheint 

Schmeling zu ſeinem Kiel zu lommen, nachdem Pavlilv au 

Schlußt der vorlehten Runde faſt in ſich zufammenſällt und 

von ſeinen Sekundanten iu feine Ecke gezogen w hr d. 

Am Eude des Kampfes iſt Raolino vollkommen bilflos, kann 

ſich aber bis zum Schlußßgauga halten. Damit hat Schmeling 

die letzte Etappe auf dem MWege zur Weltmelſterſchaſt über⸗ 

würnden und einen der grüßlen Erfolge für den deulichen 

Vorxſport errungen. 

  

Völlerei 
Sie ſurachen von Völleret, der NRichter, der Ange⸗ 

llagte und die Zeugen, und man war geſpaunt zu er⸗ 

ſahren, war ſo Gerichte und Richter darunter verſtehen. 

„Herr Zeuge,“ ſpricht der Richter, „hat der Angeklante 
auch an Betrunkene Alkohol verkauft?“ öů‚ 

„Ich deuke ja!“ autwortet der Geßragte mit der, relativen 

Loſſik eines vör Gericht zitlerten „Uuübeſcholteiien“. ů 

„„Wir wollen nicht wiffen, was Sie ſich denken, Ihre 

Wieinung. intereſfiert' das Gericht gar nicht, müſſen Sie 

müſſen; Sie ſollen uns vielmehr ſagen, ob Sie es ge⸗ 

ſehen haben,“ ſpricht zürnend db ſo viel Zeugendumm— 

heit auf einmal der Richter. ů‚ ‚ 

„Nein!“ antwortet leicht pikiert der Zeuge. ů 

„Mie lönnen Ste dann fagen: Ich denke ial?“ ſpricht 

der Michter, völlig falſungslos. 
„Nun —,“ der Beuge fühlt imaginäre Kieſelſteine. im 

Gehirn rumoren, „unn — welles felbſtverſtä udlith 

iſt, daß Gaſtwirte auch an Betrunkene Alkohol verkanfen,“ 

ſagl er ſcheu und ſchüchtern. 
„Aha — ſo — ſoſp — ja, aber Ihre perſönliche Meinung 

intereſflert, wie geſagt, das nicht Gericht nicht — wir ge⸗ 
brauchen Tatſachen, Beweiſe; der Angeklagte beſtreitet ſa, 
Völlerei getrieben zu haben; ſetzen Sie ſich, nehmen 

Sie Platzt ſpricht der Richter zu dem unbrauchbaren 

Zeugue. ů 

Und der Zeuge ſetzt ſich ſtill auf die lauge Bank, Er 

faltet einfältig die Hände und kebrt den Blick nach innen. 
Hinter ſeiner Stirn koben wirre Gedanben, und kalter 

Schweiß tropft ihm vom Geſicht ank das Vorhemdchen. 

BVöllerei?, denkt er, Völlerei? es i 

der jnriſtiſchen Terminilogie: wenn ein Gaſtwirt au Be⸗ 

ſrunkene alkoholiſche Getränte verkauft, das iſt Völlereil 

Der Zeuße ſeufzt hörbär, was den im Saal aufſicht⸗ 

führenden Initizwaͤchtmeiſter veranlaßt, ſich jůh umzublicken 

und ihm einen mißbilligenden Blick zuzuwerfen. „Pſt!“ 

macht der Wachtmeiſter verhalten, „hier wird nicht ge⸗ 

ſeuſzt!“ 
Geſenſzt?, denkt der Zeuge, in ſeine Betrachtungen ver⸗ 

ſponnen, geſeuſzt? Das heißt boch gefoffen... Er 

kommk mit ſeinen Gedanken ins Uferloſe, er fühlt es, und 

er rafſt ſich zufammen wie man ſagt: 

An Betrunkene. Alköhol verkauft?, denkt er, an Be⸗ 

trunkene ...2. Und der angeklagte Gaſtwirt beſtreitet? 

Und da unterſucht das Gericht ſtundenlang, fraat- ein 

Dutzend Zeugen, ob ſie geſehen haben? 

„Herr Richter, das iit doch ſelbſtverſtändlich!“ ſchreit der 

Zeuge in die Verhandlung mit irrem Blick. 

„Schmeißen Sie den Herrn Zeugen ras, Herr Wacht⸗ 
mclter. wenn er nochmal die Verhandlung ſtört,“ ſagt der 

Richter. — ů 

Eingeſchüchtert denkt der Zeuge weiter: Logiſch gedacht 

darf ein Gaſtwirt alſo nur an jeden Gaſt einen Schnaps 

verkaufen, der zweite iſt Völlerei, denn es gibt 

Menſchen, die ſind nach einem Schnaps total durchge⸗ 

dreht, alſo beirunken. Andere ſaufen dreißig „Ausge⸗ 
wachſene“ oder „Zweiſtöckige“ und man merkt es ihnen 
kaum an, iſt denn nun der einunddreißigſte Verkaufte 

Völleri? Gibt es geſevliche Richtlinien für den Grad der 

Beſoffenheit, von wann ab weiterer Schnapsverkauf Vl⸗ 
lexret iſt oder nicht? So wünſchenswert es wäre, loukrete 
Beſtimmuugen dafür zu haben, ſo lächerlich iſt es, vor 

Gericht zu unterſuchen, ob ein Gaſtwirt ſich der Völlerei 

ſchuüldig gemacht habe oder nicht. 
„Das iſt doch ſelbſtverſt... will der Zeunge dem Richter 

zurufen, aber er beſinnt ſich und ſchlägt ſich mit der Hand 

auf'den Mund. z— * 

Der Angeklagte iſt Wirt einer kleinen Kueipe auf der 
Altſtadt, ſpinnt der Zeuge e abwegigen Gedanken 

weiter, ſo ein kleiner Kneipwirt! Darnm alſo, alſo 

Iſt dem Herrn Richter nicht, bekaunt. 
daß. man in die „vornehmſten“ Lokale auf allen Vieren 

ſieht nach Geld. 

   

  

weiß ſouttu- Richter nicht. 
ſeine Kund 

Alſo das iſt es in 

  

„ Von Micardo. 

aus, anſtandslos eine Flaſche Selt kaufen kann? Weiß 

der Herr NRichler das nicht, iſt es ihm noch nie ſelber— 

paſſiert? Und iſt das Vüllerei? Uund weiß der Richter 

nicht, daß gerade Kueipwirte der kleinen, abſkuren Kueiven 

Velrunkenen einen Schnaps ehe verweigern, als das feunſte; 

Lokal? Und weiß er nicht warum? Naa, ich galube, daß 
Der kleine Kneipwirt kennt 

en'igenan. Er ſe5t Betrunkene leichter und 

reſolnter an die. Luft als der Herr Wirt im Abendanzun., 

wür einen „Weiſen“ um ꝛ5 Pfennig, die er ſünfig nicht 
einmal von Veſoffenen belommt, läßt er nicht gern, Krach 

in ſeinem Lokal machen. Dagegen für eine bezahlte Flaſche 

Sekt kaun ein Betrunkener ſchon allerlei anſtellen. ů 

Völlerei! Armer Bonifazius von Donnerteill 

Völlerei iſt nicht nur ein komiſches Wort, es iſt auch ein 

komiſcher Begriff, und noch komiſcher wirkt es, im Gerichts⸗ 

ſaal Uinterſuchungen anzuſtellen, vb ein Gaſtwirt mit Ve⸗ 

trunkenen Vökleret treibt, 
„Das iſt ſelöſtverſtändlicht“ ſchreit nun doch der Zeuge 

   

gellend in den Saal und — wird rausgeſchmiſſen. 

Das Urteil revidiert. 
Der Totſchlagsproßck vor dem Schwurhericht. 

m Berufungsvrozeß gegen den Etgentüumer Jultus R. 

hus Marf i, ſer wegen ü Heßren efth mit Todesfolge 

in erſter Inſtanz zu zwei Jahren efängnis verurteilt 

worden war, wurde geſtern das Urteil gefällt. Der Eigen⸗ 

tümer wurde zu ſechs Monaten Gefäuguis verurteilt. 

Nachdem dle geſtrige Beweisaufnahme, 

berichtet haben, geſchloſſen war, nahm der Vertreter der 

Staatsanwaltſchaft das Wort. Er hält bet der Tat des Au⸗ 

geklagten Notwehr für außgeſchloſſen. Allerdings würen 

dem Augeklagten mildernde Umſtände Unter Berückſichtigung 

des Verhaltens des Getöteten ſowie auf des Geſundheits⸗ 

zuſtandes des Angeklagten zu gewähren. Dem entgegen 

ſtand der Überraſchende Antrag des Staatsanwalts von zwei 

Jahren ſechs Monaten. ů ů 

Bei Verkündung des Urteils, das auf ſechs Monate Ge⸗ 

fängnis lautete, wurde zunächſt als feſtgeſtellt angeſehen, daß 

tatſächlich der Getötete B. den Angeklagten, zunächſt ange⸗ 

griſſen hatte. Dann war eine Pauſe eingetreten, weil, ſich 

beide den an dem Wagen des Angeklagten angerichteten 

Schaͤden angeſehen hätten. Hierauf ſei der Angeklagte 

zunächſt zu ſeinen Pferden gegaugen, dann aber plötzlich 

zu B. zurückgekommen und ihin die, beiden Meſſerſtiche ver⸗ 

ſetzt, von welchen der eine innerhalb weniger Tage den 

Töd des B. herbeiführte. Es konnte daher weder Notwehr 

noch Putativnotwehr angewandt werden. Dagegen ſeien 

die ſchwere Krankheit des Angeklagten, ſeine Furchtzuſtände 

bis zut einem gewißßen Grade in Betracht geädsen worden. 

Ebenſo der Umſtand, daß er als ein ruhiger, ſtiller Meuſch 

vekannt war, der nur ganz. unweſentlich vorbeſtraft iſt. Mit 

Rltckſficht auf dieſe Umſtände wurde— ihm außerdein. Straſ⸗ 

ansſetzung auf die Dauer von drei Jahren gewährt. 

  

  

Meufiedlungen in Hela. ö 

Für die Entwicklung der Meeresſiſcherei am polniſchen 

Geſtade hatte das Agräareeforminiſterium beſchloſſen, eine 

Meihe von Fiſcherſiedlungen in Hela zu ſchaffen. Zu dieſem 

Zueck ſind im vergangenen Jahr 61 Stellen geſchaffen 

worden. Der Boden, der aus dem Staatsbeſitz ſtammt, iſt 
Hela, Kußfeld 

Die Marzenlen 
1D 

         

unter kaſchubiſche Fiſcher aus Heiſterneſt, 

und anderen Ortſchaften verteilt worden. 
ind 8 500 ãm groß. 

bereits Gebände gebaut worden. Dieſe Häuſer ſin 

jalls durch die Initiativ der Regierung uud durch Ge 

rung beſonderer Bandarlehen durch den Agrarefôrmmini 

entſtanden. Sie haben durchſchnittlich 3 Zimmer und K“ 

Feedes Gebände koſtek etwa 800) bis 11000 Zlotuy. 

in 
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über die wir“ 

 



mal in 

Kind ſchon eine 

    

Egploſion in einer Gummifabeik. 
7 Tote, 11 Verletzte. 

In der Gummilabrik ber Firma Hoermes in der Seaner⸗ 
gaſſe in Preßbura wurden geſtern ſrüh burch eine Exyloſton 
von Benzolbämplen 7 junge Arbeiterinnen getbtet und 
10 KUrbeiterinnen teils ſchwer, tells leicht verleßt. Der durch 
die Exploſton entſtandene Brand konnte von der Feuerwehr 
nach 2% tünbinen Bemüthungen durch Sand gelbſcht werden. 

Zu dem Exvloſionaunglück wird noch gemeldet, daß der 
explobterte Kelſel etwa 8 Zentner eines Gemiſches von 
Gumml und Benzol enthielt. In dem Raum befanden ſſch 
20 Frauen und ein Mann. Die Exploſton ſſt wahrſchetulich 
auf tinen., Funken zurückzuführen, der in bas Ventil ein⸗ 
drang, aus dem Dämpfe der trocknenden Ware entwichen. 
Unter den 14 Verlestten ſind 11 ſchwer verletzt, während 

in häusliche Pflege entlaſſen wurden. Sämtliche Gegen⸗ 
flände bildeten nach der Detonatlon einen wüſten Trümmer⸗ 
haufen. Unter den Trülmmern lagen ſtöhnend die Verletzten 
Urbc die bis auf die Stelette verkohlten und verbrannten 
eichen. 

Banditemüberfall auf Amtos. 
Wier Perſonenautos überfallen. 

Nach in Wien eingegangenen, Meldungen aus Bufareſt ſind 
Mittwoch abend auf der Lanbſtraße zwiſchen Kronſtadt und 
kern Aberſn nacheinander vier Perſonenautos von WPaug. 
rern überfouen worben. Die Inſaffen ſeien gefkeffelt und aus⸗ 
gevlündet worben. Als lÜi einer der Inſaſſen, der rumäniſche 
Abmiral Pantazzi, zur Wehr geſtzt habe, ſei er durch Meſfer⸗ 
ſtiche ſchwer 0 worden. Den Räubern ſollen große Geld⸗ 
beträae in die Hände gefallen fein. 

Das Giſt im Dierglas. 
Mordprozek in Meiningen. 

Das Schwurgericht Meiningen verurteilte geſtern den 
Nachtwächter Karl Scharfenberg, der an einem Statabend 
dem Rechnunasſüßrer Reißia ein unmittelbar tödlich wir⸗ 
ſendes Gift in das Bieralas aeſchüttet batte, wegen vorläß⸗ 
lichen Mordes zum Tode. 

Unter den Trümmern eimner Mauer behraben. 
Ein Toter, mehrere Verletzte. 

Geſtern früh fuhr ein Laſtwagen bei dem Verſuch, einem 
— E ichrn. in unmiiteldarer Naye des 
Hahnhofs Reuntirchen gegen eine Mauer, Dieſe Mauer ſtürzte 
ein unb begrub drei Kinder unter ſich. Eines der Kinver er⸗ 
litt einen Schädelbruch, an dem es ſpäter geſtorben iſt. Die 
anderen beiden Kinder ſowie eine Frau wurden leicht verletzt. 

  

  

  

  

eine tropiſche Wunderpflanze. Wie der „Tag“ meldet, 
weilen augenblicklich Aabereichn Botaniter aus dem Reich in Hamburg, um bas Slühen einer äußexft felkenen tropiſchen 
Niapſss des Amorphophallus titannm, er in den feuchten 
nüſche Dnrtenmatre bachtene iſt, Pil⸗ Hamburger bota⸗ 

n n, zu beobachten. Die lanze blüht augen⸗ 
blicklich. Die Blüte iſt mit dem Stengel 450 Meter boch. 

— Lus lle//◻ 

Geh. Sanitätsrat Dr. h. r. Stauder, der gleichzei   

  

Es iſt das erſte Mal auf dem eurppäijchen Kontinent, daß 
diele tropiſche Wunderpflanze in einem botaniſchen Inſtitut 
zum Blüthen gebracht wird. 

  

„Everige“ kehnt abeummmais Zuurüiek. 
Mihglückte Oneauflüge. 

Hapitän Abreuberg, ber Aüber Aum 10.90 lihr islänbiſcher 
it hu ſeinem Trande en, Seſtertet war, iſt um 12.15 

ülbr 840 Heihaolt Wurlaselssat“ ben 
* 

Die Flieger Williams und Nanccus konnten nicht in Old 
Orchard lan da der EE bes Stranbes es nicht er⸗ 
laubte. Sie mnhien auf Muntelb Vortland landen. Ihr 
Abflug nach Europa am morgigen Tage kommt bes balb nicht 
mehr in Drage. 

eigebohumnſil un ber aegeſioaiiher Grerie 
Mehrere Verleitte. 

Der Perſonenzug der Linie“ Klingenthal—Falkenau, der 
mittags 12 Uhr Klingenthal verläßt, iſt zwiſchen Bleiſtadt und 
Halrienberg mit der Lotomotlve, ßem Gepäckwagen und einem 
Perſonenwagen enigleiſt und⸗unigrſtürzt. Mehrere Perſonen 
wurden verletzt, eine Frau ſchwer, Ver Verkehr wurde durch 
Umſteigen aufrechterhalten. Die Schuldfrage iſt nicht gellärt. 

Den Liebhabesij erfchoſſen. 
Ein Llebesdroma in Genſl. 

u. Genf ſtellte ſich eine Frau der Genbarmerie mit der 
Selbſtbezichligung, ihren U⁵ aher, erſchoſſen zu haben. Die 
Gendarmen fanden den unt?auif dem Bett, durch einen 
Schuß in die Schläfe getötet. Nach den Angaben der Frau 
wollten die beiden gemeinſam aus, dem Leben ſcheiden. Mit 
dem Einverſtändnis des Mannes ſchoß vie Frau auf ihn. Als 
ſie aber das Blut flieen ſah, verlleß ſie der Mut, ſich ſelbſt 
zu töten, Die 2ems Srau war füünf Jahre lang mit einem 
jetzt 66jührigen Mann verheiratet, von dem ſie ſich vor einem 
Jahre geireunt hatte. Sie wohute dannſ mit ihrem Liebhaber 
einem Wjährigen Chauffeur züſommen. aber auch dieſes Zu⸗ 
ſammenleben war nicht ungetrühbt. 

Sittlichreitsverbrechen. 
An den Töchtern vergangen. 

In Nizza wurbe der Oberſt Ture von der Bezirkstom⸗ 
mandantur verhaſtet, well er ſich an ſeinen beiden Töchtern 
im Alter non 13 und 15 Inhren vergangen hatte. Die Ver⸗ 
Leiteng erfolgte auf Grund einer Anzgige ſeiner Frau, mit 
er er in Scheidung lelllt. 
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Abſchluh der Taanna des Berbandes der Herzte eireche 
lauds. Die Hauptverſammlung des Verbandes der erzle 
Deutſchlands wurde geſtern in Effen mit der Vornabme der 
Wablen beendet, Zum erſten. Vorſizenden des Verbandes 
der Aerzte Deutſchlanda (Haxtmann⸗Bund) wurde De 

is den 
Vorſitz im Deutſchen Aetztevereinsverbaud der Standes⸗ 
vigauiſatton der deutſchen Aerzte führt.   

  

„ 
Brogramm am Sonnabenb. — 

40,t;5: Schulfunkſtunde. Mundharfenkonzert. 2 Dieken. 
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Paul Müllers Segelboot zerſchelt. 
Der Seemann gerettet. 

Die abenteuerliche Seereiſe des bie leſe Paul Müller, 
der in einem winzigen Booi alein die Reiſe von Hambur 
nach Neuvork unternahm und dabei, wie erinnerlich, tros 
vieler KeFeland Abenteuer glücklich in Florida das ameri⸗ 
laniſche Feſtland erreichte, hat, wenn die neueſten aus Char⸗ 
leſton in Südkarolina kommenden Nachrichten Iutreſ en, nun 
doch noch ehe Neuyork erreicht war, mit einem Schifſbruch ge⸗ 
enbdet. Paul Müller ſoll auf der Fahrt nach Reuvort kurz 
Hlntereinander in zwel ſchwere Stürme geraten ſein, in deren 
Verlauf ſeine ſämtlichen Segel zerfetzt wurden. In der Nül 
von Johns Jéland ſah er ſchließlich keine andert Möglichleit, 
als ſchwimmend die Rettung zu verſuchen. Ehe er bäas Booi 
verließ, ftellte er es in Brand, um X herbeigurufen, und 
ſchwamm der Kütte zu. Ein Deutſch⸗Ameritaner, namens Frritz 
Strobel, ſuhr im Nuverboot hinaus und es gelang ihm, 
Müller aufzuftiſchen. 

Paul Müller iſt nunmehr in Charleſton eingetroffen und 
erzählt, er ſei am vergangenen Dienstag in einen ſchweren 
Sturm geraten und habe ſein Boot in Branb geſteckt, um auf 
dieſe Weiſe ein Notſignal zu geben. Das Boot trieb ſodann 
bei Riawah auf einen Fe Kanereitt zu, geriet in die Bran⸗ 
dung und zerſchellte. Da keine Hilfe kam, verſuchte Müller, 
ſchwimmend die etwa 10 Kilometer entfernte Johns⸗Inſel zu 
erreichen, auf der er ein Haus bemerkte. Als er die Halhe der 
Strecke zurückgelegt hatte, nahm ihn der Deutſchamerikaner 
Fritz Ströbel, der ihm in einem Ruderboot entgegengefahren 
war, auf. Das Rettungsboot wurde jedoch durch einen neuer⸗ 
lichen Sturm nach der unbewohnten Snale⸗Inſel verſchlagen. 
erreichen aus gelang es den Schiffbrüchigen, Charleſton zu 
erreichen. 

Ueberſchwemmunug in Himterindien, 
15 000 Familien obbachlos. 

Nach einem Bericht aus Rangorn (Hinterindien) wurden 
im Klknab⸗Bezirk zahlreiche Stöpte und Dörfer völlig über⸗ 
EEE— 15 000 Familien wurpen obdachlos, Ein landwirt⸗ 
ſchaftliches Geblet im Umſang von 400 Quabrattilometer ſleht 
22 2 2825 Waſſer. ES= 8* 8 

  

  

      

Selbſtmord ober Unfall? 
Tragödie in einem Erfurter Bankierhauſe. 

Die Inhaber des Bankgeſchäfts Arno Ullmann in Erfurt, 
die Zwillingsbrüder Arno und Benno Ullmann, Frau Arno 
Ullmann und die unverheiratete Schweſter der beiden Brüder 
wurben geſtern vormittag in der der Familie Kr ſcent 
Villg durch Leuchtgas vergiftet tot aufgefunden. Es ſcheint 
Selbſimord vorzuliegen. Von geſchäftlichen Schwierigkeiten, 
die einen verzweifelten Entſchluß veranlaßt haben könnten, ſt 
meſeit bekannt. Eine Prüfung der Geſchäftsbücher iſt ein⸗ 
geleitet. 

  
— 

Mon reist immer gut mit 
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14. Fortſetzung. 
Tann war Beatus Klingenberg ins Haus gekommen und hatte Stella vom erſten Tag an umworben. Zuerſt der Eitelkeit des jungen Geſchöpfes Oe Weiteeün, das ſtulz dar⸗ anf war, von dieſem Künſtler von Wektruhm ausgezeichnet zu werden, ſpäter verſucht, zu ihrem empfänglichen Herzen zu dringen. Stella hatie ſchon ein paar Anträge ausge⸗ Vraius Auhen eube eb abruweifen ganz ohne Tragik geſchehen. 

ůi erg abzuweiken, würde ni enpſenb fieſehr wobl 3 ürde nicht leicht ſein, das 

Su vieles. war au ſeiner lockenden, ſchillern domit venden Perſon, was ſie anzyg, ensügle und auch erſreuie. zlber daneben war ein leiſes Anaitgefühl in ihr, weyn ſie daran dchte, ſeine Frau werden zu ſollen. — Und dann war 50 ia auc ie SewarsSen, Satz Stella nicht mehr öarun giaubie, aß aus Felling und Sufanne ein Paar werben würde. Die Vachen Jusmiſchten wor aber ubr leiche wie vor drei 
ů war 'der Sreanb gemorben ird Der ibre⸗ win auch der Mutiter 

Nur das war Ihr nicht klar: War Exwin Felſing für ſie der Freund, wie für Sufanne und die Mutter, pder war er ihr mehr? Ihr Gefübl beiahte dieſe Frage, wenn ſie ſie dachte, leidenſchaftlich und in einer ſeligen Trunkenbeit, aber ſit wußte 18 nicht. noch nicht, was der Mann empfad! 
zum Lebenskameraden zu gewinnen, mußte ein S u g e⸗ n 

Sapten u peit igeto Mmen inß liebte? Wenn Shetn G⸗ aunten Bual und in en waren, verſcheuchte ſte ſie jedes⸗ 

Wiseitt. in Ke 2 DWess ſie Beaunt AAüssessess SLiebt er kE üie keinern ein Unrecht an, ſie tat vielmehr on deinn Manne, wenn ſie ſeinen Worten Glauben centen durite, ein gutes Werk. Er brauchte e. Ermin Dagegen 

   

Weg üer, unberrrt und ruhig ſeinen vorgetzeichneken 
Stella ſeufzte. Jhr Geſicht war sehr weiß. Genia, die ihr Weile beobachtet vatte, jah es mit leibler 
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Daz2u de pdSSeGen farbiqer Strurmpfe 
Salamanderschuh-Ahtiengeselischait ü 

Beſorgnis. Sie, die Stella ſo genau kannte, ahnte, welche 
Kämyſe in der jungen Seele uopl Ciie Sie hätte ibr gern 
gedolfen, aber gab es üßerhaupt Hilfe in dieſen Dingen? 
Konnte eine Ausſprache nüven?“ * 
„Beim letzten Sat der Ktrüblinasſonate, deren lebeus ⸗ 

beie bende, iubelnde Klänge Stelja in drer Zerriſſenheit die 
Tränen in die Augen triehen, erhoßb lich das junge Mäd⸗ 
Shen geränſchlos und veriteß Sen Raum. 

Mondſchein las im Garten. Kine gauberhafte Stimmung 
berrſchte hier draußen. Sic bedeutete den wedelnden Hun⸗ 
den, die ihr us üren Wleßt ſtill zu ſein, und aina lanaſam 
durch die Wege, ibren Gedänken bingegeben. 

3, Wenn ote Enticheidung heute und morgen doch noch nicht 
nötig wäre, dachte ſie, und blieb an ben fiofenbeeten ſtehen, 
wo Beatus ibr beute am frühen Abend von feiner Liebe ge⸗ 
ſprochen hatte. Wenn er ibr doch nur Zeit laſfen wollte, 
Eber ſich felbſt kar Klarbeit zu kommen und über — Erwin 
Fellings Gefühle. ———＋ 

Da ſah ſie ihn plötzlich. Sie erſchräk. Aber es war ein 
ſeliger, wonniger Schreckt Grrin war ihr gefolgt. Ihre 
weißgekleidete Geſtakt leuchtete zwiſchen dem Grün der 
Büſche. Sie ſtanb regunablos, jab dem Manne entgegen. 

Und jest, als er ihr. nahe kam. in dieſem Augenblick 
ichwand jeder Zweifel in Stellas Seele. Sie ſah in Exwin 
Peltngs Auger uud las ſeine Liche in üönen, ſeine Liebe 
zu ihr. Sie köchelte Bejrell, erlöß. Einem großen, traum⸗ 
VülLe: Mamm ich ihr icdela, Ure Veifuntenzeit, Ere gärt er Mann L L ün, ihre Verſun ihre Zärt⸗ 
lichkeit. Er trat auf ſie zu. eib ü ů 

„Stella!“ murmelte er. ——— 
„Kichts weiter als ihren gelienten Mamen. Aber ihr be⸗ 

deutete in dieſem Hudenbnik dieſes eine Wort mehr, als 
alte nin Seiina Peugte ſich an ber 3 ‚ 

Ermi EE ich au dem Mädchen nieder, um⸗ 
lung⸗ 13 uns ihr in die Kasen And küßte ihren bebenden 

„Stella!“ Es war Suſannes Stimnie, und ſie klang wic 
ein Schrei. 

ar ů Einnnöer. Suſanne fiunb 
atemlys vor ihnen. Sie war erfchreckend öl. 10 
beiſer und beinaße ſtammelnd. Sie ſabte 

irüin, rürnt iüßt E 
koramen. Du darfß nicht einfach mealaufen, wenn wir 
Säſte Baben., ů Sefremdet iral Selgzeg. inen Sügkit zarn Was ar Serrembet fr, nen Schrttt zuräck. Das er denn geichehen? Was wyllie Suſannes gebot kurz: 

  

    

    

     

„Seben wir infammen. Ehe Klingenherxa mit ſeinem Epiel 
fextig iſt. Denu er würde es uns allen ni iDen, 
wir nicht bis zum Ende gehlieben find.- mie verzeihen. baß 

  
  

   
Danxig. Langgasse Nr. 

   
Sie ſchritten dem Hauſe zu, aber ſie ſprachen kein Wort 

mehr. Exwin und Slella waren unſanſt aufgeſchreckt aus 
einem ſüßen Traum und fanden ſich noch nicht zurecht in 
der Wirklichkeit. ů 

Beatus Klingenberg Petre noch immer, als ſie behut⸗ 
ſam das Zimmer wieder 
zückten Ausdruck vor dem Flügel. Stella ging auf ibren 
alten Platz zurück. Und noch ehe ihr Erwin ſolgen konnte, 
hatte Suſanne ſich an ihre Seite geſetzt. Sie flüſterte der 
Schweſter kaum hörbar zu: „Wenn du mir dieſen Mann 
nimmſt, geſchieht ein Unglück! Ich warne dich!“ 

VIII. 
Für die Schweſtern bebeutete es eine Erlöſuna, als das 

bejreundete Ehepaar ſehr bald nach Klingenbtß, Spiel 
unt ract ſich enkhuſiaſtiſch für en hohen Benn bedankte 
und ging. — 

Den Vorſchlag der beiden Herren, noch ein Stück zu 
gehen, eine Mondſcheinpromenade am Elbſtrand zu machen, 
lehnte Suſanne kurz ab, und Stella iolgte ihreun Beiſpiel 
unter der älteren Schweſter gebietendem Blick. Paul 
Hainer war begeiſtert von ber Idee, aber da bie jungen 
Mädchen nicht wollten, hatten bie beiden Herren plöslich 
auch keine Luſt mehr. Man aing., ein klein wenig ver⸗ 
ſtimmt, zur Ruhe. 

Klingenberg und Felſing bätten gern noch eine Aus⸗ 
hprache mit Stella gehabt, Daß ſie ihnen vffenſichtlich aus⸗ ů 
wich, machte ſie beibe unruhi 

eHat ſte wit mür gelrielkes dachte der, Iunge Krgt. Aber 
das war boch nicht möglich. Wenn dieſe Augen logen, wenn 
dieſer ſüße Mund, beredte Mund unwahrhaftig war, wo 
gab es dann noch Wabröeit und Schönbeit, auf der Welt? 

Iſt es möalich, daß ſie mich ausſchlägt?“ überlegte Be⸗ 
atus Klingenberg, der am geöffneten Fenſter ſeines Zim⸗ 
mers ſtand und auf den Elbſtrom blickte, der wie flüſtiges 
Silber in der Vollmondbeleuchtung wirkte. 

„Sollte das denkbar ſein? Mich, bem noch jede Frau er⸗ 
lag, wenn er ſie wollte, dieſe kleine Stella ausſchlagen, der 
ich vpfern will, was ich noch feiner gaß, meine Freibeiii“ 
Nein, es war nicht möglich! Sein Selbſtbewußtſein war 
ſo groß, daß es ihn über ſeine Zweifel binweghob. Er legie 
lich nieder, aber er ſchlief nicht gut in dieſer Nacht. 
Genia hatte ſich vorgenommen, mit Ottokar zu ſprechen. 

Sesctcenibs awas die im Kante mn in an wraing 
Demesit sôr benn Kümihf feiner Töchier tiicht? Sörx er jp⸗ 
lebr gelangen von ſeinem Gefühl, daß nichts, was mit 
ſeiner Familie geſchah, ihn mehr wichtig und wiſffenswert 
dünkte? 

(Fortſetzung folgt.) 

etraten. Leua ſaß mit einem ver⸗ 
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SoO wur es in Lersduilles 
ů IDie dlie mter ememe, 451 — erfolgte. 

„Wir entuebmen dieſen Abſchnitt aus dem im NLeerlage von 
. W. Tieh focbrn, erſchienenen, von Viftur Schiff beruns. 
18M5 Hen Buches „,So mar esS in Berſaillest. G& 

ünd, die Kaß nilſe Sermann Müllexs, des gegenwärtihen 
deutlchen eſchtkanzlers, der damals ald üßenminiſter 
bedeinem mit, dem Bertkehraminiler, Pr. Bei! zur Unter, 
Emüdlun Les riedensdvertrages nach Verſoiles fuhr, nach 
rzüdlungen auüfoczeichnet von Viktor Schiſf, 

Als die ſchwere Entſcheivung in Weimar gelallen war, be 
ſCaftigte ſich das neue Reichskabineti ſojort mit der Frage. 
wer von uns die bittere und undankbare Luſgabe übernehmen 
mußte, nach Verſailles zu jahren um das Diktat der Siener 
im Ramen der Deutſchen Republit zu unterſchreiben. da ich 
in der Regierung den Poſten des Außenminiſters be⸗ 
lleivete, war es einc Selbſtverſtändlichkeit, datz ich einer der 
beiden deutſchen Bevollmächtigten ſein würde. Ich unterzog 
mich gewiß nicht leichten Herzens dieſer Pflicht. Aber ich war 
damals von der Nonwendigkeit der Unterzeichnung des Frie⸗ 
dens, vor allem im Intereſſe der Rettung der deutſchen Reichs 
einheit, ſeſt überzeugt. Unv es iſt auch heute noch meine 
den vofortign daß eine Verweigerung der Unterſchrift, die 
den ſofortigen Vormarſch der alliierten Truppen bebeute! 
habeß Winde. all des Deutſchen Reiches zur Folge gehabt 
aben würde. 

Wer ſollte mitfahren? 
Ebenſo ſelbſtverſtändlich wie die Entſendung meiner Per⸗ 

ſon nach Verſailles war es, daß auch von der anderen Partei, 
dem Zentrum, das 580 allein mit den Sozialdemokraien die 
Regierungskoalition bildete, ein Kabinettsmitglied nach Ver⸗ 
allles fahren müßte. Abex wer! Allgemein erwartete man 
in, der Oeffentlichkeit, beſonders unter ven Gegnern der Unter⸗ 
eichnung, neh⸗ er Reſchfinanzminiſter Erzberger dieſe 
olle übernehmen würde, nachdem er ſich ſelbſt innerhalb 

ſeiner Partei ſchon ſehr frühzeitig für die Annahme ausge⸗ 
prochen hatte. Aber Erzberger 9 ſte keine beſondere Neigung. 
Er machte im Kabinett geltend, er ſchon einmal ein Keche⸗ 
Opfer gebracht hätte, als er nämlich im Auftrage der Recie⸗ 
rung des Prinzen Max nach Compiògne geſahren war, um 
den Waffenſtillſand zu unterſchreiben. Das wäre ihm in 
weiten Kreiſen des Volkes ſchon genug verargt worden. War⸗ 
um müſſe er, immer er, in die Breſche ſpringen? 

Wir hatten im Kabinett volles Verſtändnis für vieſe Ein⸗ 
wendungen. Man dachte alſo zunächſt an Giesberts. 
Aber Giesberts hatte der Friedensdelegation unter Brockdorfſ⸗ 
Rantzau angehört und ſich ihrem ablehnenden Votum auge⸗ 
ſchloſſen. Wenn er ſich auch ſpäter in Weimar ayders entſchied, 
ſo konnte er aus Gründen der Solidarität nicht acht Tage 
better die Unterzeichnung ſelber vollzichen. Man beſchloß 
aher, ſich an den neuen Reichsvertehrsminiſter Dr. Beli zu 

wenden. Dieſer war allerdings inzwiſchen nach Eſſen ge⸗ 
fahren, und konnte nur telephoniſch erreicht werden. Selbſt⸗ 
verſtändlich ſträubte ſich auch Bell zunächſt chAſe, gegen die 
ihm zugemutete Aufgabe. Es war nicht leicht, ihn am Tele⸗ 
phon zu überzeugen. Schließlich gelans es aber doch. Da er 
auch noch das Kolonialminiſterium unter ſich hatte, wurde 
ihm ſpäter von einem Teil ſeiner eigenen Beamten ſehr ver⸗ 
übelt, daß er ſich als Leiter dieſes Amtes bereitgefunden hätte, 
einen Vertrag zu unterzeichnen, durch den Deutſchland als 
Kolonialmacht ausgelöſcht wurde. ö ů 

Als ich baran ging, einen kleinen Stab zuſammenzuſtellen, 
der mich nach Verſailles begleiten ſchen. baten mich die meiſten 
inſtändig, von ihrer Perſon abzuſehen. Auch das war durch⸗ 
aus verſtändlich, zumal es ſich in der Hauptſache um Herren 
hanbelte, die der Friebensbelegation in Verſailles angehört 
und die Ablehnungspolitit der Delegation mit ganzer Seele 
mitgemacht hatten. Schließlich fuhren die Geheimräte Schmitt 
vom Auswärtigen Amt und Le Suire vom Reichswirtſchafts⸗ 
miniſterium, der Profeſſor Herbert Krauß und der Regie⸗ 
rüngsrat Michaelis, letzterer als Dolmetſcher, als Begleiter 
mit mir. Profeſſor Krauß war ein Völkerrechtslehrer von det 
Univerſität Königsberg, der bereits als Berater Schückings 
der Delegation angehört hatte und den ich als Juſtitiar mit⸗ 
nehmen wollte, da ich die Bedenken des Geheimrats Gaus, 
des Juſtitiars unter Brockdorff⸗Rantzau, vollkommen nach⸗ 
empfinden konnte. 

Die Jahrt nach Verſeilles. 
Mit der neuen kleinen „Friedensdelegation“ fuhr ich nun 

am ſpäten Abend des 26. Juni vom Bahnhof Friedrichſtraße 
mit einem fahrplanmäzigen Zug nach Köln ab. In Köln 
hatten wir am nächſten Morgen einen mehrſtündigen Aufent⸗ 
halt, und erſt um die Mittagsſtunde juhr unſer Sonderzug 
in Richtung Belgien⸗Frankreich weiter. Am ſpäten Nachmittag 
erreichten wir die belgiſch⸗franzöſiſche Grenze. Langſam, ganz 
langſam fuhr der Zug durch die zerſtörten Gebiete Nord⸗ 
frankreichs. Es war ſchon völlig dunkel, als wir aus dieſer 
Zone der Verwüſtung herauskamen. 

In Köln waren mehrere alliierte Offiziere eingeſtiegen, um 
uns das Geleit bis Verſailles zu geben. Sie wußten ſelbſt 
nicht genau, wohin die Keiſe Hens⸗ Sie teilten uns mit, daß 

in dem Beſtreben, um jeden Preis die Ui ꝛegierung, in 
die Wie D6 ahnlicher wiſchenfälle zu vermeiden, wie 
ſie ſich bei der Abfahrt Bracborff⸗Rantzaus zehn Tage zuvor 
abgeſpielt hatten, die Zelt und den Ort unſerer Ankunft 
ſtrengſtens geheim zu halten beſchloſſen hätte. Man würde — 
ſo wurde mir berichtet, aber ich kann natürlich die Richtigteit 
dieſer Verſion nicht kontrollieren — dem Lokomotibführer des 
Sonderzuges erſt kurz vor Paris eine verſtegelte Order über⸗ 
reichen, aus der er den weiteren Kurs und Fahrplan würde 
eninehmen können. 

Tatſächlich dauerte die Fahrt auf der letzten Strecke endlos. 
Wir wurden mehrfach umangiert, 
Keinen Stationen und auf offener Strecke. Später hörten wir 
von den in Verſailles zurückgebliebenen Herren der deutſchen 
Delegation, daß ihnen unſere Ankunft urſprünglich für 11 Uhr 
abends in Ausſicht geſtellt wordeß war. In Wirllichkeit 
dauerte die Fahrt bis 3 Uhr morgelis: Es war genau 2 Iů 
50. Minuten, als wir am Bahnhof von Saint⸗Cyr⸗ Ecole, in 
nächfter Nähe von Verſailles, endlich den Zug verlaſſen konn⸗ 
ten. Dort erwarteyn üns der Geſandte von Haniel und vder 
franzöſiſche Oberſt Henry. Kurze Vorſtellung, und in Autos 
begaben wir uns durch die menſchenleeren Straßen im be⸗ 
ßervokrs. Lunérauen nach dem Hotel des Ré⸗ 
erboirs. 

Nach wenigen Stunden Schlaf mußte ich am Vormittag 
des 28. Juni eine Fülle von diplomatiſchen Angelegenheiten, 
meiit Formalitäten, zuſammen mit den Herren von Haniel 
und Lersner erledigen. Die Düumnbein wurden übergeben 
und bald danach als in Ordnung befunden Zurückgebracht. 
Män bat Dr. BDeil und mich um die Ueberlaſſung unſerer 
Privatſiegel, um den Unterzeichnungsalt am Nachmittag zu 

  

       
erleichtern. Jeder Vertrag trägt nämlich nach der internatio⸗ 
nal u Tr. neben den Nuterichriften auch 
das 0 erzeichners. In dieſem Falle, 
ſo vermute ich, wollte man ſich durch die vorherige Beſorgung 

darſtel 

hielten wiederholt auf 

ſteht vor der Niebertunſt   

des Siegels gegen irgendwelche befürchteten Ueberr 
der letzten Müuutte ſchiihen. eüeien alchungen 

Der Empfang im Schloß. 
Gegen 2.45 Uhr erſchlenen, wie vereinbart, vier Wüwerſta der 

alliierten Armeen im Hotel des⸗Réſervoirs: ein Amerikaner, 
ein Engländer, ein Frangoſe und ein Italiener. Sie ſollten 
unſere militäriſche Ehreneskor.e, bis zum Spiegelſaal vilden. 
Zwei Autos warteten vor der Tür. Da das Hotel ohuedies 
faft unmittetbar au den rechten Flllgel des Schloſſes au⸗ 
chlietzt. vetrug der Weg bi.s zum Schloßelngang Vbchſens 
300 Meter. Die umliegenden Straßen waren hermetiſch ab⸗ 
geſperrt. Nach wenigen Sekunden Fahrt waren wir kurz nach 
3 Uhr im Schloſſe. Manu führte uns zunächſt in den Saal 
Nattſer des Schloßmuſeums, geſchmückt mit den Bildern dieſes 
ſranzöſiichen. Malers aus dem XVII. Jahrhundert. Dort 
legten wir Hüte und Mäntel ab. 
Dann ging es hinauf zum. Spiegelſaal, Vevor, wir 
ihn betraten, immer von den vier Oberſten hegleitet, mußten 

  

wir einen Vorraum paſſieren, in dem das geladene Publifum 
perſammelt war. Es waren hauptſächlich Frauen, und zwar 
die Gattinnen von Marſchällen, Generälen, Staatsmännern 
und Parlamentariern. In dem Augenblick, wo wir dieſen Vor⸗ 

  

Die deutſchen Unterſchriften unter den Frievensvertrog. 

raum betraten, entſtand unter dieſen-Zuſchauerinnen eine leb⸗ 
hafte Bewegung. Sie ſtanden auf, die von den hinteren 
Reihen ſtiegen ſogar auſihte,Stühle und wir ſahen, 
wie uns dieſe zum Tell ebenſo reiſen wie geſchminktenDamen 
der, Geſellſchaft“ durch ihre Lorgnetten müſterten. Dieſé kurze 
und unwürdige Szeue rief lebhaften Unwillen bei einem 
großen Tell der Anweſenden io veg, Das Auſtands Gtet a 
Mehrheit bäumte ſich inſtinttſp gegen dieſe Taktloſigteit auf. 
Eßs entſiand ſoſort eine ſtarle Unruhe in ganzen Saale. Ener, 
giſche, ja wütenden Proteſtrufe wurden laut: „Aſſis! Afſis!“ 
„Setzen! Setzen!“ Zögernd ſolgten die Frauen dieſen Ruſen. 
Inzwiſchen waren wir in den eigentlichen Saal gelangt, der 
Ehef des Protokolls, Willlam Martin, der uns im Nattier⸗ 
Sal empfangen hatte, geleitete uns zu unſeren Plätzen. 

Clemeneeaus Kyſprache. 
Alle alliterten Vertreter waren bereits auweſend. Wir 

ſatzen an einer Ecle des Saales, zu unſerer Rechten die Dele⸗ 
gierten Japans, zu Unſerer: Linlen die Delexierten. Urugnays. 
Kaum hatten wir uns niedergeſetzt, dä erhob ſich in der Mitie 
der Quertafel Clemenceau, und erklärte in einer ganz 
lurzen Anſprache faſt nux formeller Art die Sitzung für er⸗ 
öffner. Rur der Schlußſatz betonte, daß die bevorſtehenden 
narflolen „die unwidertrufliche Verpflichtung 

en, alle feſigeſetzten Bedingungen in 
ihrer Geſamtheit zu. erfütlen“ — offenbar eine 

nochmalige Unterſtreichung der Ablehnung unſerer urſprüng⸗ 
lichen Vorbehalte. „Unter dieſen Umſtänden habe ich die Ehre, 
die deutſchen Bevollmächtigten einzuladen, ihre Unierſchriften 

   

auf bem mir vorliegenden Vertrage geben zu wollen.“ Er 
begleiſete vieſen tetzten Zas mit emer Pandboeweaun. die 00 
den, kleinen Tiſch hinwies, wo die Dokumente zur Unterſchrift 
bereit lagen. Die Handbewegung demonſtrierle deutlich die 
Defriedigung des Regierungschefs Frankreichs über die deutſche 
Niedeclage, ů 

Ich verzichtete, auf die lieberſetzung dieſer Anſprache. 
Dr. Bell und ich ſtanden auf und ſchritten durch ben Cral. 
In dieſem Augenolick herrichte eine felerliche Stille und wir 
ſübtten, daß tauſend Blicke auf uns gerichet waren. Am Tiſch 
angelangt, zon ich meinen Füllfederhalter und unterſchries, 
neben meinem bereits ganz am Ende des Blattes angebrachten 
Stegelabdruck. ä 

Es waren drei Unterſchriften zu leiſten: 
zum eigentlichen Friedensvertrag, zum Rheinland⸗ 
abtommen und zu einem Zufatzprotokoll. Nach mir 
Dr.,Bell. Zurück zu unſeren Plätzen. Es war vorüber. Wie 
die Zeitungen berichteten, war die Unterzeichnung genau um 
9 Uhr 12 Minuten vollzogen worden. ů 

Der Unterzeichnungsakt nahm ſeinen Fortgang. In raſcher 
Reihenfolge wurden die 26 Staaten, aufgerufen, die mit 
uns lin Kriege geſtanden hatten, (Nur China hatte am Vor⸗ 
mittag erklärt, daß es die Unterzeichnung wegen ver Ent⸗ 
ſcheidung über das Schantung⸗Gebiet ablehnen würde.) Zu⸗ 

hächſt Amexrika mit Wilſon, Lanſing, Houſe, White und Blyß, 
dann die Vertreter Englanbs — Lloyd. emf, Bonar Law, 
Balſour uſw. — ſowie der britiſchen Dominien, dann die 

ranzoſen — Clemenccan, Pichon, Tardieu, Klotz, Jules 
ambon —, die Italiener, die Belgier uſw. 
Sehr bald hatte vie ſeierliche Slille einer allgemeinen Un⸗ 

ruhe Platz gemacht. Dieſe Unruhe ſteigerte ſich bis zum Wirr⸗ 
warr, als einige der Delegierten auf den Gevanken kamen, 
Uuterſchriffen als perföniiche Andenken zu 
ammeln. Auf jedem Delegiertenplatz lag eine, wirklich 
ünſtleriſch geſtaltete Druckzeichnung und auf dieſen Vlättern 
wurden die Unterſchriften geſammelt, allerdiungs nur unter den 
Alliierlen, Anſcheinend trauten ſich vie meiſten nicht, ſich an 
ius zu wenden. Wir beobachtelen dieſe Szeue, Schließlich 
am ein Delegierter auf mich zu Es war der Verlteter Bo⸗ 
liviens, Ismail Montes, und er bat mich und Dr. Bell 
uUm unſere Unterſchriften. Wir entſprachen natürlich anſtandslos 
jeinen Wunſch. Durch dieſen Erkolg olfenbar ermuntert, 
mwandten ſich jetzt auch die qwei Vertreter Kauadas, 
Doherty und Siſton, an uns mit der aleichen Bitte, Weiter 
lam allerdings keiner mehr. Der Unterzeichnungsalt war unter⸗ 
deſſen ſowieſo zu Ende. Er hatte kaum 50 Miuuten ge⸗ 
dauert. Clemenccau ſtellte feſt, datz alle Unterſchriſtlen voll⸗ 
zogen ſeien und bat die Delegierten der alliierten Staaten, 
noch im Saale zu blelben, bis ſich die Deutſchen, die von der 
Mililärlommiſſion in ihr Hotel zurückgeleitet würden, eutſernt 
hätien. Wir ſlanden auf, die vier Oberſten nahmen uns an 
der Schwelle des Saales wieder in Empfang, ů‚ 

Als wir, den Schloßeiugang erreichlen, durchbrachen plötzlich 
die Preſſephotographen die Sperre unb kulpſten 
uns in einer Tour, während wir unſer Auto beſliegen, Unter 
den mit ber Abſperrung beauflragten Ofſizieren eniſtand garoße 
Aufregung, teils' weil man einen neuen Zwiſchenſall befürchtete, 
tells weil auch die Juſchauermenge durch die durchbrochene 
Sperre zu laußen begann und ein allgemeines Durcheinander 
drohie. Inzwiſchen fuhren wir bereiis nach dem Hotel ves 
Réſervoirs ab. Dort verabſchiedeten ſich mit nulitäriſchem 
Iuns die vier Oberſten und wir begaben uns in unſere, 
Zimmer, 
Bald danach erſchien der franzöſiſche Oberſt eury und über⸗ 

brachte mir die Note Clemencecaus, in der die Aufhebung 
der Bloöikade für den Tag angekündigt wurde, an dem 
Deutſchland den Vertrag ratifiziert haben würde. 

So ſchnell wie möglich fort. 
Von franzöſiſcher Seite wurde uns dann nahegelegt, noch 

die ſolgende Nacht in Verſailles verbringen und erſt am 
nächſten Morgen heimzufahren. Begründet wurde dieſe An⸗ 
reguͤng mit dem ſtarken Zuſtrom von Fremden in Verſailles, 
deren Heintelordumng große Schwierigkeilen bereite, Ich bat 
ſedoch dringend, noch am gleichen Abend heimzufahrell,, Ich 
war zwar ſehr müde, aber. ich iwollie ſo ſchuell wie möglich 
ſori von Verſailles. Dieſem Wunſche wurde ſofort Wahwhj 

Wenige Stunden ſpäter erfolgte die Abfahrl voin Bahnhof 

Roiſy⸗le⸗Roi. Ich hatte allen deutſchen Preſſevertretern an⸗ 
heimgeſtellt, im gleichen Sonderzuge heimzureiſen und alle 

waren dieſer Einkadung gefolgt. „ ů 
In der Dämmierung ſettte ſich der Zug in Bewegung. Als 

es dunkel wurde, ſahen wir in den Dörfern vie ſür Raleten 

und Feuerwerlstörper, mit venen dieſer Lag — für Deutſch⸗ 
land ein Tag tiefſter Trauer, für die ſiegreichen Länder ein Tag. 

der Freude — gefeiert wurde. .“. 
Am nächſten Tag, in den Mittagsſtunden, waren wir, wieder 

auf deutſchem Boden. Der Friedensvertrag war unter, ſchrieben. 

Der Kampf um den wahren Zrieden ſollte erſt beginnen: 

  

  

  

Verhevallihmi eilts ihrigen Midchens⸗- 
   

Nach einer „Vorwärts,Melbung Wurde geſtern nachmittag 
im Stadtpark zu Peine ün, einem fünfjährigen Mädchen ein 

ſchweres Sittlichteitsverbrechen- verübt. Das Kind, Töchterchen 

eines Arbeiters, wollte ſeinem Vater Eſſen bringen und wurde 

auf dem Wege von einem Wüſtling angefallen, ins Gebüſch 
geſchleppt und vergewaltigt, wobei erbihm den Unterleib auf⸗ 
rifſ. Der Täter ließ ſein Opfer liegen, das ſpäter völlig ent; 
Ueidet und blau angelauſen gefunden wurde. Dank ven Be⸗ 
müͤhungen der Polizei, vie ſofort den Stadtpark durchſuchen 
ließ, gelang es nach wenigen Stunven, den Täter in einer 

Gaſtwirtſchaft zu verhaften. Es handelt ſich um einen ᷓiäh⸗ 
rigen Mann, der verheiratet iſt und ein- Kind hat. Seine Frau 

zund. ließt⸗ im Kranlenhaus. Er-gub 

  

vie Untat zu.    

    

E Parlem wurven vieſer 
Tage 400 Mitgliever einer gr gervercinigung, vie in 
der Liberty Hall verſammelt waren, um über die Verbeſſerung 
der Lebenslage der Schwarzen In den⸗ Südſtaaten zu beraten, 
von 200 Anhängern des bekannten Agitators und präſumptiven 
Präfidenten einer zukünttigen afritaniſchen Neyuerrepublil 
Marcus Garvey angegriffen Ziwi 

      

    
Parteien entſpann ſich ein wildes Handgemenge, das die 
ganze B ng in Furcht und Schrecken verſetzte. Das 
raſche Eingreifen der Polizeiiperhinverte, daß der Aufruhr auf 
die anderen Stadtteiſe übergriff. Den Ausgangspunkt des 
Stietiiés bilbri die gegen Garvey erhopene Seſchuidigung, daß 

  

er die Regerſache durch Annähme von Beſtechungsgeldern 
kompromittiert habe. Als! Oufe- der Schlacht ind ſieben Toöte 

  

iſchen den beiden eindlichen ů 

Im Stadtpark zu Peine. — Der Täter verheiratet. 

und 30 Verwundete zu buchen. Marcus Garvey ift eine Hüöchſt 

umſtrittene Perſönlichteit, der ſchon mehrfach von ſich reven 

jemacht hat. Er liebt es, ſich „Kegerlaiſer“ unv „Schwarzer 

räfident“ nennen zu laſſen, obwohl, wie der geſchilderte Vor⸗ 

bon beweiſt, nicht vavon die Rede ſein lann, daß alle Neger 

hn als Wortführer anerlennen. ö 

  

Waffert uals Schutz dber Bauktirefors. 

ů Gegen Brand und Ueberſfall. öů‚ 

Die Bank von Japan will in Tokio ein neues Bankgebäude 

errichten, deſſen Koſten mit 25 Mill⸗ Yen veranſchlagt worden 

nd. Der berühmte japaniſche Architekt Uhelii Nagano hat 

Uue Entiwürfe zu dieſem VBankneubau angefertigt, die dadurch 

ein volltommenes Novum darſtellen, als ſie Waſſer zum Schuß 

des Gebäubdes verwenden wollen. Im Falle eines Brandes 

oder eines Raubüberfalles ſoll Waſſer von den Kanälen ab⸗ 

geleitet, und um die Banlgewölbe geführt werden. ſo daß dieſe 

von einem Waſſergürtel wirkfam geſchützt ſind ů 

Gefangenendichtung. 

Ein von Zuchthäuslern für Zuchthäusler geichrieb 

dem durch modernen,Strafvollzug wellbekannt 

  

    

  

  
  

Haule Saudbing ames Stück zur Uraufführuntz 
hauſe Straubin, ia tück zur Uraufft 
kommen. Das Theaterſ ick mit Geſangseinlagen: „Zurück 

rechten Weg“, iſt von chemaligen Zuchthausinſaſſen gedichtet, 

komponiert, inſzeniert und aufgeführt worden. Der Dichter 

jchildert das Elend reuiger Zuchthausgefangener, Wie die 
Zuchthausdirettion verſichert. hat das Stück auf die heutigen 

Inſaſſen der Anſtalt tiefſten Eindrucl gemacht. —3 

5'bt iſt 

    

*  



  

** 

    

2, Vortſetzung. 

Zwiſchen mir und melnem Vater beſtand nie ein engeres 
Band, und ich habe in meiner früheſten Jugend ein Grauen 
vor ſeinem Amt empſfunden, das ihn zwang, Menſchen zu 
verbammen, von denen er im Grunde doch nichts wußte. 
Mlelleicht hat dieſes Amt ſchwer auf ihm gelaltet — leh mötlele 

es faſt glauben nach dem, was Sie mir ergzählt haben. Ich 
habe Ihnen letzhin ſchon erklärt, Miſter James: ulcht den 
ichter klage ich an, ſondern die Maſchine, die teine Gnade 
kennt und kein meuſchliches Empfinden. Gewiſt: ohne Recht 
und ohne geſchriebene Geſetze lommt die Meuſchheit nicht 
aus, wird die Menſchheit vermutlich ute auskommen, und es 
iſt logiſch, wenn Vergehen gegen diefe Geſete geſtraft wer⸗ 

den. Aber menſchlich ſoll das geſchehen, nicht durch Maſchtneu⸗ 

betrieb; mit Vernunft ſoll das geſchehen, nicht durch ein 
ſtarres Paragraphen⸗Triebwerk.“ 

„Sind das nicht mehr oder minder ſchöne Phraſen, lieber 
Maghus?“ 

„An der Möglichkelt einer Baſſerung, unſerer Rechts⸗ 
pllege verzweifeln hieße an der Menſchheit ſelbſt verzweifeln. 
Was ich tun kann ...“ Magnmus machte eine energiſche Geſte 
mit der Rechten. 

„Sie können ſchreiben, lieber Freund!“ 
„Ich wollte, ich könnte mehr tun. Ich wollte, ich könnte 

den Beweis lieſern, daß dleſe Maſchine untauglith iſt. wirt⸗ 
clithes Recht zu ſchaffen, weil es auch den Unſchuldigen zer⸗ 
malmt, der in ihre Nähe kommt. Schreiben — ſchreiben — 
was iit das fchon! Iſch kaun doch nicht einmal Sie über⸗ 
zeugen. Und wieviel weniger, die indolente Maſſe.“ 
In dieſem Augenblick trat Virginia Baratho ins Zimmer; 

16 war von Einkäufen in der Stadt zurückgekehrt. Magnus 
ſchien es, als ob ihre dunklen Augen freudiger aufblitten, 
rbkis ihn erblickte, er beeilte ſich, das Mädchen zu be⸗ 
grüßen. 

„Oh, Miſter Arber — endlich ſieht man Sie wieder ein⸗ 
mal bei uns! Drei Tage haben Sie ſich nicht ſehen laſſen — 
Sie ſind kein auter Freund:“ 

„Miſter Arber hat doch auch noch einen anderen Beruf, 
als mit jungen Amerlkanerinnen zu tanzen, liebes Kind!“ 

„Ach ja, ich weiß. Leider! Die Allgemeinheit. Und dar⸗ 
Aebe werden dann die einzelnen vergeſſen, nicht wahr, Miſter 
rber?“ 
„Soll ich Ihnen fagen, daß ich oft an Sie gedacht habe, 

Miß BVirginia?“ 
„Sagen Sie es ruhig; ich bin ſogar bereit, es zu glauben. 

Hat Ihnen Daddie ſchon geſagt, daß er mich nächſtens in 
dieſer fremden Sladt allein laßen will?“ 

„Sie wollen verreiſen, Miſter Luchner?“ 
„Ich muß auf ein paar Tage nach Paris. Geſchäfte, die 

ſich brieflich nicht erledigen laſſen. Uebrigens — Sie könnten 
mir einen großen Gefallen tun, Maguns. Haben Sie Be⸗ 
zichungen zur frauzöſiſchen Botſchaft?“ 

„Soweit ſie ein deutſcher Journaliſt haben kann. Ich 
kenne ein paar Sekretäre, mit deuen ich gelegentlich mittans 
zuſammentreſſe.“ 

„Hören Sie — ich brauche ein Viſum zur Einreiſe nach 
Frankreich. Ich könnte es durch das Hotel beſorgen laſſen, 
gewin, aber ich gebe den Paß nicht gern aus der Hand, 
wenigſtens nicht an fremde Leute. Ich bin, nach Erfahrungen 
von drüben, eiwas mißtrauiſch in bezug auf meine Uunter⸗ 
ſchrift. Wenn es Ihnen nichts ausmacht..“ 

„Aber natürlich. Sehr gerne. Ich komme morgen mittag 
au der Botſchaft vorüber, und am Abend haben Ste Ihren 
Paß mit dem Viſum zurück. Genügt Ihnen das?“ 

„Selbſtverſtändlich. Ich kaun dann den Nachtſchnellzug 
noch benutzen, und in ſechs Tagen bin ich wieder hier, Vir⸗ 
ginia! Lieber Magnus — wollen Sie ſich nun noch beſonders 
verdient um mich machen, und dem kleinen Mädchen hier 
von Zeit zu Zeit ein Lebenszeichen geben? Sie will nicht 
mit nach Paris und ich kann ſic bei meinen geſchäſtlichen 
Beſprechungen nicht aut gebrauchen. Wenn Sie ſich ein 
b0r.50 um ſie kümmern wollten, wäre ich Ihnen ſehr dank⸗ 
ax. 

„„Ich wüßte nichts, was ich licber täte,“ ſagte Maanus 
höflich und verbeugte ſich vor Virginia. Das Mädchen er⸗ 
rötete leicht, und Maguus ſchien es, als ſpielte ein leiſes 
Lächeln um die ſchmalen Lippen des Amerikauers. Hatte er 
eine Taktloſigkeit begangen? 

„Ich werde Ihuen ſchon uicht zu beſchwerlich ſallen, Miſter 
Magnus; ich weiß ja, daß ich Sie nicht allzuſehr in Anſpruch 
nehmen darf. Die Allgemeinheit!“ 

Magnus lachte. „Die Allgemeinheit kann gelegentlich 
auch ein wenig warten. Vielleicht kann ich mich ein paar 
Aum9e frei machen — lieben Sie das Theater, Miß Vir⸗ 
ginia?“ 

— liebe die Oper leidenſchaftlich. Daddie hat mir ver⸗ 
ſprochen, mich morgen zu „Aida“ au führen.“ 

„Sie wollten doch morgen ſchon reiſen, Miſter James?“ 
„Gewiß. Aber der Nachtſchnellzug geht Punkt zwölf Ubr. 

Da iſt noch Zeit genug.“ 
James Luychner ſchloß den Schreibtiſch auf und nahm 
ſeinen Paß hervor. „Sie wollen alſo ſo aut ſein, Magnus?“ 

„Magnus nahm den Paß und ſteckte ihn in die Rocktaſche. 
„Mit Vergnügen.“ ů 

Im Zimmer nebenan war inzwiſchen der Tee ſerviert 
worden: die drei begaben ſich hinüber. Es war für Magnns 
ein äußerſt angenehmes Gefühl, dritter in dieſem engen 
Kreiſe zu ſein. Er ſchätzte James Luchner, deiſen philoſopiſche 
Reigungen er kannte, ſehr boch ein, und unterhielt ſich ſehr 

ů gern mit dieſem merkwürdigen Menſchen, der, während er 
Dollar machte, auch noch Zeit gefunden hatte, die Bildungs⸗ 
lücken zu füllen, die ſeine harte Ingend gelaſſen. Schon auf 
dem Schiff hatte er mit ihm endloſe Geſpräche geführt und 
war überraſcht geweſen. wie treffend das Weltbild war, das 
diefer Mann ſich geſchaffen hatte. Außerdem verſchwieg er 
ſich nicht, daß es von beſonderem Reiz war, Birginia gegen⸗ 
äber zu ſitzen. Das Mädchen gab ſich hier freier als auf 
dem. EScchilf, wu es lich immer unter den Augen einer Menge 
Neugieriger bejand. Die Ueberſchwen⸗ lichteit und Fahrig⸗ 
keit, die ihm das Amerikagirl eigentlich recht unſumpathiſch 
gemacht batten, ging ihr vollkommen ab. Sie S eLin ge⸗ 
fundes Urteil, eine ganz reſpektable Allgemeinbildung und 
vor allem eine warme, berzliche Heiterkeit, die ungemein 
angenehm berührte. Daß ſie außerdem noch ſehr ſchön, ſehr 
ab voll war, tat ihren geiſtigen Vorzügen gewiß keinen 
hente wrehß eun, Kunals den Zauber dieſer Schönheit 

in je, u er nach zwei Stun ſeine Arbettehß E uach zwei frohen Stunden 

  

      

  

ſchen war. 
trutz ſeiner dreißig Jahre vom Zauber der 

och nitht allzuviel eriahren: es gebrach irn 
an Zeit, Abenteuer zu ſuchen. Nun mußte er ſejtſtellen, daß! 

Das war er zum erſtenmal in ſeinem Leben — liebte? 
rielleicht zuviel geſagt. Aber er hatte nie einem Menſchen 
rin ſo inniges Sefühl enigegengebracht, wie Virginia. Er 
kotte die drei Tae, die er ſie nitht geſehen, eine inner⸗ 

ätte aufſuchte, geſtand er ſich, daß er nicht aanz 

Leere empfunden, und ſetzt freute er ſich, daß er ſich dem 

Mädchen einige Tage mehr wie bisber widmen durfte. Er 
konnte ſich vorſtellen, daß es ein großes Glüct ſein lönute, 

ſie ein ganzes Leben laug 1it Poßthe zu bürſen, aber er ver⸗ 
hehlte ſich auch uicht, daß mit ſolchen Plänen Miſter James 

Vychuer ſchwerlich einverſtanden ſein könnte. 

Der Amerttaner hatte wohl Wußt andere Ideen für ſeine 
ſchöne und reiche Eukelin, uud Tollarprinzeſſinnen wachfen 

gewöhnlich nicht kür deutſche Redarteure, die nichts beſitzen 

  

  

Wenn in dem Wüuſt 
Virginias ſchöne Züge auftauchten, lächelte er. 

als ihren Idealismus und ibre Ärbeitskraft. Aber ſchließ⸗ 
lich: ein bißchen träumen, ein klein wenig Romantik war doch 
wohl auch einem Chefredakteur erlaubt, und warum ſollte 
er ſich nicht einem Gefühl hingeben, das ſein Herz in elne 
wohlige Wärme bettete? In wenigen Wochen vielleicht wax 
alles vorüber, und Miſter James Lychner und die ſchöne 
Daihsän g Baratho irgendwo draußzen in der Welt und 
dachken mit keinem Gedanken mehr an den Dr. Magnus 
Arber in Berlin. Aber die nächſten Tane waren ſein und 
er wollte den denkbar ſchönſten Gebrauch von ihnen machen. 

Die Gewäſſer des Nemiſees ſind jetzt bis auf nahezu 
9 Meteèr gegenüber dem urſprünglichen Stand des Waſſer⸗ 
ſpiegels geſenkt worden. Die ganze Landſthaft hat infolge 
der ſich über acht Monate erſtreckenden Tätigkeit der 
Pumpen ihr Geſicht völlig geändert. Der Wanderer, der in 
den kühlen Schatten der Wälder am See Erholung juchte 
mid fänd, ſieht ſich jetzt einer Einöde gegenüber, die nichts 
mehr vor der früheren Schönheit ahnen läßt. Die Wege 
und Weidenbäume ſind verſchwunden, und an ibrer Stelle 
breitet ſich übelriechender Schlamm und Moraſt. Wer die 
Landſchaft von früher her kennt, dieſe Landſchaft, deren 
Schönheit Turner in ſeiner verträumten „Viſion des wald⸗ 
reichen Sees von Nemi“ verherrlicht hat, erlebt bier, wie 
der römiſche Berichterſtatter eines engliſchen Blattes aus⸗ 
führt, eine peinliche Ueberraſchung. Inzwiſchen hat der See 
einer ſeiner treu gehüteten Schätze hergegeben. 

Die erjte der römiſchen Galeeren zeigt ſich am Oſtende 
des Sees in feitlicher Lage. Etwa 28 Meter des Vorder⸗ 
teils und »breite Balken erheben ſich über die Oberflüche des 
Waſſers. Ihre Geſamtlänge beträgt rund 8⸗ Meter. Aber 
erſt im Herbſt wird das Schiff vollſtändig freigelegt ſein. 
Wenn die Beſchreibung des Sueton zutrifft. ſo haben wir 
es bei der kaiſerlichen Galeere mit einem Pruunkſchiff zu 
tuin, das überreich geſchmückt war. Hier gab Caligula ſeine 
nächtlichen Feſte mit goldenem Trinkgeſchirr unter Hinzu⸗ 
ziehung von Tänzern, die über das feine Moſaik des Boden⸗ 
belages in leichter Bewegung dabinglitten. Von all dieſen 
Herrlichkeiten des Schifſes iſt bisher nur ein kleiner Wolfs⸗ 
kopf ans Tageslicht gefördert worden, der dem gleicht, der 
im vergangenen Jahrhundert gefunden wurde, und der ſich 
ietzt im Nationalmuſeum in Rom befindet. Was man bis 
ieyt von der Galeere ſiehl, bietei 

ein Durcheinander 

von ſtarken Eichenbohlen, die gut geunug erhalten ſind, um 
ſie als das Skeleit eines großen Schiffes zu erkennen. Das 
Schiff war offenſichtlich mit Platten aus Meſſing oder, wie 
einige Archäologen glauben, mit einer Metallegieruna be⸗ 
kleidet, deren Zuſammenſetzung das Gebeimnis der Römer 
war. Rieſige hölzerne Nägel, die gleichialls mit Metall be⸗ 
kleidet ſind, ragen überall aus dem Holz der Galeere hervor. 
Ein paar Stücke des Moſaikpflaſters und einige kleine 
Beuchſtücke aus Marmor, die Caligulas Namen tragen, 
wurden weiterhin in dem Schiffskörper gefunden, von dem 

T dicke Schlamm, der es bedeckte, ſoraſam entfernt worden 
Siefer Marmorfücke find, nachbem ſie an die 2000 

tter Wañer gelegen, zu Staub zerfallen. 

   

  

     
    

kaum anzunehmen, daß noch andere Gegenſtände von 
Wrrt in dieſer erſten Galeere gefunden werden. Die Be⸗ 

ingen. die der Miniſter für Volksbildung, Belnzzo, 
ich) riner Grunne auslänbiſcher Journaliſten vei ber 
tigung der Arbeiten machte, waren übrigens ganz 

    

kommen würde. 

e 

  

e aber baben der Zexſetzung kener müiberandeh. E8s   

EKE RING 

  

Er ging an ſeine Arbeit und wenn in dem Wuſt von 

Rachrichten, Artiteln, Korreſpondenzen Virginias ſchöne 
Züge vor den Augen ſetnes Herzens auftauchten, lächelte er⸗ 

Am andern Mittag vergewiſſerte ſich James Lychner noch 

einmal durch telephoniſchen Auruf, daß Magnus die An⸗ 

legenheit mit dem' Paß nicht vergeſſen habe. Magnus ver⸗ 

ſprach, am ÄAbend tus Hotel zu kommen und, begab ſich darauf 

zur franzöſiſchen Botſchaft, um dort einen ſeiner Bekannten 

u erreichen. Es (gelang ihm auch und der Sekretär ver⸗ 
ſorach ihm das Viſum bis nachmitlags fünf hr. Als Mag⸗ 
nus um dieſe Stunde wieder vorſprach, wax der Sekretär 
bereits weg; einer ſeiner Kollegen verſicherte aber, dat er 

den vidierten Paß mitgenommen habe. Magnnt würde den 
Sekrekär ganz beſtimmt um acht Uhr in dem kleinen Hotel 

treſfen, wo er wohnte und ſtändig zu Abend aß. 

Magnuus war etwas verärgert: wenn auch au der, Sache 

nicht viel lag, ſo hätte er doch gewünſcht, James Luchner 
etwas prompier dienen zu können — es mußte keinen be⸗ 

ſonders guten Eindruck machen., wenn, die Angelegenheit, 

wenn auch ohne fein Verſchulden, verſchleypt wurde. James 
Lychner gab ſich indes mit dem Beſcheid zufrieden, daß Mag,. 
nuüs ihm den Paß au den Zug bringen würde. Maauus 
verleble zwei ſchöne Stunden bei James Lychner und Vir⸗ 
ginja, dann fuhren die beiden in die Oper und Magnus 
verſprach Virginia, ſie am nächſten Tag anzurufen, um 

irgend etwas für den Abend mit ihr bie vereinbaren. 
Magnus ging vom Hotel weg in dle Redaktion, erledigte 

die wichtiaſte Arbeit und machte ſich dann mit dem Be⸗ 
merken frei, daß er vielleicht noch ů eine Stunde zurück⸗ 

Dann verſuchte er, des Sekretärs habhaft 
zu werden. Oöwohl es berells halb neun war, als er das 
kleine Hotel belrat, war der Sekretär noch nicht da. Man 
verſicherte ihm jedoch, er müſſe jeden Augenblick kommen, da 
er im Speiſeſaal zu ſoupieren pflege. Es ſei noch nie vor⸗ 
getommen, daß er ausgeblieben wäre, — ſagte der Kellner 
— der Heyr habe nämlich volle Penſion in dem Hotel. Mag⸗ 
nus beſtellte ſich, da er warten wollte, ein Abendeſſen und 
eine Flaſche Wein, las die ſpäten Abendblätter, telephonierte 
an die Rebaktlon und dann nochmals an die franzöfiſche Bot, 
ſchaft, wo ſich jedoch niemand mehr meldete. Das Warten 
fing- an, ihm ungemein peinlich zu werden. Wenn der 
Sekretär nicht kam, dann konnte James Lychner nicht nach 
Paxis fahren, würde auf ihn, Maanus, ſehr ärgerlich wer⸗ 
den, * mit den acht ſchönen Tagen, die er erhoffte, war 
es nichts. —* 

Da trat der Sekretär ein. Er ſah Magnus ſofort, ſtürzte 
auf ihn zu, entſchuldigte ſich tauſendmal und zog den Paß 
D. Lychners aus der Rocktaſche. Er war ort 

mit dem Viſum verſehen. 
Magnus war es nun zu ſpät, ſich noch einmal auf die 

Redaklion zu begeben. Da der Sekretär ſich zu ibm ſetzte, 
blieb er noch bis gegen elf Uhr ſisen, krank noch eine Flaſche 
Wein und unterhielk ſich trefſlich mit dem munteren, kleinen, 
ranzoſen, der ihm ſeine Berliner Eindrücke im drolliaſten 
ariſer Argot ſchilderte. ů 
Als Magnus auf die Straße trat, fühlte er ſich ein klein 

wenig benommen; der Wein wirkte doch ſtärker, als es im 
Lolal zu empfinden war. Das Wetter hatte umgeſchlagen: 
ein lauer Föhn ſtrich durch die Straßen und trug Gedanken 
an Primeln und lilafarbene Pfirſichblüten mit ſich. Maanus 
war Lanz lyriſch zumute; er dachte an ſeine kurze Wiüire⸗ 
zeit, an den Frühling am Rhein unb ein ſtatkes Glücks⸗ 
gejübl war in ihm. Uind an Virginia Demen Hienz er lang⸗ 
ſam dem Bahnhof zu. Ein glücklicher junger Menſch. 

Fortſetzung foigt.) 

        

    

Fiasko am Nemi⸗See. 
Wie die Hoffnungen zerrannen. — Man hat herzlich wenig gefunden. 

dazu augetan, die Erwartungen, die ſich an das Ergebnis 
der Hebungsarbeiten knüpften, 

berabzudämpfen. 

Unter den Archäologen, die das Schiff beſichtigten, iſt die 
Meinung über den Wert des ganzen Unternehmens ſtark 
geteilt. Man gibt gern zu, daß die Metallplatten, mit 
denen das Schiff umkleidet war, daß das, was bisher über 
die Nemigaleere bekannt geworden iſt, auch durch ſorglältig 
organiſierte Taucherexpeditionen hätte exreicht werden 
können. Die Kritiker des Unternehmens erklären überdies, 
daß man nach dem Ausfall der vorangegangenen Tauchver⸗ 
ſuche ſchon hätte wiſſen können, bdaß alles, was an Marmor 
oder Bronze vorhanden geweſen war, ſchon längſt von den 
Bauernjungen entführt worden iſt, die hier zu tauchen 
pflegten. Die bisher aufgewandten Koſten werden duf 15 
Millionen Lire berechnet. „* * 

Allem Anſchein iſt die Regierung aber entſchloſſen, die 

  

Trockenlegung des Sees fortzuſetzen, bis auch die. zibeite 
Galeere erſcheint, eine Operation, die nicht minder koſt⸗ 
ſpielig und wahrſcheinlich ebenſo unfruchtbar ſein dürſte wie 
die bisherigen Arbeiten. Beachtung verdient daneben aber 
auch die Wirkung, die die Trockenlegung für die Bevölke⸗ 
rung hat. Die Bewohner von Nemi und Genzand leben 
vom Einſammeln von Veilchen und Erdbeeren, die nach 
Rom auf den Markt gebracht werden. Durch die Trocken⸗ 
legung bat ſich der Ertrag an Erdbeeren ſo vermindert, daß 
die Fruchthandlungen Roms ſich bereits nach anderen Bé⸗ 
zugsquellen für Erdͤbeeren umſehen müſſen. ů ‚ 

Wenn die Entwäſſerungsarbeiten forigeſetzt werden, ſo 
werden die Erdbeeren, die wegen ihrer Süßigkeit und 
dunkelroter Farbe beſonders beliebt ſind, hier verſchwinden 
Das ausgepumpte Waſier ů* 

kann nicht wieder in den See zurückgebracht werben. 

Es werden mindeſtens zehn: Jahre vergehen, bis die. kleine 
Quelle in der Mitte des Sees das Waſfer wieder auf ſéine 
urſprüngliche Höhe gebracht haben wird. Wenn man wirk⸗ 
lich entſchloſſen iſt, die zweite Galeere freizulegen, jo werden 
noch viele Jahre vergehen, bevor Nemi wieder in ſeiner 
alten Schönheit erſtanden iſt. — 

vIclands hüſßlichſter Hun⸗ 
Eine merlwürvige Konturrenz. 

Es braucht nicht immer Schönheit zu ſein, die. aus⸗ 
gezeichnet wird; auch die Häß hat ihre beachtenswerten 
Seiten. In den Straßen von Belfaſt, wo die iriſche Hunde⸗ 
ausſtellung ftattjand, wurde ein herrenloſer Hund aufgegriffen. 

Wcun guöb ben Finblinßz auf dir Schän, Wo das Tict sls= r* 

„bäßlichfte Hund“ eine Prämie erhielt⸗ 
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Manaſſes Eltern fühlen ſich ſchuldig. 
‚ 

Brudermordprozeß Friedländer. Lehrer und Aerzte vor dem Richtertiſch. Heute Urteilsverkündigung 

Den Höhepunkt des Brudermordprozeſſes brachte die Ver⸗ 
nehmung der Eltern des Angeklagten. Erſchütternd, wie ſie 
ſich ſelbſt die Schuld an dem, was geſchehen, zuſchrieben; er⸗ 
ſchütternd die Verſtändnisloſigkeit, mit der ſie ihren Sohn 
Manaſſe behandetten und ihr Nichtwiſſen um das Innenleben 
der Kinder. Ja, in der einfachſten proletariſchen Familie 
beſitzt die Muiter mehr Sinn für Erziehung als in dieſem 
einſtmals reichen ruſſiſch⸗jüdiſchen Hauſe zu finden war. 
Das iſt übrigens typiſch. Tief orgreiſend war aber auch die 
ſtille Trauer des Schriſtitell. Fildes um ſeinen einzigen Sohn 
den Manaſſes mördertiche Kugel hinweagerafft. Er, der viel 
intelligentere als Friedländer, hatte Manaſſe durchſthaut 
und Schlimmes geahnt. So trug er auch in der heutigen 
Sitzung mehr zum Verſtändnis des Angeklagten bei als dies 
die Eltern vermochten, Und ſchließlich die Sachverſtändigen. 
Dr. Leppmanns pſychvlogiſch⸗pädagogiſches (öntachten und 
der Genofſin Dr. Wegſtheider pfycholvpgiſch⸗pädagogiſches 
Gutachten enthüllten das verirrte Seelenleben des Brud 
mürders. Der Pijyvchvanalptiker Dr. Alexander war zu aka⸗ 
demiſch, die Richter waren außerſtande, ihm zu ſolgen, die 
Pſychvanalyſe iſt leider immer noch nicht in der Lage, ſich 
popnlär genug auszudrücken. Vor den Eltern kamen aber 
noch die Lehrer Manaſſes zu Worte. 

Herr Biolette unterrichtete im Deutſchen und in Gov⸗ 
graphie.— Daß er über Manaſſe nicht allzuviel ſagen kann, 
mag durtch ſein Alter entſchuldigt werden. Prof, Engel da⸗ 
gegen, der Lehrer im Engliſchen und Franzöſiſchen blickte 
liefer. Ihm gegenüber benahm ſich Manaſſe ſtets höflich und 
artig und machte auf ihn einen angenehmen Eindruck. Auth 
die Leiterin der N frräulein Meuſel betont die auten 
Eigenſchaften des Angeklagten noch ſtärker. 

Ver Vater des Angehlagten. 
Unter größter, Spannung des Gerichtsſaals tritt der 

Vatker des Angeklagten vor den Zeugentiſch. Er iſt ein 
54 Jahre alter Herr, nicht groß von Wuchs, mit nervöſen 
Augen, grauen Haaren und groſßſer Glatze. Seine Ausſprache 
iſt ein Gemiſch von Ruſſiſch, Baltiſch und Ilidiſch. Von 
ſeinem Zeugnisverweigerungsrecht will er keinen Gebrauch 
machen. Durch ſeine Stimme geht ein leiſes Beben. Erſt 
am Schluß ſeiner Vernehmung bricht er in ſchluchzendes 
Weinen aus, als der Verteidiger ihn frant, ob er jeinem 
Juugen einen Vorwurf aus dem matche, was geſchehen ſei 
Und ob er für ihn noch ſorgen wolle, wenn man ihn ihm 
zurückgeben würde, „Nein, mein Sohn hat keine Schuld,“ 
jagt er, kanm verſtändlich, unter Tränen. „Er ſoll nur 
zurückkommen.“ Eigentümlich: ſowohl er wie auch die Mutter 
ſehen in Tibor Földes den böſen Geiſt. Erſt durch deſſen 
Eintritt in das Leben der Brüder ſei es zur Spannung 
und ſpäter zum gegenſeittgen Haß gekommeu. Tibor Földes 
habe ſeine ganze freie Zeit in der. Friebländerſchen MWohnung 
verbracht, ſei hier zu Mittag und zum Abenobrot geweſen, 

Der Vorſitzende fragt den Vater, ob er gewußt habe, daß 
Waldemar ſeinen älteren Bruder ſchlage. „Ja,“ ſagt der 
Vater, „zweimal war ich Zeuge. Ich habe Waldemar Vor⸗ 
haltungen gemacht und ihm geſagt, ſo lange ich lebe, ſoll es 
das erſte und letzte Mal geweſen ſein. Schämt ihr euch denn 
gar nicht? Wir waren fünf Brüder und baben uns ſtets 
vertragen., Waldemar fülte ſich überhaupt als der Stärkere 
im Hauſe,“ „Haben Sie einen von den heiden Söhnen vor⸗ 
gezogen?“ fragt der Vorſitzende, „Walbemar war zutun⸗ 
licher,“ bekennt der Vater. „Vielleicht habe ich ihn, ohne daß 
ich es gewollt, vorgezogen. Manaſſe hat ſich nie ausge⸗ 
iprochen. Ich hatte auch gar keine Zeit. mich mit den Kindern 
u, Feſchsſtigen. Ichſah ſie nur zu Mittag und des Abenbs. 
aten.“ in demfelben Zimmer und machte für alle die 
otten. 

  

Die Mutter Manaſſe Friedländers. 

Sie iſt keine unſchöne Erſcheinung, Den laugen ſchwarzen 
Schleier, der ihr Geſicht verhüllt, lüftet ſie erſt auf Veran⸗ 
laffung des Vorſitzenden. Sie ſpricht mit einem unverſälſcht 
rufſiſchen Akzent. Man kanr ſie nur ſchwer verſtehen. Wenn; 
ſid meint — und ihre Tränen fließen hemmungslos, wird 
ſis gänzlich uaverſtändlich. Auf Tibor Földes iſt ſie ſehr 
ichlecht zu ſyrechen. Er hat die Brüder entzweit, er hat die 

  

  

nanze Liebe Waldemars für ſich in Anſpruch genommen, 
er hat den Jüngeren gegen den Aelteren aufgebetzt und 
dieſen geringſchätzig behandelt, Datz ſie dem Tibor nicht das 
Haus verboten hat! „Haben Sie nicht gewußt, dak Walde⸗ 
mar ſeinen Bender ſchlägt?“ fragt der Vorſitzende. „a, ich 
Habe es gewußt und ihn auch aur Rede aeſteilt. Ex ſagte 
aber, er verſteht nichts, laß ihn doth.“ — „Haben Sie nicht 
den Waldemar vorgezugen?“ — Die Frau, weint; „Walde⸗ 
mar war zutranlicher. Ich habe ihn ſelbit geitillt. Wir 

  

Der Angeklugte. é 
Vor ihm ſein Bertelbiger Dr. Brandt. 

    
häben für Manaſſe, der kränklleh war, alles gelan. Vücl, naiß 
Finnland ſind wir ſeinetwegen übergeſfedelt. Hier könnte ich 
mich nicht viel um ihn kümmern. Vielleicht habe ich ihn 
nicht verſtanden. Die Schuld trifft mich und Tibor.“ 

„Es hat doch keinen Zweck!“ 

Der Schriftſteller und frühere ungartiſche Rechtsauwalt 
Földes iſt bi Jahre alt, Tibor war ſein einziges Kind. 
Walgemar wurde ſchon in Straußberg ſein Freund. Manaſſe 
liebte er nicht: man könne mit ihm garnicht ſpielen, klagte 
er. Der Haß zwiſchen den Brüdern nahm ſchon in Strauß⸗ 
berg ſeinen Anfaug, als Waldemar anſtätt mit Manaſſe in 
103, Egaibemer zu ſchlafen, Tibors als Schlafgeuoſſen vor⸗ 
50 „Waldemar war cs, der Manaſſe haßte, während eigent⸗ 

ich Manaſſe Grund hatte, Waldemar zu haſſeu, ſagt der 
Zeuge, Unausſtehlich war Manaſſes Widerſpruchsgeiſt und 
ſeine Großmannsſucht. So holte er eiues Tages den Rat 
des Zeugen ein; der Vater wollte aus ihm einen Schneider⸗ 
meiſter oder Bankbematen machen;, er dagegen wolle In⸗ 
genieur und Erfinder werden: man brauche doch nicht,Streſe⸗ 
mann zu ſein, um in die Zeitungen zu kommen. Als er 
ſeine Stellung vexlor, riefer u, a. den Generaldirektot einer 
Bauk an, ob dieſer nicht für ihn eine Lebeusſtellung habe. 
Vier E vor bem verhängnisvollen Abend — es war der 
letzte glückliche Sonntag, den Walbemar und Tibor in 

  

mwüäre, das Gute in ihm zu fördern.   

meinem Hauſe verbrachten, jaat der Ungeklagte, kam das 
Gelpräch auf Manaſſe. „Er iſt ein verlorener, Menſch“, ſaat 
Waldemar, „er kann ſich im Leben nicht helſen,“ Als der 
Zeuge dle Bellirchtung ausſprach, Mauaſſe könne ſich etwas 
antun, er wolle mit dem alten Friedläuder reden, da ſagte 
Waldemar: „Es hat doch keinen Zweck.“ Vielleicht hätte es 
doch Zweck gehabt. 

Die Sachverſtändigen. 
Die Einleitung zum Sachverſtäudigenautachten bildet ge⸗ 

wiſſermaßen die Ausſage der Schmeſter des Angeklagten 
Sina und ein Briek, den Mauaſſe an ſelnen damals 1Mah 
rigen Bruder Leo geſchrieben hat, als ſich dieſer im Kranken⸗ 
haus beſaud. Die Schweſter erzählt von dem Verhältuis 
des Angeklanten zu einer ihrer Freundinnen, wegen der 
es zwiſchen ihm und den beiden anderen fungen Leuten zu 
Zwiſtigleiten gekommen war. Tibor hatte mit ihr ein Liebes⸗ 
nerhältnig angelnüpft; jomohl er wie MWaldemar ſprachen 
jehr häßlich über ſie. Das junge Mädchen äußerte eines 
Tages Manaſſe gegenüber: „Du biſt zu ſchwach, um mich 
zu ſchlitzen.“ Dies junge Mädchen hat übrigens in den ſpäke⸗ 
reu Ausſagen des Angeklanten eine gewiffe Molle geſpielt. 

Die Einletung zum Sachyerſtändigenautachten bildet ge⸗ 
wiſſermaßen die Ausſage der Schweſter des Angeklagten, 
Sina, und ein Brief, den Manaſſe an ſeinen damals zehn⸗ 
jührigen Bruder Leo geſchrieben hat, als ſich dieſer im 
Krankenhauſe befand. Die Schweſter erzählt von dem Ver⸗ 
hälinis des Augeklagten zu einer ihrer Freundinnen, wegen 
der es zwiſchen ihm und den beiden anderen fungen Leuten 
zuu Zwiſtigkeiten gekommen war. Tibor hatte mit ihr ein 
Licbesverhältuis angeknüpf wie Woldemar 

   

  

   ft; ſowohl er 
ſprachen ſehr häßlich über ſie Das junge Mädchen äußerte 

eines Tages Manaſſe gegenüber: „Du biſt zu ſchwach, um 
mich uut ſchützen.“ Dies junge Mädchen hat übrigens in 
ben Aitsfſagen des Augeklagtlen eine armiſſe Rolle geipielt., 

Der Sachverſtändige Dr. Leppmann verneint eine 
Geideskraukheit, desnleichen auth einen Zuſtand der Re⸗ 
wußtloſigkeit; er prüft aber, ob nicht eine derartige 
Hüufung abnormer Zuſtände veim Angeklagten eingetreten 
ſei, daß doͤch der & fägerechiſertiat erſcheine, und kommt zu 
einem megativen Ergebnis. Das Erbaut des Knaben ſei 
ein gutes. In der Erziehnna habe es aber gefehlt: zwar 

babe man alles für leinen Leib gelan, niemand labe aber 
den Wen zu ſeiner Seele gefunden. Schon als kleiner 
Knalte habe er Anaſt vor dem Voler gehabt und wede“ 
mit dislem noch mit ſeiner alten Wärterin habe er ß75 
ansgeprochen. Wähbrend der Schülzeit verſtaud ermes nicht, 
ſich belfebt zu machen; im Geichäft wollte er eine bedeutende 
Rolle ſpielen. Sein Intereiſe jür die Verbrecherwelt be⸗ 
ruhe auf Erſatzhandlungen. Seine aufſallende Rue ſinde 
ihre Ertklärung in der Verdrängung des Gejühlslebens e»s 
iſt gewiſſermaßen die maskenhaſte Starrheit des Ueher⸗ 
empfindlichen. Nur urgendein anßerordenkliches Ereiguis 
fübrt hier zum Durchbruch, Sernelle Reizungen, aus der 
Säuglingszeit, die falſch bekämpft wurden, und aewiiſe 
ſexuelle Betätigungsſormen in ſpäteren Jahren haben zu 
einer Vermehrung der Minderwertigkeitökumplexe geführt. 
Zuſäammenliniſend tir zu ſaßen: Ter Ungertagte in in eime 
eigentümliche ſeeliſche Verfaſſuna geraten, die danernde 
Affektwannungen verurſacht bat; der gerinaſte Anlaß 
genügle, um zu einer unverhältuismäßigen Tat zu führeu. 

Dr. Alexander zeigt die eigentkümlichen Wechſelbe⸗ 
fiehungen awiſchen den drei inügen Veitten auf und die 
Oberſchulrätin Wegſcheider unterſtreicht die Unfähia⸗ 
keit der Familie Friedländer, 

ihre Gefühle richtia zum Ausdruck zu bringen, 

worunter gerade der überemyfindliche Manaſſe leiden 
mußte. wail dem Jungen die „Guade“ jfehlte. pochte er auf 
ſein Rectht. Der Waffenbeſitz erhöhte ſein Machtgefühl: die 
Tat iſt als einmalige Affekthandlung zu betrachten, die 
Handlung aus dem geſtörtken Gleichgewicht der Pubertäts— 
entwicklung zu erklären, 

Auf die Frage des Verteidiners und des Staatsanwalts 
erklärte uoch Dr. Leppmann, daß eine lauge Gefänanis⸗ 
ſtrafe zweifellös auf die geiſtige Entwicklung des Ange⸗ 
klagten hemmend wirken müſſe und daß alles darauf au⸗ 
komme, ob er einen Menſchen finden würde, der imſtande 

Auch er betrachte ſeine 

    

   
  

  

Tat als eine einmalige. 
Morgen folgen Plädoyer und Urteil. 

  — 

   

      
   

    

   
   

      

     

B.aune Rindleder-Sandalen 
„Flemible, genäht, 
Cröbe 31/35 5,90, 27/30 4.90, 
Größe 2%j,ůꝓ,m 

EKinder- weil Leinen-Stieiel, 
Ledersohle und Absatz. 90 
Sröbe 25/½6 .90, 23/24 S.50, 

Gröhße 21/j22 

mit apaften 

Kinder- weig Leinen-Span- 
Lenschuhe, Ledersohle und He 
Absatz, Größe 31/35 6.90, 1 —* 
Größe 27/30 

Kinder Lack-Spuntenchuhe 

     

Form, Größe 25/25 8,.50, 0 
Cröße 23/24 J.50, Größe 13/22 *V, 

    
   

Denien- Lacke·Spangenschuhe 
mit französ,, amèrikanisch. 

m Absstz *⁵ 
21.50, 18.75, 

Damen- echt Chevreaun 
jeinfarbige Spongenschuhe, 

ů Besätzen, 16* 
lranzösischem u. Blockabsatz 

Damen- jeinlarbige Boxcalf- 
Spängentohulie m. französ. u. 7105⁰ 

Au, 10 

u. englischem A 

Abssetz, bes. grobe 
in Förm und Farbe 

Damten- jeinjarbigs Chevr. 
e, entzück., 50 

ärbenzusàmmenstellung,. 
gute, Auskührung, runde mod. PII Mardenean, 

L. Trotteurabbat, 

Herren-Lack-⸗Halbschuhe, 
elegante Form. ů 

weiher Kand. ů 2** 
gute Ausfübrung 2550, 

Herren- schwWarz und braun 
Borcall-Halbschuhe, 50 
spitze und breite Formen. 
elegante Ausführungz 

Herren- braun Boxt,- 
klalbschuhe m. apart. Ver⸗ 50 
xierung, mod, Form., bes; eleßh, E 

Auskühr., beste Rahmènarbeit 

Herren- braun:- Boxcali, Hualb- 
schuhe m. Wulst, u. Wetter- 50 
rand, Messingös,, hocheleg. 

Auskühr., beste Rahmenarbeit 

   



  

      
Müller in der vierten Runde k. v. 

Deulſche Boxnleverlage in Italien. 

GBei dem geſtern abenv in Turin ausgetragenen Borxlampf 

um die Europameiſterſchaft im Halbſchwergewicht ſlente ver 

telverteibiger Michele Bonaglia (itallen) ber den 

Deulſchen Vein M üuke r(Köln) in der vierten Runde durch 

Nlederſchlag. 

Ob der Sleg Bonaglias als Mübendea zu bezeichnen ilt, 

muß ſtart bezweiſelt werden, da Müllor, bereils in der dritten 

Runde durch einen regelwidrigen MRierenſchlag von Ring⸗ 

nichler eine Erholungspauſe von einer Minute zugebilligt war. 

Im Rahmenprogramm ſiegte im edergewichtskampf der 

Zlallener Redaelli über den Teuiſchen Franz Dübbers 

in einem Zehnrundenkamipf nach Punkten. 

  

Der vierte Tug in Wimbledon. 

Engliſche Tennismeiſterſchaften. 

Dle Senſation des Tages war im Danieneinzel das Aus⸗ 

ſchelben der 18jährigen Belty Nuthall, die von ihrer Lands⸗ 

männin Frau Michell glait in zwei 6: 3.0ätten unterlag. 

Die Siegerin tritt nunmehr ageden Fräutein Goldſack an. 

Unter den letzten acht iſt bereits die Süda ritanerin Heine zu 

ſinden, die mühſeliger als es das Ergebnis beſaat, die Entz/ 

länderin Covell 6: 2, 7: 5 hinter ſich ließ. 

Im Herrendoppel ſind von den ſonſt teilnehmenden deut⸗ 

ſchen Paaren nur noch drei im Reunnen. Der Pforzheimer 

neſ unterlan mit dem Amerikaner Covington gegen das 

engliſche Meiſterpaar Turnbull⸗Gilbert 1, 6, 6 ·4, 0,:6, 86, 

68, Moldenhauer⸗Prenn ſchlugen die Engländer Chamber⸗ 

lain⸗Harriſon erſt nach hartem Duieneg Kl 6:4, 8: 10, 6: 3, 

3: 6, 6. 2. Bedeutend leichter hatten es Kleinſchroth⸗v. Kehr⸗ 

ling, die über die Briten David⸗Horne 6:0, 6:0, 6:2 domi⸗ 

nierten. Die Hamburger Dr. Deſſart⸗Frenz hatten bei dem 

amerilaniſchen Davispokalpaar Alliſſon⸗Ran Ryn von vorn⸗ 

herein keine Gewinnausſichten. In einem intereſſanten Drei⸗ 

ſatzkampf blieben denn auch die Amerikaner 6: 35, 6: 4, 6:4 

erſolgreich. 
—— — 

Der ueue Fufzballineiſter. 

B. u. E. V. ſchlägt Schupo B:2 (h: 2). 

Geſtern tam das Entſcheidungsſpiel um di 
Fußbaümeiſterſchafi im rband zum 2 

Ballſpiel⸗ und Eislauſverein gelang es—. die 

hartnäctigem Kampf 3:2 zu ſchlagen. Die Schupo hatte die 

erſte Halbzeit klar für ſich. Bei Halbzeit laa ſie noch 2:0 

in Führung. Dann kamen aber die Ballſpieler auf. Das 

ſcharfe Tempo brachte den Vallſpielern den Sieg. 

Mit den Ballſpielern hat eine Mannſchaft den Titel 

eines Danziger Fußballmeiſters ervobert, die bei der vor⸗ 

jährigen Runde in die Gefahr des. Abſtiegs in die A⸗Klaſſe 

geralen war. Mit viel Glück hat ſich die Mannſchaft daunn 

nach vorne gearbeitet. Allerdiugs hat die Spielſtärke der 

übrigen Mannſchaften merklich nachgelaſſen, ſo daß auch 

der neue Meiſter einen ſchweren Stand haben wind, um 

gegen auswärtige Gegner beſtehen zu können. 

Erziehung zur Gemeinſchaftsbejahung. 
Richtlinien für das Turnen in der Volksſchule. 

In Rückſicht auf dic kiefgreiſeude Erneuerung der 

Pflege der Leibesübungen in Jugend und Volk in den 

letzten Jahren und zur einheitlichen Reglung des Turn⸗ 

uUnterrichtes an den Schulen in Preußen ſind Richtlinien 

für das Turnen in der Volksſchule anſgeſtellt worden, die 

der Preußiſche Kultusminiſter ſoeben den Regierungen 

überſendet. Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mit⸗ 

teilt, follen die neuen Beſtimmungen alsbald dem Turn⸗ 

unterricht aller Knaben- und Mädchenklaſſen zugrunde ge⸗ 

leat werden, neue Lehrpläne ſind im Laufe des Schul⸗ 

jahres aufzuſtellen. Einleitend beißt es über die Be⸗ 
beutung der Leibesübungen: 
„Die Leibesübungen haben die Aufgabe, praktiſche Ge⸗ 
ſundheitspflege zu leiſten. die körperliche Entwicklung zu 

jördern und Kraft, Geſundheit und Bewegungsanmut zu 
entwickeln. Sie ſollen mit den ihnen eigenen Mitteln 
zur Charakter⸗und Perſönlichkeitsbildung beitragen, zu 
Willenstraft. Mut, Selbſtbeherrſchung, Entſchlußfähigkeit, 
Selbſtändigkeit und Ausbauer, zu Einordnung und Ge⸗ 

uſchaftsbefahung erziehen und die Bildungsarbeit der 
nte durch Weckung der Bewegungsfreude und 

chönheitsſinnes ergünzen und unterſtüben. 
Nach dieſen allgemeinen Bemerkungen erfolgen methodiſche 

Ausſührungen, ſowie eine Darlegung der Lebraufgaben, 
die Behandlung des Leiſtungsturnens, Spiel und Tanz in 
den einzelnen Schuljahren, Schwimmen, Winterübungen. 
vorbeugende und ausgleichende Leibesübungen. — Die 
näheren Einzelbeiten dez umfangreichen Erlaſſes ſind aus 

deft 11 des „Zentralblatts für die geſamte Unterrichtsver⸗ 

altung in Preußen“ zu erſeben. 

      

  

  

   
des 

  

  

S. 

Fußball⸗Länderiviel Deßgerreich-Beltgien. 
Das Fußball⸗Länderſpiel Belgien—Deſterreich wird am 

30. Juni in Boom bei Autwexrpen ſtattfinden. Bei dem 
guten belaiſchen Spielermaterial wird Oeſterreich im Spiel 
gür vollen Hingabe ſeines Könnens gezwungen werden.— 
Ein zweites internationales Spiel iſt für den 2. Juli in 

Alse Sportstreundle 
gehen am Senntas, dem 20. Junl. zum 

  

— 3DWD3 L 

Angtef 2 Uhr Meinrich-Elert-Plarz — 

   

  

Brüſſel vorteſehen, ünd zwar zwiſchen der Provinz⸗ 

mannſchaft Brabant und Leſterxeich. Die Brabanter 

Mannſchaft iſt beſtimmt nicht, ſchwächer als die BVerbands⸗ 

mannſchaft. 

  

Wlener Arbellerſußbalmannfchaft in Oftpreuben. 

Am 13. und 14. Juli wird eine Wiener Arbeiter⸗Fußball⸗ 

mannſchatt in Königsberg zu Gaſt weilen, In dieſer 

Mannſchaft wirken nicht weniger als, fünf frühere Bernfs⸗ 

ſpieler non internatlonalem Ruf, mit. 
Am 17. Juli ſpielt die Mannſchajt vorausſichtlich in 

Elbing gegen den Bezirksmeiſter, A. E. B. „Vorwärts“. 

Dann tritt ſie die Reiſe zum Bundesfeſt nach Nürnberg au. 

  

Ungariſcher Waſſerballſiea in Dresden. 

Vei ſitrömendem Regen und großer Kälte trug am 

Dienstag im Georg⸗AxnholdBad zu Dresden die Waſſer⸗ 

ballmannſchaft Budapeſt ihr letztes Spiel auf ihrer Deuiſch⸗ 

landreiſe gegen eine Dresdener Städtemannſchaft aus. Die 

Ungarn ſieglen überlegen 420. „ 
  

Carnera ſiegt in Paris. 

Im Mittelpunkt der Boxkämpfe am Miitwoch im Pariier 

Wahramſaal ſtand das Treiſen zwiſchen dem ital ieniſchen 

Boxer Peimp Carnerg und dem Belaier Jac Hum⸗ 

bect. Gegen die phnſiſche iteberlegenheit konnte der 

Belgier keine Minute lang aufkommen. Der Ningrichter 

Mrand denß für Humbect ausſichtsloſen Kampf in der ſechſten 

Runde ab. 

  

Feſt auf Zölle. 
Berliner Getrelbebörſe vom 7. Iunni. 

Die Beendigung der Zollberatung im Reichstage und 
die Annahme, daß die neuen Zollſätze ſchon vald in Kraft 

treten werden, ließ an der Berliner Produktenbörſe am 

Donnerstag beſonders das Geſchäſt für Juli⸗Lieferungen 

in den Vordergrund treten. Aber auch das Geſchäft für 

Septemberware wurde mitgeriſſen, um ſo mehr, als zu 

dieſem Termin Deckungen erfolgten. Unter dieſen Um⸗ 

ſtänden verkehrte die Proönttenbörſe bei lebhaftem Geſchäft 
in feſter Haltung. In eſſettiver Ware war das Geſchäſßt 
klein, da das Angebot nach-wie vor gering iſt. Aber auch 

hier war die Tendenz ſeſt. Am Maärkte der Zeitaeſchäfte 
konnte beſonders Weizen per Juli 5½ Mark gewinnen, 

teilweiſe im Zuſammenhana mit der bald erwarteten Ein⸗ 

führung des Beimahlungszwanges. Weizen ver September 

gewann 3524 Mark. Roggen per Juli 4 und per September 

394 Mark. Auch der Mehlmarkt lag feſt, im Einklang mit 

der feſteren Beranlagung des Brotgetreidemarktes: jedoch 

hielt ſich das Geichäft weiter in engen Grenzen. Hafer 

war ebenſalls befeſtigt, beſonders für weitere Sichten. 

Es wurden notiert: Weizen 224—225, Roggen 194—196, 

Braugerite —. Futter⸗ und Induſtriegerſte 176—182. Haſer 

178—188. loco Mais Verlin —, Weizenmehl 26,25—30,00, 

Ryggenmehl 25 75—29,00l. Weizentleie 110.—11.75, Roggen⸗ 

kleie 11.50—12,00 Reichsmark ab. märk. Stationen. 

Handelsrechiliche Lieferungsgeſchäfte: Weizen, Juli 

299—24112 (Vortag 23354 J, September 213 —244 (23078). 
Roggen, Juli 211—, 5 (207), Seyptember 210—21912 

695,. Hafer, Juli 191— (18878). Sepirmber 199 

Ob ſie Geld bringen werden? 

Die Kreditverhanblaugen füx die Landwirtſchaftliche 
öů — Jentralbank in Poicu⸗ öů 

Die polniſche Delegatſon für Verhandlungen über Aus⸗ 

landskredite für die zu gründende Landwirtſchaftliche 

Zentralbank begibt ſich am 28., Inni nach Paris. Der Dele⸗ 

Jation, die vom Borſienden des, Verbandeß volniſcher 
Inftitute für langfriſtigen A, rarkrebit, B. Glinka, geführt 
wird, gehören auch zzwei Verkreter des polniichen Finanz⸗ 

miniſteriums an. Wie verlautet. ‚nd die Beſprechungen mit 

Vertretern des ausländiſchen Bankenkonſortiums auf den 

4. Juli angeſetzt, wobei die Finanzierung der erſten Serie 
der Obligationen der künftigen Zentralbank in Höhe von 

25 Millionen Dollar zur⸗Erörtexung ſtehen wird. 

Fint — General Mators. 
Wie die deutſche Fi⸗ (ulomobil⸗Verkaufs⸗A.⸗G. mit⸗ 

teilt, werden ſeitens de Stammpauſes in Turiu erneut 

Nachrichten dementiert, daß -die Aktienmehrheit von Fiat 
un Srucrul Wiriols übeischäansen ↄeer= in 
abgeſchloßſen jei. Es hätten zwiſchen beiden Konze 
lebiclich freundſchaftliche Beſprechungen ſtattgeinnden., die 
jedoch keinen Verhandluügscharakter trugen. 
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Wirtschaft-Handel 

f 

Halbrechte betannt. 

  

Das Jußballereignis de⸗ Sonntags. 
Städeſpiel Königsberg—Danzig. 

Die Fußball⸗Städtemannſchaften Königs ber.g und 

Danzig werden ſich am Sonntas in ſolgender Aufſtellung 

gegenüberitehen: ů öů 

Königsbers: ů 
Hartwig 
(„narth) 

Schenkwitz Springer 
(Rojenau) (Vonorth) 

Hartwig Petersdorf Müller 

(Sackheim) (Vorwäris) (Roſenau) 

Hopy Neumann Kunz Standt Klein 

(Roſenau) (Vorwärts) (Ponarth), (Vorwärts) (Vonarth) 
— Erſatz: Kroll (Vorwärta) 

Favier Borthardt Wobdetztk!i Dapid Weiß 

(Vorwärts) 1,. T. Langſfuhr (Jungitadt) (F. T. Langfuhr) 

Poerſchke Krzywinfti 1 Engler 
15. T. Langjiuhr) (F. T. Danzig) 

Figur Klatt — 
(C. T. Langfuhr! 
Arzywinſki 

(F. X. Langfuhr) ‚ 
Erfatz: Sadowſti (Tanzis) 

Danzis: Schönnagel (F. T. Schidlit) 

Königsberg hat cinige alte Bekannte in der Mannſchaſt, 

die ichon des öfteren ihr Können unter Beweis geſtellt 

haben. Als Torſchütze iſt von dem guten Innentrip der 
In der Läuferreihe ſteht auf dem 

Mitlepoſten ein Spieler, deſſen hervorragende Technik kaum 

ein anderer Spieler aufzuweiſen hat. Die Hintermannſchaft 

iſt ebenfalls das Beſte, das Königsbera ſtellen konnte. 

Verſteht es der Danziger Sturm ſich durchzuſetzen, ſo 

liegt ein Sieg durchaus im Bereich des Möglichen. Läufer⸗ 

reihe und Verteidigung bieten die, Gewähr, den Kbnias⸗ 

berger Sturm zu hallen. Das Solel wird zeigen, ob 

Königsbergs Vorherrſchaſt im Fußball weiter anhalten ſoll. 
  

Der froſtige Sommer. 
Wie die meiſten vorhergehenden, ſcheint auch 

dieſer Sommer uns nichts als Antnerſſerneete 
bereitm zu wollen. Kalt und regner iſch wie 

laum ein anderer, macht er ſich beſonders durch 
außerorventlich kalte Nächte unangenehm be⸗ 

merkbar, die bereits für unſere Kulturpflanzen 

zu einer ſchweren Gefahr zu werden drohen. 

An der Ahr 1 ſich die Notwendigteit ergeben, 
die Natur burch künſtliche Erwärmuns der 
W u korrigieren. Man hat kleine 

aufgeſtellt, deren warmer Rauch, wie 

Bild zeigt, durch die blühenden Wein⸗ 
berge zieht. 

    
unſer 

Schiffahbrt 
Dunziger Schiffsliſie. 

Ini Danziger Hafen werden erwartet: 

„Alſtad“, 26, 6, abends ab Goteborg, Behnke & Sieg, 
„Bomma“, 26. 6. abends ab Sarpsborg, Behnte & Sieg. 

„Vortum“, 24. 6. ab Gent, Reinhold. ů ů 

„Eros“, 25, 6., 11 Uhr, ab Gent, Behnke & Sieg. 

„Gylsboda“, 26. 6. abends ab Karlshamn, Be nke & Sieg. 

. S. „Inger“, 26. 6. vorm. ab Simrishamn, Behnke & Sieß. 

„Iris“, 26. 6. ab Malms, Reinhold. ů — 

„Rora“, 27. 6., 8 Uhr, ab Veſteraß, Pam. 

„Sven“, zirta 28. 6. ab Memel, Reinhold. 

„Torun“, 26. 6., 11 Uhr, ab Lulea, Pam. 

„Turaida“, 26. 6. ab Rotterdam, Voigt. 

Schiffsbeſtellungen für Gdingen. 

Das polniſche Induſtrie⸗ und Handelsminiſterium be⸗ 

abſichtiat, für den dinger Hafen zwei Schleppdampfer und 

einen Eisbrecher mit 2000 PS. zu erwerben. Der Eis⸗ 

brecher und ein Schleppdampfer ſollen der „Danziger Werft. 

in Auftrag gegeben werden., ä 

Hopfenmarkt in Lublin. Auf Initiative der Induſtrie⸗ 

und Handelskammer für die Woiewodſchaft Lublin und 

Wolbynien ſoll in der Stadt Lublin im Herbſt. d. J. ein 

Hopfenmarkt veranſtaltet werden. Nach vorläufigen Dis⸗ 

poſitiönen ſind bierfür die Tage vom 8. bis 13. Oktober in 

      

E
E
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Ausſicht genommen. ů 

Amtliche Danziger Deviſenkurſe. 

Es wurden in Danziger Gulden 26. Juni. 27. Juni- 
  

  notiert für Geld J Brief Geld Brief 

es 
  

Banknoten 

100 Reichsmark      

  

100 Slot tu ·...5% ,%» 
1 amrikan. Doller —j —. — ü — 

Scheck Londn 24 9925•ü24.9925l 24.9925 24.992, 

Im Freiverkehr: Dollarnoten 5/14—5,145. ů 

Danziger Produktenbörſe vom 11. Juni 1929. 
  
  

  

  

      

  
     

  

     

Großhandelspreiſe „ ü Großhandelspreite Kit 

waggonfrei Danzig ver 100 Külo wagannfcei Wanzig ver 0r Kiuo 

Weizen, 130 Pid. 26.00—-, Erbſen, kleine x — 

ů 25 „ —. * grͤne — 

„ bezogen —. ( „ Biktoric — 

1½ Wid, 17.25 Roggenkleie 13.00— 13.50 

Roggen junn „ 1-17½0 Weisenklee. (e14,50—15.00 
Gerſte 1800—18.50 ü Wicken ü —— 
Fuiiergerſte 127.50—18.0% Bleaumol — 

Harer. 16.00—17,00 é Peluſcht 
Nckerbohnen — ů 

— . Az 27. Inni. W.igen⸗ 

Rog 25, Gerſte 18,00—18,50. Futtergerſte 17,50—18.00, 

Hafer 16,00—17.00, Roggenkleie 15,00—13,50, Weizenkleie 

14.5015,00. ů — 

 



  

  

  

Weiterse Dichutsbstsemen. Danzig bier weilenden Irena Urbauſta wurde wä rend — nolproelaiw. 

der Fahrt das Handtäſchchen mit Vertonelausvess und Aus 2 — — 

Trotz des in Madrid zuſtande gekommenen Kompromiſſes s loty in bar Keſtserin ohne daß die „Tätigkeit“ des Marttbericht. Der Wochenmaxkt war, wie ietzt üblich, ſeh⸗ 

in der, Viauidationsfrage, werden im letzten „Monitor [ Diebes von der rin oder den Fahrgäſten bemerkt reich beſchickt, doch war die Zahl der Kaufluſtigen it b5 

Polſéi“ (Nr. 142 vom 25. Junti 5. J.) drei weltere end⸗ wurde. —— Aiegems Mur ſchuch, Für Hulter würben 350 verlangt für 

nültige Beſchlüßſe des Lignidationskomitees in Poſen über Beim Holzverlaben auf dem Hauptbahnhof (Torun⸗CEier, 240.—2%0, vis Mander, Welßtäse wurde, mit an⸗ 

deutſche Oblekte veröffentlicht, die au den ſtrittigen Gütern Przedmieſcie) zog ſich am 0 htan un Wür Aügmitbaas geboten, ein Liter ſaure Sahne to beu 2,00 Zloty. 8 * gar⸗ 

gehören, üder bie eine direkte deulſch⸗volniſche Berhand⸗ der in Pobgorz wohnzaße Platoaam Meugelſei eänen Kuſben zahlte man 0,08, für elnen Zentner 4%0 Byom für vole 

lung unter dem Vorſitz von Adatſcht vorgeſehen iſt⸗ Bruch des rechten Beines zu. Die Rettungsbereitſchaft übere Kiüben, 9O, Zwieheni Vioß Mohrrüben 0.20, ein Vündchen 

Nach den Beſchlüſſen des Liguldatlonskomitecs, die am fabrte ken Berunalgaten, ber ie Jabre art und verbeiratet lunge MWohrrüben 0440, Siumenirhl ein groher, tepl ſeo,ſen 
11. Junt ergangen ſind, gehen in den Beſiz des Staatel iſt, in das Diakoniſſen⸗Krankenhaus in Mocker. kleiner Kopf 0,50, ein Bund Meerrettich 0,20, Rhabarber 0,20 

über: 1. das Rittergut Waſowa, Kreis Neutomiſchel, Verlegte Straftenbohnhalteſtelle. Die bisher gegenüber deriünbcheh Schnitilauch ein Bündchen (on Sppiat Hrc, om 

3856)625%1 Hektar groß, Eigentümer Friedrich Wilbeim Milchhalle am Votantſe jen Carten in der Vranberdes Straße Salat r 005.00 415• pargelaſeie 15—10., Supper, 

v. Hardt; 2. das Rentengut Kammerauoſen (Kamfrowſtie- (ul. Byvgofta) belindliche Hciieſtene warde mö den, hratigan ſparge 19U051 ibge⸗ Fahlrebt .0, iün Gaiti Suppen⸗ 

piecr), Kreis Berent, 1835,30 Hektar groß, Eigentümer die onnerstag au die Ecke der Henderſtraße (ul, Mateiti) verlegt. man 700, fl herbecre 96M660 Le jür kaſteie zahlte 

Eheleute Freyer; 3. das Rentengut, Zielentec, Kreis Czar⸗ Die neue Halleſtelle befindet ſich alſs nur ein paar Meter ſeitlich auch bi Vpuſt WbowGarten bbeeren Lumaten ulnhen , 

nikau, in einer Größe von 41 Hekiar GKigeniümer die der olten, wuntven dafüt 260.werlan. , Aitronen — v3A0 und Ge 
Eheleute Arndt. Die Liquidationsbeſchlüfe ſind zwar ſchon Ein vorzeitiges Ei fand,eine Eiſenbahnfahrt auf eine Geflügel gab es ſehr wenig, ür feite Lennen wurhen. 400 bis 

vor dem 15. Juni ergangen, rechtskräftig geworden ſind ſie falſche Fahrkarte durch hie Keſtnahme des „Reiſenden durch 600 Bloth verlangt, für Täubchen 200 Zloi9 das Stück, kleine 

aber erſt durch die Beröffentlichung in dem Geſebblatt am die hieſige Polizei. Der Feſtgenommene hatte keinerlei Aus⸗ ühnchen koſteten 2.50— 350, Enten 7,00—8,00, Gänfe 12,00 

25. Juni, alſo 11 Tage nach den Madrider Beſchlüſſen. weisvapiere bei ſich⸗ b ü 3 2000 Sloty, Auch reichlicher Blumnenflor ſchmrückte den 
Der Waſſerſtand ver Weichſel nahm in den letzten 24 Stun⸗Markt, hat aber auch wenig Abſatz gekunden. 

den welterhin um 11 Zentimeter zu und betrug Mittwoch früh Vom Kaufmannsgericht. Da für die Wahlen zum Kauſ⸗ 

  

  Die Derke ſtßirgte ein. 094 Meier über Normal. miannsgericht im vorgeſchriebenen Lermin zu Händen des Vor⸗ 

Zwei alte rauen getbiet ů ů ſitzenden ver Wahlkommiſſion nur zwei Kandidatenliſten ein⸗ 

b Ates Zempälburg gereicht wurden, und zwar eine ſeitens der ſelbſtänvigen Kauf⸗ 

Am Dienstag ſtürzte die Decke in der Wohnung cines * leute und eine ſeitens der Vondeh . r⸗ die vom Wahl⸗ 

E 8% orwol in Pogrzebien bei. Rypnik ein, in der ſich Die Anmeldungen für neu aufzuünehmenve Schüler der komilee auf ſeiner Situng von, 25. d. M. für gültig anerkaunt 

ie S414 1 Frau Poiwol und die 70lährige Frau Paxok 22• ſen Mittelſchule für die 1,. Klaſſe im Alter von 9/5 bis wurden, wurden die auf den 26. d, M. anberaumien Wahlen 

befanden. Die berabfallende Maſſe drüchte ben Fußboden 12, Jahren findet laut, Belanmimachung iim, Kretsblatt täarich Vaben⸗ und gelten die in den Kandidatenliſten aufgeſtellten 

ein und die beiden Greiſinnen fielen in den Keiler hin⸗ftati. Die Aufnahme⸗Prülfung erfolst am 28. d. M. um 8 Uhr Verren als gewählt. Das AagMosganpen3 ſetzt ſich ſomit für 

  

ein, wo g 18 Selehen E Ensmoerht wurden. Sie konnten vormittags. 1. Voiſthend b5 Faari r Fun Glon, K, 2. ielo Wor⸗ 

nur noch a eichen geborgen werben. Dir Johannisſeier flel ans. Dis für ven 23. d. M. beab⸗z, Vorſißonder eßirtsrichter Jan Glowaeli, 2, ſtellv. Vor⸗ 

Ln Gobahnisſeler W inferehn See muhe der be Maufmangichaft Gaees Maß, Juiſu 3) Gchbſen geitene 
ungünſtigen Witterung wegen leider ausfallen. Viele Schau⸗ er Kaufmannſchaft: Sieſan Kiaſt, Jult ufz Kifielnieli, Wittor 

Jantiowſli, Roman Kaßzmierczal, Teodor Czerwin il, Jozef 

672 Millienen Telephen-Seſprüͤche wurden gefſhrt. inverti bie ſich bereihs am üie. einteſunden hatten, mußlen Izioch, Topor Oriopofti und Marjan Günoſtl. 0 Echöffen 
errichteter Sache wieder nach Hauſe wandern. ů. i ü 

Eine intereſſante Statihkir ber volniſchen Poft⸗ öů Der landwiriſchaftlich' Kreigwirtſchaftsverband „Belu⸗ ſeltens der Augeſtellten: Sieſan, Nieskorgt, Wochal Frydrycho⸗ 

Intereſſant find, die Ziffern über den Umſaug des Ber⸗ Landbund Meichſeiobnh, begeht an. W05. M. ün deii, den Vog JPtarbet⸗Woſehrt.M man Deuiſch. WoctoweGe⸗ 

tebrs bei der polniſchen Woſt, dem Telegraph unb Telephon. Herin Wibes Wiedenhöft „(Kl⸗Wisniewte) gehörigenni üi Zum „Selrelär ves Gerichts wurde der Magiſtrais⸗ 

Im vergangenen Jahre machten ſämtliche Poſtſendungen, äldchen ſein diesjährigeß Sommterſeſt. b awte Wyfßl nüfi ů„ urde der Mag 

die man in die in gonz Polen veſindlichen 10H354 Erſen] er Kreihausſchuß veriduft läut Bkanntmachung imKrels⸗ enmiie Herr Mpſtpun e— 
ten Keworson- Lesniſftnen Slomele uee Dacs der Vact die, Heſten Uitder Mied ſalenme 1) Jun d. H.an bie 

Deg von Millionen Sllametern, Die Zahi ber] Hausgrendſtücke. Offerten ſund bls zum 10. Juli d. F. an die QAless Bromherg. 

Poſtſendungen betrua 934 Milllonen. Der Wert der 14 Milli, [Verwaltung des Kreisqusſchuſſes Zempelbur 

ö Usſcht g einzureichen. ů 

wurden, — Müuteren ien, Aüuſensegt, Der Kreistierarzt GOn deet, iſt von ſeinem mehrwöchigen Achtung vor einem Betrüger! Ein ungeſähr, 96 Jahre 

e Urlaub zurückgekehrt und hat ſeine Praxis wieder aufßenommen. alter Betriiger, der ſich mit einem Militärbuch auf den 

6 Kpspuramibe e M Künberfvtelseng (. gesen den — Namen Franciſzek Gobuy aus Oberſchleſien legitiwiert, 

Dle Wert⸗ und Gelobrief ergaben einen Wert, der ge⸗ ů beſuchte verſchiedene Hpiſchaften, um als angeblicher Elektro⸗ 

nügt, die geſamten Ausgaben des Staates wäbrend einiger Ermäßigte Schttler⸗ahrten auch in-Eilzüsen, Den Schul, monteur ſeine Dienſte beim Ankauf und Anlegen von 

Jahre zu decken. Der Wert der Geldüberweiſungen aus dircktoren wurde mitgeteilt, Kab der Schullügend ab 1. Juni billigen Radioapparaten anzubieten und Vorſchüſſe in oft 

dem Auslande ſteigt von Jahr zu Jahr und betrug 1028 10250 bei ber Benußung pon, Gilzügen eine ööproßentige,Er⸗ namhafter Höhe zu erzielen, was ihm in vielen Orten ge⸗ 

nahezu 44 Migionen Klott olen deſitzt 27 012 Kilometer mäßiaung auch beim Eilzuſchlag und ohne Rückſicht auf die lungen iſt, um darau, ſpurlos zu verſchwinden. Begleitet 

leltgraphiſche Linien, n Re rund 80 000 Kllometer Drabt Länge der Strecke zuſteht, Bis zur Verabfolgung neuer wird er von leinor, augedlichen Frau, die während der Ver⸗ 

nötig ſind, 545 Millonen. Depeſchen wurden aufgegeben, Schulbeſcheintgungsformilare dürfen die Schuldirektionen handlungen Diebſtähle ausführt. 

dle zufammen rund 485 Minionen Whrier enthielten. Aus in, Webarfsfalle den Tert der bisherigen Formulare ent⸗ Vorſicht bei der Annahme von Schecks, Dem Cbriſtian 

dem Ausland wurden 27 745.000, Wörter nach Polen tele⸗ ſyrechend ändern. Die, Ses dbe der Fabrkarten bei Eil⸗ Duffenbach wurde ein Schectbuch der Bank „American 

Kes won Samiliche Telephonleitungen in Bolen haben ein zühen hat auch, jür die,Sehrer, die an den Sommerkurſen [Expreß C6o. Cheks“ mit Unterſchriften auf 5ah Bollars ge⸗ 

eb von Drähten, das rund S30 Pißktonen Kiiometer lang telcehme, andmen. Wüüäwege Günigken, ſtohlen. Vor Annahme berſelben wird gewarnt. 

iſt. Die Zabl der im Inlande geführten Geſpräche betrug Grandenz ohne Waſſer. Infolge Beſchädigung des Haupt⸗ 21 wahheten üdienſt haben bis Sonnlag, den 90, Juri, 

   

  

    

etwa 672 Millionen, die Geſpräche mit dem Ausfande waſſerleitungsrohreß gab es in Graubenz am Dienstag⸗di ůi 
ů ‚ 'e Apokheken „Piaſtowſta“ plae Plaſtowſei (Eliſabeihmarkt] 

220 818. tuiuhr wieher normſi um Nachmitkan war die Waſſer⸗ Sam büäßteh Se ei G3 10 

Au⸗ 
— om 30. Juni bis zum 1. Auli die Apotheken „Pod Anin. em“ 

ů Thorn. ‚ Gdanſia Diuz iee Gdanſta 5, und W. 

Wom Rathaus. Di r ́ Polener Effektenbörſe vom 27. Juni. Konverſtonsanleihe Kuzaja, Dluga (Friedrichsſtraße) b7. 

zum Teil entügseſent Ind Lerg Wicher in Bersbuntg He. 53—51, Dollarprümsenanieſbe ös, Vant Volfkt 100, Bant Bei der Arbeit verunglüct, Der bei dem Neubau dee 

nommen worden. Xn dem Umbanu der früheren Arreſtzellen Zwiaztu Sp. Zar. 70,50. Tendenz ruhia. aufes oneinnon 2) beſchäſtigte Arbeiter J. Klabecki 

auf dem Rathausyhofe ſowie ver geräumten Verkaufslokale nach Warſchauer Ellektenhörle vom 21. Juni, Bank Polſti 106s, ſtürzte von dem etwa vier Meter hohen Dach und fiel anf 

dem Marktplatz, die zu Bürozweden benußzt werden ſollen, wird Bank Dyskontowy 126, Bank Zachoöni 70, Bank Zwiazkueinen Stapel Ziegelſteinc. Er brach bei dem Sturz mebrere 

noch eifrig gearbeltei. Ein Tell dieſer Räume iſt beleith ferlig“ Eyp. Zar, 78550, Starachowice Win Stila Swiatlo 123, Rippen und würde in das ſtädtiſche Kranlenhaus einge⸗ 

geftellt und bürſte nach erfolgtem Austrocknen ſeiner Beſtim⸗ Firley 46,50—46,00, Lilvon 20,0, Mobrgejow 24,00, Haber⸗ liefert. 

mung übergeben werden können. Durch das Feblen der buſchi Schiele 240, Inveſtierungsanleihe 106, Dollarprämien⸗ Mehrere Gummiſchläuche wurden der Firma, Kurt Klecht, 

früheren romantiſchen Verkaufsſtände, die Kalheus bis auf anleihe 65,50—-64,50—54,75, Sproz, „Konverſtonsanleihe 57,Karlſtraße 24, durch unbetaunte Täter geſtohlen. 

einen geräumt werden mußten, erhielt das Rathaus ein ganz Dollaranleihe 88,0, Stabiliiefungsanleihe 91,50, Eiſenbahn⸗ Gelunden wurde in der Albertſtratße ein Autoſchitb mit 

veränbertes Ausſehen, an das ſich die alten „Eingeborenen anleihe 102,50. * der Nr. Pg. 11 00. Dasſelbe kann im 4, Kommiffariat, 

nur ſchwer werden gewöhnen können⸗ Warſchaner Deyiſenpbrfe vom W. Funl. Kapenhagen Vokeſtroße 8, abgeholt Weren⸗ 

„Die Gebenktaſel für Thorns berühmten Sohn, den Schrift⸗ 257556 bez., 258,10 Brief, 256,96 Geld; Lonbon 48,28 / bez., — — — lniſch 

lleier Bogumil Goltz, pie ſich an deffen Gebuntihaufe in der 8, Srief, 4%3 Geide Böligort, Sc⸗ bez., 892 Brief, es Konſerenz der Handelamtnifter in Voſen, ‚ Dü volniſcht 

Tuchmacherſtraße (ul, Sukienniczc) Nr. 22 befinder iſ pei ber Deib, Vares ceoo Kez, te Prief, 5481 Geld; Bra0 25,41% Jubeiſtrle⸗ vind Haudene miuſer Perdelsmiariß Dans eper 

vor einiger Zeit erfolgten Erneuexung der Hausfallobe voll⸗ beß., 26,48 Oriti, 2030 Geld; Schweig 1,ſ bez, 17201 Brief. Konſeren ver Indußrie⸗ unt, Hande Sohwe Kn, Leltland 

kommen unleſerlich geworben. Die in den Stein gehauenen 171,18 Gels: Italien 40,05 bes., 4/72 Brief, 46,54 Geld. Tſchechoflowatei, Rumänien, Finnland, Schweden, Lettlau 

ſchnlert Dworbeße iobaß ble Gacsen i wi Wlatte Fiäch⸗ Deutſche Reichsmark im“ Freibertehr in Warſchau 212,80 und Eſtlaud ein. 

e orden, ſodaß pie ganze Tafel eine glatte . 
7 ů 

Spi Me M Vſc. Luien iiin, Hi Aüu ů Ueberfallen und tödlich verletzi. 

ier Unachtſamleit oder Abſicht vorlag, iſt unbetannt. Jeben⸗ 
f . 

ſalls bleibi es bedauerlich, daß einem in der ganzen Kultur⸗ 
Die Prügel waren einem anderen zusedacht gewefen. 

weit belannten Sohne unſerer Stadt nicht mehr Pietät ent⸗ Der 21jährige Anecht Jankowili aus Grünau, der bei 
dem Beſitzer Tielinſti⸗Mörken in Stellung war, wurde auf 

dem Wege nach Hanſe von einigen, Perſonen überfallen und 
gegengebracht wird. ‚ — 

5 Towparheio- Sintereh legſiueh, aunMüibechin 
tödlich verletzt. Der neof wax bis zur Unkenntlichkeit ver⸗ 

ſtümmelt. Im Hohenſteiner Krankenhaus, wohin man ihn 
Wpoin Diesabrig Generait Him am Kelln in 

e 
1 2ů P 

vonehba 780 Welacherten aus Llantlichen Kreiſen Pomene⸗ ‚ 
brachte, verſchied er kurz nach der Einlieferung. eſtehl bal 

rellens mit ihren Fahnen. Unter Borantritt der Regimentss 
konnten, ermittelt werden, Wie es 100 At werkannt 88 „ 

kapelle der sser marſchierten die Teilnehmer der Tagung durch wurde der Erſchlagene in der Dunfelbeit verkanug Jant 

die Siadt zum Verſammiumgsloisl dem „Artushoſ“. Vorher 
Prügel waren von den Tätern einem anderen zugedacht 

ſond ein Gotiesdienft in der St. Ei flalt. Der worden. 

rühere Staatspräſident Woleiechowfli wird einen ſachwirt⸗ 

ſchafilichen. Vorirag halten. • 

Steskentegullerungen. Die Windſtraße (ul. Rozana) Dzoll 

verbreitert werden. Ferner iſt beabſichtigt, pie gefährliche Ecce 3 

Eliſabeth⸗ un Bacheltraße (ul. Krol. Jabirigl und ui. Strumy⸗ 
kowa) durch Umban überſichtlicher zu geſtolten. Die Regu⸗ f d S 

erungaplane liegen zur fnll Ln Einſicht vom 1. bis U1. K N Er⸗- chuhe 

x 

    

   

Damen-, Herren- ND 7 

   
         

      

    

Tapezierer- untl Sattlerwerkstatt 
* LAAi SSe rclas; 

A. EukowWwéeZak, inowWrCι/ 
Plac Kiusxtorry nr. 7 Uepenst b‚ 

Anlerti Automobilbedeckungen, sowie Veberrleh. 

ung Tepesiererarbeiten lär Kerosserien und Kulschea und 

Sämtliche Arbeiten, cie im Taperieter- vnd Dehorstobs- 

Gewerbe in Frate Kommes. 
Mägige Preise! en 22 Moene nSuenunu- — 

         

     
    

    

   

28. Juli im Rathaus, Stödtiſches amt, Zimmer 51, aus. 
Einſprüche gegen die geplanten Veränderungen ſind innerhalb MRAMEA 

Deits Deitkannes fchriltlich an den Magira einzureichen. EitssL U1 E II I 2 

Ein ſchwerer, 1 iihe ereignete ſich Donnerstag vor⸗ EüE 

ber nl ſernenſtraße ·ſ der . S 2 2 Hührs en, in der in tewaltiger Auswabl, zu, den billigzten Preisen 

ſer Kafernenſtraße (ul. Koſzarowa). Der Biährigen, in der ů. 

danihenſtraße iul. Grunwaldzka) ib wohnbaften Anbeiterin Mleihellgus liner - Iwisplose Berlebttgnng Uibrten 

rtuda Kuſzowna wurde eine Hanb abgeriſſen. Die Un⸗ ᷣ 

glückliche wurde durch den ſtädtiſchen Rettungsbienſt in das G-HeL 

    

  

    

  

    

    
    

  

TüüunpeWemMeü mn üäm Mnahme   Aiann 

ödtiſche Krankendaus eingelieſerl. siima „äissü SSn EEE 

Ein veftiser Regenauß mit Karkem Hagelſchlag ging 4 PU IIII XIAN AIe 
K 

Rittwoh in der dritten Kachnittassſtünde er Der Stadt * ASSRK Eaiee!s 
      

nieder. Er hielt glücklicherweſſe nur kurze Zeit au, bürſte — 5 ů — 

uber in en⸗ Garien un Aulagen erheblichen Schaden an⸗ Stanistav) Dirschau 

nerichtet baben. ů neben Fa, Oroholsk — 

Ein frecher Diebltahl wurde am Dienstag, in einem der DWorzowa 22 ö 

Le-ee5 

     wiſchen der Staßt und dem Hauptbahnhof (Torun⸗Przed⸗ 
vieſcie) verkehrenden Autobuſſe ausgeführt. Der aus 

     



    

Sntl.Bekanntmachungen 

Erhebung eines Zuſchlages zur 
Einhomnten⸗ und Körpekſchafts⸗ 

„ſeeuer vom I. Suli 1929 an. 
A. Steuerabzugsverfahren. 
Auf Wes des Geletzes Wür Aſahts⸗ 

rung d nrommen⸗ Wüd Körperte 
ſteuergeſe, u1 vom In. Junt. 020 treſen 
voſt l. Fulf 100 ab iin Steuerabingt⸗ 
verfabien ſolaende Menderungen ein: 
1. 8 . Stenerſab 10154 „nicht mehr 10 

„ ſonbeFn 10,8 v. H. 
dem Slengrl0l von 10, % ergeben 

* Aiüs nt be berte abe Beiräae, Jum 
Müöfſle! ortan, die blöher 
norſſe 0 0 Vian In ber Weiſs 
üstaileh 0055 5 räge bis än 2½ 1., 
Sarfall en abe er 26„15 nuch oben Auf 
Puie b, 1il abgerhnübet werden. Nur Er⸗; 
leichterung der, Merechnung des Tteues⸗ 
GbSün As ͤch dem, Sab von Wied v. 
Alent aben Im Gaſtstder hſe⸗ ble ruc 

Eitistaben 0 auls, der et von 
Rü ungd SDUön unler 2 feihte 
gung ber Körunbmuüg Ad iler, 2,für 
U ebeir nen flenerpſlſ⸗ n Elnkom⸗ 
meusbekräne au erſeben iſt 

Die neuen. ü künden, eryſt⸗ 
M àMW ep⸗ ung 51 ütungen, die 

nach dem I1. Juit 1000 Milk iüAit 
50 Me⸗ Kuteh. ungdhet Keraßit MHia iſt. 
505 ie Aüißzablung herx, Meraliung vor 
oder nach dein 1. Auli 1920 erfolat⸗ 

. Net Moabenapbmasfäf. jern, gelten, für 
die ſtebergangözeit ſolnende Veſtim⸗ 
müngen: 

ie Ae be, 10» die der 1 It 
W00 üün. U zie Lohnwoche vich 
wit dem 1. 8 ibeainnt, Upch der alte 
Henden (ib % ohne Auſchlaaf anzu⸗ 

jende: 

B. Einkommen⸗ und 
Körperſchaftsſteuer⸗ 
Vorauszahlungen. 

Dex Pußhbhſäula erſtmalina von ben am 
15. Aup. 1020 en Einkommen⸗ u. Kör⸗ 
et ⸗ zu eni⸗ 

0. 

Tichten. Ketäaitch vöbe bei, Wuen Aplxßd 
lungen e, ui leßlich uſch den wird 
den Aierſendußthttca, durch die Lemnachſt 
ſcße Verſendung gelahn 1950 Steuerbe⸗ 
ſchelde iRſeßes ichei Wes Vts lor u⸗ 
Labtupg bieſes Desbfs bes ünd die Voraus⸗ 
zablunſen in der bisber feſtgefetten Höhe 
zu leiſten. 
Danzig. den 28. Innk 1020. 

Steueramt J. Steucramt II. 

Nyte Falken . Wroſſe EiA den 2B. 6.: 
Voold alaß. Trefſen 19.00 ür am Ge⸗ 
werkſchaftsb. Menit 

SüD. y. Hehlut 20 Nexlabhrwaſſer. Am 
Eonnareno, em' 20. Aunti, ahends 7u 
Ubr: Müigheberperlanimiung- im Vatai 
Venglcq. Albrechtſtraße. 19. Mier Unter⸗ 
haltung iſt geforat. Gäſte willkommen. 

SEhD., Groll⸗-Mausborf. „Sonngßend, den 
A. Juni, abends 7˙½ Uhr: Mitalleder⸗ 

rſämmlung. Meferent: Aba. Geu. 
Krupple 

SMD. Niuchüuterwalßſß Soynjag, den, 
Nuni. nochmn Mür , Mitgtied 
Lawſ Neferent: Aba. 
Towfki. 

Arbelterlugend Ohra, Wich den 
Nuni: Tvur nach dem, Wuellberg. 
jen: 5 Ubr früb am Nahubol Shräa. 

Montaa, den 1.0 Jnti 102, abende 
7 Ubr: Nunter Abend. Wolzähiiaes 
Erſcheinen erhelen. Mitäalieder auderer 
Ortsarnoden find gern gelehen, 

Der Wörſtand. 
pnulng. den au, Juni, 

üübr Mitalteberverlanimkung 
Aba (den Vock. 

Drzt Ah, Auni. 
Milalicherverſammkung. 

   

  

  

   

         abends 6 Uß⸗ 

  

   

    

  

       

    

efcrent: Aba. 
Schÿnwarli 

Duni. nachm. 3 

Wen Weber. 
Sonnfag. den 30. Iih- 
im Lofale Frau 

Mümtehreerlenn ung. 

   Bowlenwein 
per Flosche 1.20 

Deöterr. Sunwein . , Lier .50 
Himbeer-Sirun ....Lue: U.OO 
Hlrsch-Sirun .... . Lie: 2.0 
IIKöre ··„. per / Elasche l. 75 

empliehlt 

Weinhandelsgesellschaſt 

Albert Woythaler 
Hundegasse 18 

Lansfuhrt Hauptstraße 121 
ů 0 ů 

   

  

Verkäufe 

Damen-Mäniel 
v. 18.80 bis 140.- 

Herren-Apiüge 
v. 19.50 bis 125. 

Kleluervon 9.50 
Kaufhaus 

ZyVdOwWer 
Schwiedrabsse 23/20 

am Holzmarkt 

Polſtermöbel 
Spiral⸗ u, Aulegema⸗ 
tratzen, billia zu vert. 
Beglieme Teitzahlung. 
Polſterei. affes,ß- 

Breltgalle. 22 

I grehßer Fiugthanuer 
mebrere kl.„Sing⸗ 
bguEreu, ein Aanar, 
Weit⸗ 2 E h„ l 

AundeLANAle.20. 

  
  

  

          

    
      

    

        

  

   

  

    

     
   

   

ind durch den direkten Bezug ah 

Fabrik nicht nur besonders billig, 

sondern bürgen gleichzeitig lür 

hervorragende Tragfähigkeit. 

Molenda-Herren-Stoſſe gibt es in 

einer riesigen Auswahl, sie sind 

führend in Qualität und Musterung 

  

Tuchfabrik-Miederlage 

  

GUSTAVMͤOLENDA& SOHN 
Breitgasse Nr. 126 

(EIETITEZ) 

  

Damenhüte, Herten- und Damenkyniex- 

tlon. Sirlckwaren. Klelderstante, Damen-, 

WMüaeubaas Hoububo 
ben eleganten 

sowie Berufsschuh 

H kaulen Sie in jeder Austührung we 
Preislage in meinem (ieschält 

Arohe Muswahl- KHlllinstie Bererhnung 

   

  

   
      

        

    
        

  

   

  

  

Fur das Fiie ſroc ueL nute Leim 

Mößel 
Herrenzimmer 

Schlaizinimer 
Speisezimmer 

Einzelmöbe 
Mod.Beleuchlungskörper, Radlo-Anlagen 1 

Beste Verarbeitung / Binigste Preise 

Möbel-Ausstellung 

Erich Dawiliki 
vormals Sommerteld 

SVohsesee J· 2 und 
SFofferstadt 33 

Wellgehandsis ——— 

Tast ohne Hnzahlung 
geben wir die Wore soſort mit 

Hreuithaus 
iür Damen- 
und Herren- 
— Sprechapparata, Platten 

Damer- und Herren- 

Billige Preise Ohne Aulschlag 

  

  

Knirkeier 
ſehr Hillig. Fiich. 
GOr, Müblengaſſe 1.1h. 
u. Altstädtiſcher Graben 
Nr. 102, Hof. 

Kredit, 
Lebey vir on 
iedermann 

Uihüeme Kalenrahl. 

flag. Arbve 
Led. Palotots 
Dannen-Mäntel 
Bekleidungs- lau- 

LONDON 
DaAunZz„O 

    
  

Klubgarnituren 
in Ledehen, Mokett 
W W Anlabereunfen 

verkanfen 
Vaoril. Auaben. 1M— 

Babykorb 
wenia nebr, 

Kl.⸗Hammer⸗-W. 23.2 

1„ Unsfieh-Veitagtel 

      

  

  

  

  

  

porG bel   r. M P0h 

  

  

  

   

  

aibt abſ, 

   

    wo man Seiren Be- 
datſ an Hetrent 
beltleidung deelen 
soll und vo man bei 
dem großen Angebot 

nicht nur billig. 
sondern auch 

wirklichtreell und gut 
bedient wird, iat 

dutchaus berechligl 

Li, Lönven Sie 
sich am besten selbst 
neben, wenn Sie mich 

beauchen. Ich bin in- 
folue klein. Unkosien 

lkein Laden) nicht nut 
billig. sondern fũhre 
bekannt gute Quali- 
tüten u. bediene jeden 
Kunden unbedingt 

reell. bch: erwarte Sie 

20. P12 I Trepye 
Spezialgeschäit für bessere Herren- 

dekleidung, fertig und nach Mas 

    

          

        
         

      
        
         

   

  

  

  

u u Scnte Schlat il 

Lan Feukar StellengesutheAE. 
U —.1 e 

ar Mausnistrane 1a27 0 0 lcht Stel⸗ — 
iünh.,-Kaun teſ, ßa cglaſſeß⸗ 
Mebiſhernchm n. 5 Hianſt 1 verm 1M 

EH i chmen. 

Für einen SGulelen VeiWraüe, . Tecsehe 122.2. 

wWöochcntlieh erhalten Sie: Damen- trllb lür 

Herren-, Kinderkonfektion, Damen- chn. Cesuche 

Herron-, Kinderwäsche, Berüge, Ein⸗ Fräulein Sucht v, lok. „wanar · 

schüttungen, Gardinen, Steppdecken, Duhrelün huhßn Weele⸗ bewörtſchaftete 
8 0 a 

Tischüecken u. sömtliche Kieidungsstücke ſchend, ucht Stellung Wohnung 

nur AltstAdt. Graben 665 ,Büro. miut, unter part. beſt. aus 1 Himm. 

Kein Laden, nur Flureingang. 5886 Malteuimie derſu, ſüche, geeignet zum 
Ruffte ier einer Rolle, 
auch ſaulerungsbebürft. 
Ohne Tauſch in. 5 ueul 
lbe Allee, MAs 
327 an die LErv. der 

„Volksſtimme.- 

Soforſscll 
Kinderloßes 1— enaar 

  

  

Fiau. ſucht 

Nachmittagsflelle]; 
auch Maſchſtelle. Off. 
u. 5ſiß an d. Exb⸗ 

Sucdbe, 

   

  

  

  

  

eee ſucht 1⸗i 
O,,AGrvegghe nn a liche m S,An. . unti. . Aögten nPt1an Die Cisel 

Suche eine Aunae, Frau 
wü uicht für Wäglih 
aar Stunden; Me⸗ 

ichäftia. h 5 0ft. 
Augs Nr. 

0i . b. Exdbeb. 

2-⸗HBimmergüchnüng 
evtl. mit Möbelüber⸗ 
nahme 3970 Abſtand. 

3570 a. Off. Exv.     . u. 

    
   

   

    

  

    

  

   

gegen 3.Zimnie Woßb. 

  

E. Dumm ið, Ecke 1iů Wiair,, 2 Groſie 
W 41 2 ebpiig 

Dfeu Dü'liß 3•] Tauſcke 2 Zinimer, W05 eulge 87 2s· f. Laden. ans Klihe, Pi HPubeniar- 
Klichengeräte eugafle 51. .ein pofiſean am 8 G Wehie, c. 

aller Art kaufen Sie Guſes Vobußof, gg. à im. vleur HA 
Düäis Aichrc, deiſ Herren⸗Fohrrad ———1—.2 MWernl. 443. 
PoggenPiabl. Nr. Aeß wrigst w, Eere- Auuhm Nöbe Saußt Töpferarbeiten 

AUNI.2I-A.-EXE.öohnbof, gea. 3⸗ 
„Mühmuſchine, Ein Saß Betten Si u es, e, ineJerſtuafte 1p.Lö, 7050. 350. cean Ai. . 5878 u. Exv.f MügMGacß⸗ Lrs. 

—bercbönttiei, Lorr.2 — 2. Aimmer-Wohunng K 
Vierrädr. Handwaa, Landia⸗ f. Treppt. mit Zub. Im Zentir., wers. uhes Me il, 

ausgefübrt. auch nacß 

  

  

  

  

  

   
    

         

    

  

    

  

  

  

  

  

  

  

  
  

  

     

Schimanſki: 
Neferent: Aba. Gen Weber. Herten-, Tisch- und EEttéwasche. Gar- chę Laun. Eisſch zu tauſchen, Off. u. aus 

SEun D.. Kladgu. Sonniog. den 30. Inni. Ulnen, Sieppdecken unc Strümple er- Auch Sirümpfe nur ron lansar Lressle in leß. Gußbe. aeß br.,5527 an Die Exded. 2828.—Af. Die.Kecd, 

Deſin W50 Gen Aitdorufliü-müiin. halten Sle bel Klelner Anrahlung. Wir Flumtdterstrafe 7 SieMie. benitävbebeib⸗: Mpoti⸗ Tauſche 2. helle Zim,„Niedl. Mädelchen 

icleren In, Loßomſtti. geden dls Ware solott mii Sportliegewagen 65 9* 1. e EnRaß. Acde) Kell. 2,, J. ivird in aute 

SnaN Senn ie Ki 'e en Mad. Sxra-Angehot: EnüinbePuann r 1— G. wöchentlich- e ean er im Jeit K ob. Pect⸗ eßeeß⸗ 15 
Meſerent; aee-eeneeee 25 auc aßſe Ls. 2. lehn Viferten Muler „ . 

enaüh. Wi cen 30. Juni, Lehr nrsiamert Srüplahts- Mäntel. Anzüge, AlWank.— Sportliegewagen 110 an idie iCLrved.. Mii an it Grs. 
62 Ubr. Miscliederperſamm⸗ Meun auigenommen: Garbinen. Betzroüäſche, a. Bebeiüich Laken.Pferd and mit Verdeck, biniaff 

hungn Reſerent⸗ Aßg Wen. Filcher. mod. Kindlerwagen In velon Fetbun Pembeniuh. Lub 8 eepäüge Babeiuücher Feberwagen zu perkanfen L. Zim. ales e Lüuz Larfe ebn en 2 ſucht 

Aggelife- gmarhferband. Sonnabend, den nunt zu verkaufen Breitgaffe 60, vart. onul älles hel nnd leb 3 imie 200. 15 

ü achtiabhrt nach Kablunde. uKredithaus J. Hamemer Kößerßaſße 97. „. iunnien cßen Belnse Laüe beil. Oif un 
Sie ErnPbnwſpeündilen Spcter Aons Lorſtädtiſcher Graben 67, —.— Ptelleriolcgel ff erb c. ie.2/½2 An dis Exucd⸗ 
Übr am Hausptbabnhof, Später Kom⸗ — . Sraben 62. 1. ur 1505L60. verkauft ¶Off. u. 5380 d. Erv. DLO-Ni-E 

cee ae, i e⸗, ae Pare⸗ 
nacher kommen Sonntaa früh 8.40. Ubr Si⸗ Erelssserte Besss, Banen, und E— Lederu. Schuhbedart Heiigeſteile Cofas, Leilneibemihiger. 65 f ce . Aose i vg 

nachß Wiscke. Cerdiaen, Keräte, Eiauchslls. Stepp- Kupiiehn bniiset Lüinderbeii. 0 G Ci⸗, n Huß. 
Arbeitögemeinichglt der Kinderjrennde. decken, Tischdecken und Teriilvaren. Lederhandlun bag⸗Büfelt, Etube. Kob. n. Bad. Saice⸗ 

dem . Iuli Woupmüita, aind Ubr. icd Hemes-, Damen-., Einder-Koniekilon E- Kliuse. Fischmarkt 4 Keäimat⸗ u. ſebr viel ln Danziä. UUErlle WLE, 

Kiuter der Volksſtimmes. Treſſen aller Hellige -Gelst- Gasse 92 Nerie EeilusLExrier 1 Damm f. geles: Boſton vd. Tiegel DWuszign G 555 8 uetare! 

Kinder zur Tagestour nach Müggen⸗ ü Erller:gebr.,Format 29/5 Neugalfe Rr. 3. w.. Grenadiergaſte 41: 

brindch. Fahrgeld und Vervilegung mit⸗ Leinch Sft Au. 1 480 —.— E Raſier⸗ und ‚ 
ſeſu 

Raße Hie O Aomnſegn den G‚ auhs i Aliſtäbt. oNmmere Augiten. ——— 

‚ E 
aben 2 1 ‚ 

vom Hoben Tor. WWsoldecde miibrinhen. Trottenbos ASar⸗ Hol , 

— Gebrauchte dentand in. Lenbude.. Stunde 6 . in 'tubudc, E 

3ů G · ů MNOI gleich Dlad Beͤin⸗ArleeL. Samtg-S, 

Bund Damziger Reyublileuer im DEUCeHKSACHUEN ins Sebeesgster S. Wüe,. ie. 
ů L 8 ſerarbeiten 

Keihsbumner Schwuti⸗Kol-Gobb ——— ———wppiiee. 
Ortsverein Langfuhr ür den G ‚ ö ——— üe t 

für den Geschäfts- und Vereinsbedarf i it- aßer keires Dimnier Süle82 Ee in neuzeit-, Ankäufe ober lecrei 3 IW HGas, 

Saommahend, Ren 29. Ucher Ausfüährung / Mode v. Mökehn Si. Art.ekektr, Sicht ſr. Gas⸗ 

abends 8 Uhr EOEEr Musünrung“ Moderne Plakate in kürzester Aliädt, Graben 87. E oaar 6 5 . an — —— 
— 

—ů En — ſevaar ab 1. f. 
vllen, f 

Bannerw eihe Frist / Massenauflagen in Rotationsdruck / Ver- Offene Stellen vaileiſchers E — 

— — — —— DeS. 

inben Demfnlen aanchahe, Haupilr.J4e langen Sie Vertreterbesuch und Kostenanschläge Identſch⸗ alniſche Aplasbenelxnns gane. iA is⸗ 

„ ＋V ai. Daint e benöes u.Ad Aiten, 

2— Vvir an 3* Maſchinen⸗ gerrnzn veruß Ofi Sondeß , ſte 
üüheri verſichern 

Earmm, ů 
ſchreiberin Ank-Diöler-Wen 5. b. p. eigenen Unfer⸗ 

jür Dauerſtellung per. =.r,—fnebmen. der. 
Al- einſac möbliert. 

  

  

ſofort geſucht. 

  

  

  

  

  

    
      

  

Zimmer 
mit elektr. Licht, von Voltstürserpe. 
   
    

  

  

— Eürer 2 75 — 
Angeb unt. Nr. 5338 fof. pp, auch 1. 7. 20 Gewerkichelilick⸗ 

SEKLEIDUN6E 
a. d. Erped d. Volksfſl.] i, Lanai, u vei. SSeee, 

Lilliar Prrisal — — 
Iu3 EA—S] Atüen Ii. 

Haubnäl hlerin Leeres Zimmer Aüi rteil. Hw.     
DaU3 — 
Me Hun 

  

2L. S8018 2 

Fehrhrmilen 
aclucht. Mufikwaren 

Troman 
Hundegaſfe Nr. 3.   7 2. 15. Au. Kell. 

   

    

  

koftenlos Dit 

benbern, Scldiht, — „ 
Lee 

ii 
ambus 

Iſter ds ＋ 

15. Auli, zu 
verm „,, e 
Sielensalle- 

ee⸗ e 

Vieferiadt Nr. 

    

    

    
jtand der.⸗ 
Prae in 
An der   18.



    

Lbuche Auauee, ſondern Haßh. 

  

Die Sunppebung in der. Meſſehalle. 

Eine Trauerlunbgebung über die Auswirkungen des ver⸗ 
lorenen Krieges hälte — dafür lieferte die Airbides Sitzun 
des Volkstages ben beſten Beweis — einen würdigen Verlau 
nehmen können. Aber das, was ſich geſtern abend in ber 
Meſſehalle abſpielte, war nicht nur nicht würdig, es war ein 
Eirlefanz ber ſchlimmſten Art, der an der Auſtichtictelt der 
Trauer die fiärtſten Zweifel aufkommen läßt. 

„Der die Einitinms Voltstagsabgeorbnete Philtppfen 
ſprach die Einniitungsworte und ſtellte vden Repner des 
Abends, den Grafen Eulenburg, als Verkörperung des 
deuiſchrn Froniſoldaten (wer lacht ba, ſchon) und des pois⸗ 
dämlichen Geiſtes vor. Der Herr Graf legte ſich i ins 
Zeug, Von keiner politiſchen Sachlenntnis getrübt, verurfachte 
er einen ſurchtdaren Theaterdonner, fölſchte die Geſchichte, 
wärmie wieber den „Dolchſtoßauf und erzählte einiges von 

der 23 Siapl Schmach“. „Das erbärmliche Geſchlecht“, das 
ja nach Stahlhelmmeinung in Danzig wohnt, hörte ſich das 
alles ruhig mit an und ließ ſich auch ſagen, vaßf 
während der ſchlimmſten Hungerenot im Kriege und deu 
Solbaten im Tromme leuen des vorderſten Grabens nicht ſo 
ſchlecht gegangen ſei, wie uns heute, wo wir in der ſchamioſen 
vaterlandlsſen Luft leben müßten. 

Dieſer Hohn und die abgrunditefe Verlogenheit, die aus 
den Worten des grällichen „Frontſolbaten“ (wo mag der Herr 
Graf im Kriege ſeinen Seli getrunlen haben“) ſpricht, arak⸗ 
toriſtert, am beſten das Riveau dieſer „Trauerkundgebung“. 
Nicht Trauer war ihr Zweck, ſondern „Hurra“⸗Stimmung zu 
erzeugen. Daß Deutſchland den Krieg verloren hat, daß 
Lupendorff flehentlich um Waffenſtillſtand bat, daß Wilhelm 

VYlein Volt“ ſchmählich im Stich ließ und nach Holland ausriß, 
baß die, monarchiſtiſche „Kreuzzeitung“ damals ihr Motto 
⸗ltr Kalſer und Reich“ eiligſt entfernte, baß Deutſchland im 

tieden von Breſt⸗Litowſt nicht anders auftrat als ſpäterhin 
ͤle „Siegerſtaaten“ 1S15 Deuiſchland, daß die wirklichen 

„ Fronifoldaten, die ben' Breck itertebten und — wofür eigent⸗ 
lich) — ihre gelunden Glieder auf dem „Felde vber Ehre“ 

Aletzen, ſich nach Frieden ſehnten, daß mancher deutſcher Offi⸗ 
zier in der Etappe auf Koſten der „Mannſchaften“ praßte 
uüuld einen herrlichen Tag lebte, daß, das Ende des Krieges 

Kehen mehr als der heus wanbrucß eines bis in die Grund⸗ 
jeſten zetrütieten Syſtems war — dies alles und noch mehr 

*borſchwieg der Graf. Schade, erſt dann hätte wirkliche Trauer 
geherrſchi und tein Menſch⸗wäre auf den Gedanken gekommen, 
daß wir „herrliche Zeiten“ hinter uns haben, die durch einen 
einzigen „Dolchſtoß“, der außerdem nicht geführt wurde, zer⸗ 

ſtört ſein ſollen. ů 

V 

* 

Ver Zührperteyr vird beſer. 
Pährdampler ⸗RKenjahrwaſſer“ vor der Andienſiſtelluns. 

Geſtern machte der Ansſchuß für die ſtädtiſchen Betriebe 
und das Verkehrsweſen eine Probefahrt mit dem kürz⸗ 
lich durch die Schiffswerft.Klawttter fertigaeſtellten neuen 

Fährdampfer „Neufahrwaſſer. Das neue Füährſchiff 
hut eine Länge von 20 Metern über alles, eine Breite auf 

Wiert von 5,3 Metern, und eine Seitenhöhe von 2,5 
Metern, 

  

  

„„, Es find elwa 120 Sitzplätze auf Deck. 30 Sitzplätze 
in der Kajüte und außerdem etwa 200 Stehplätze vor⸗ 

erteMapben künnen ů ů 
istbrver iſt Dürch vier waſſerdichte Schotte in 

RNüume elntietenll“ ber Porderſte und hinterſte Raum 
dienen als Trimmtanks, Im Borderſchiff befindet ſich 
eine hoizbare Kafüte;: das Achterſchiff hat einen geräumigen, 
ebenialls heizbaren Aufbau aus Taukholz erhalten. ů 

Mit Rückſicht auf die ſtarke Beanfpruchung des Dampfers 
beim An⸗ und Ablroen, iſt er mit beſonders kräftigen 
Ethenerfeiſten aus Eichenbolz verſehen worden. Die 

chtüſfofoyrm iſt ſo gewählt. daß ein guter Verkehr auch 
iem Eiſe möglich ſein wird. Die Außenhaut hat vorn und 

üteit belondere Eisverſtärkungen. 
Ebenſo wie die beereits vorhanbenen ſtäbdtiſchen Fähr⸗ 

ampfer ſoll auch die „Neufahrwaſſer“ als Hilfs⸗Feuer⸗ 
löſchdampſfer dienen und iſt zu dieſeem Zwecke mit einer 
Dampfturbine ausgerüſtet, die mit einer Kreiſelvumpe ge⸗ 
silbpeelt iſt, die 1000 Liter Waſſeer pro Minnte bei einer 
Förderhöhe von 80 Meter fördert. 

bouden,; i daß insaeſamt über 300 Paſſaslere, be⸗ 

        
    

   

  

    
   

     ſte, Tagen des Monats Juli in eBtrieb geeuommen 
ewerden, Mit ihm' und den vorhandenen Fährdamyſeru 

„Tronl“ Nlie „Weichſelmünde“ ſoll diee jetzt bekahrene Fähr⸗ 
ſtreecke Milchpeter⸗Schellmühl auf der einen Seite bis zum 
Heiligen⸗Geiſt⸗Tor und auf der anderen Seite bis nach Nen⸗ 
fahrwaſſer (Seffers Hotel) ausgedehut werden. X 

Heführliche Bürnerſteige. x 
—* Im Winter ausgeglitten. 

Ein Geſchäftsjührer war vor dem Einzelrichter wegen fahr⸗ 
löſſiger Körperverletzung angeklagt. Am 51, Janusr, miltags 
11. ühr, ging eine Dame von der Langgaſſe durch die Porlechaiſen, 

gaſſa nach der Breitgaſſe. Vor einem Lolal ſtürzte ſie vom Bür⸗ 
derſteig nach dem Straßendamm zu und brach ſich das Bein. Die 
Frau wurde in das Geſchäftslokal getragen und dann in das 
Krankenhaus gebracht. Die Verantwortung für die vorſchrifts⸗ 
mäßige Reinigung des Bürgerſteiges hat der Geſchäftsführer, der 
angellagt wurde. Es ſollen Eishumpel auf dem. Bürgerſteige ge⸗ 
weſen fein, die das Ausgleiten der Dame verurfachten. 
Der Geſchäftsfühver erklärte, daß der Hürgerſteig am Morgen 

vosſchriftsmäßig Ane Fßchundel t Sägemehl beſtreut morden war. 
Es feien auch keine Eishumpel vorhanden geweſen. Nur in der 
Rähe des Rohres der Dachrinne ſei ein wenig Eis geweren, die 
Frau ſei aber nicht dort geſtürzt, ſondern gerade vor dem Eingaug 
Fin dfchußtg Der Bürgerſteig iſt hier allerdings nach⸗ der Straßẽ 

n ſig. ‚ 
—Die Zeugenbernehmung ergab, daß die Behauptungen des Ge⸗ 

ſchäftsführers ſtimmten. Der Bürgerſteig war vorichriftsmääßig 
igt. Die Aöſchüſſigkeit des Bürgerſteiges hat 

ů uldet, daß die Dame hier ausglitt, nach dem Fahrdamm 
be. hiihhrr ſich- das Bein brach. Der Amtsanmwalt beantragte und 
der Richter ertannte auf Freiſprechung. Der Geſchäftsführer habe 
ſeine⸗Pflicht erflillt. Die, Schuld liege an dem Bürgerſteig. 
Da man einen Brunnen zudeckt, ſobald ein Kind bineingeſallen 

ulte man nun auch hier den Bürgerſteig wagerecht legen. 

  

      

     
  

„ E — — E 

„ Die polniſche Paßſtelle morgen geſchloſſen. Auläßlich des 
Eiedoliſchen Feieriages bieibt die polniſche Parſt⸗e morgen 
Sonnabend den 2. Juni, geſchloſſen. 

—5 2 SFelteſtenen Ler Siraßenbahn. Sin junger 
Arbe fuhr geſtern mit dem Fahrrad in Langfuhr von der 
Kurve nach der Schupokaſerne zu auf dem Raßdfahrerwege. 
Ein Straßenbahnzug ſuhr in gleicher Richtung und dielt 
am bieſer, Haitéſtele. Der Radfahrerweg läuft auf dem 
Bürgerſteia, der gleichzeitig den Inſelperron für die Per⸗ 

    

  

    

    

es ben Leusten 

Dr. 

Pleichwertige Maren von dort beziehen können. 

Heuhſchham geitdrit unddSebecg Keholhe werden, Weuiſch eu bei utſchlum geſtärkt und Daiizi⸗ 'en werden, deutſch zu bleiben. 
v eOſüe u u Deutſchlantd. höri, 

denn polniſche Bepölke⸗ 

Dampſer „Keenfahrwaſſer“ wird vorgusſichtlich in den 
und Lohrer zu einem lä 

   

würzte ſeinen   

lonen bildet, die an dleſer Halteftelle einſteigen und aus⸗ 
jteigen. Hier ſtand nun ein Fräulein, das einſteigen wollte, 
zwiſchen den Bäumen. Als es vortrai und einfteigen wollte, 
wurbe es von der Seite vom Rabfahrer angefabren und 
umacworſen. ů 

Wie ſich ber Verſchnähte rüchle. 
Den Exichwager nieberßehtochen. 

Aus der Unterſuchungshaßt vorgeführt ſtand Alfred M. 
wegen gefäbrlicher Körperverletzung vor Gericht. Er hatte 
von ſeiner zukünftigen Schwiegermutter den Lauſpaß er⸗ 
balten, weil er keine Anſtalten e Heirat mit ihrer Tochter 
machte. Das wurmte ibn und er verſuchte ſein Leid in 
Alkohol zu ertränken. Aber ex tat noch viel Hätzlicheres. 
Er ſchrieb an die Staatsanwaltſchaft und verdächtigte die 
Erſchwiegermutter und die Exbraut des Vergehens gegen 
§ 218 des Strafgeſetzbuches, was aber für die beiden keine 
weiteren Folgen hatte. — 

Am 23. Mai hatte Alfred wieder elnen verzweifelten Ta 
und trank ſich zur Beſchwichtigung ſeines Kummers ſo voll, 
daß er in der Weidengaſſc die Paſſaänten beläſtigte und um⸗ 
bertorkelte. Plötzlich ſab er ſeinen, Exſchwager auf einem 
Nad die Straße entlang koſnmen. Du brach der Groll gegen 
die Familie ſeiner Braut in ihm los und er ſtellte ſich dem 
jungen Mann in den Weg, baß dieſer abſteigen mußte. Es 
kam zu einer Auscinanderſehung und kurzen Prügelet. 
Plötzlich aber zog Alfred nichtswürdigerweiſe ſein Meſſer 
und jagte es dem Gegner einmal in den Rücken und einmal 

  

mit ſolcher Gewalt in den Unterleib, daß die inneren Teile 
bloß lagen. Nur dem Uimſtande, daß ſofort ärztliche Hilfe 
zur Stelle war, war es zu vordanten, daß der junge Mann. 
mit dem Leben davongekommen iſt. Jetzt behauptete Alfreb, 
die Tat in völliner Trunkenhett begangen zu haben. 

Wenn Alfred nur mit einem Ande Gefängnis davonkam, 
ſo hat er das lediglich dem Uinſtande zu verdanken, daß er 
bisher noch unbeſtraft war... 

—— 

Lei hen Bunmulerlultn-Hinbler. 
Der Begtüßungsabend im Artushof. 

Aus Anlaß der Tagung der Verbandes veteinigter Bau⸗ 
materialienhändler Deutſchlands fand am geſtrigen Abend im 
D.l ein Begrüßungsabend durch den Senat ſtatt. Seuator 

lthoff begrüßte die Erſchlenen. Er wies dabei auf die 
belonderen Zuſammenhänge, zwiſchen dem Bauſenator und dem 
Bauſtoffhandel hin. Noch niemals ſeien ſo große Machtmittel in 
die Haud des leitenden Bgußcaſtten einer Stadt gelegt worben, 
als jetzt, wo die ganze Finanzterung des Wohnungsbaues aus 
öffenilichen Mitteln erfolße nind wo die Vauwiriſchaft vom 
Uftentlichen. Wohnungsbau lebe. Die Baumaterlalienhändier ſeien 
ein weſentlicher Faltor in der geſainten Bauwirtſchaßt. Unter kurgzer 
Schilderung der jahrhundettéalten Geſchichte der Stodt , 
dane e Redner all die archtteltoniſchen Schätze Danzigs Hin, 
enen ſi— 

könne. Vom Multerlande abgelrennt, habe ſich Danzig ſeine kil⸗ 
tärrile Selöſtändigteit Woteh, Lbech wiclſchafilch, durch bie 
Zollunion mit Polen ſehr ſtark von dietem Lande abhängiß ge⸗ 
worden. In dieſer ſchweren Sder Aiteſg Umſtellung be⸗ 
dürſe Danzig ganz beſonders der Wauſbofn des deuiſchen 
wülhelen Gerade der deutſche Bauſtofſhandel könne hierdel 
mit n. —. ů 

Danzig könne viele Waren aus Deutſchländ nicht beziehen, 
weil ſie durch hohen Eingangszoll. o ſtark verkenert werden, daß 
der Danziger, Handel nichtemehr lonkürrenzfähig bleibt. In Polen 
ſei die induſtrielle Eutwicklung vielſach nuch UE jo, daß wir 

ielleicht ſei es 
zweckmäßig. In Danzig neue induſtrielle Unternehmungen aufzu⸗ 
zieheu, die von Danzig qus den Freiſtaat und darüber hinaus 
auch. Polen verſorgen können. Hierbürch würde nicht nur die wirt⸗ 

anzihs, ſondern auch' die Grundlage für das 

Der Redner ſprach zum Wiaht, E 
man immer wieder die Frage, wie ſt pö! 
rung und polniſcher Einſchlagß in. Danzig ei. Sagen uird betonen 
Sie immer, daß Danzig eine rein deuiſche Stadt iſt und ſagen 
Sie allen, daß ſie nach Danzig koinmen möchten, um ſich von 
dem Deutſchtum Danzigs perjönlich zu ürberzeugen. 

Der Verbandsvorſißende, Herr Linnert, dankte in. herzlichen 
Worten dem Senat für den freundlichen Empfang. 

  

  

Schwediſche Lehtes beſuchen Hanzis 
Zwock:, ů‚ ichlindien, 

Am 29. Juni treffen nälg 40 ſthwediſche Lehrerinnen 
ü en Muſenſhall, ler ſich etwa bis 

zum 21. Juli erſtrecken wird, ein. Die eiſe dienk Stüdien⸗ 
zwecten zür Vervollkommnung der deulſcheit Sprache“, Bei 
den herzlichen Beziehungen zwiſchen Dänzig und Schweden 

   

  

   

ſichern den willkommenen Gäſten eine freundliche Aufnahme; 
und jede Unterſtützung ihrer Arbeit. 

Mag 

Seit Jahr und Tag beſchäftigt ſich der bekannte franz⸗ 
öſtſche Chirurg Proſeſſor P. Delbet mit eingehenden Spe⸗ 
zialſtudien über die beſondere⸗Bebeulnng, die das Maäne⸗ 
ſium für den menſchlichen Oiganismüs bat. Er iſt dabei zu 
der Meberzeugung gelangt, daß⸗wir in dem Maoneſiumteine 
ſtarke Wiffe in dem Kampf gegen die, Urſache des Krebſes 
zur Hand haben. In einem Växtraß verbreitete erſich ein⸗ 
gehend über dieies Theiia.3 P! 5 Delbet iſt:-bei feinen 
Unterſuchüngen zu dem Schluß gelangt, daß Magneſßum auf 
krebsartige Geſchwülſte und Gewächſe eine ebenſo energiſche 

    

  

  

wie hurchgreifende Wirkung austibt. Zahlreiche Exverimente 
an Mäufen, Meerſchweinchen ünd Kaninchen führten zu der 
Weſtſtelluns, daß die Verfuchstiere, denen Krebsgeſchwülſte 
eingeimpft waren, durch' die Magueſiumbehandlung gerettet 
wurden, während die ohne Behaudlung gebliebenen Ver⸗ 
gieichstiere raſch zu Gruüde gingen. ů 

Wie der Profeſſor weiter ausführte, iit ſeiner Ueber⸗ 
zeugung nach in dem Kampf gegen den Krebs von 
Therapeutik ungleich weniger zu erhoffen als von 
Prophylaxe. Der Krebs wird nach ſeinen Ausführ, 
ausſchließlich durch Verletzungen beſtimmter Art hervp 
rufen; man müßte desbalb Perſonen, die an ſolchen 2 
le5ßungen leiden, einer vorbeugenden Behandlung un⸗ 
des Niagne fortſchreitende Ateht reh die Eigenſchaf 
es Magneſiums mache eine ſölche 

lung Vſeinen, Mort, und ausſichtzvoll. Profeſſor Delbet 
„Vortrag burch einigesheitere Beiſpiele über 

den Einjluß des Magneſiums. Erx aing dabei ſoweit, zu be⸗ 
baupfen, haß eine Löfun? Mi die Lebensbe⸗ 
jahende Stimmung ungleich. w˖ 
ein Glas des beſten Eham 

  

   

  

  

   

  

   

  

    
   

    
   

  

   

das Metall gute 
Auswirkungen der     

ſelbſt unter Umſtänden gre 
ſprüngliche Farbe wieberheßen. 

aber auch das neue. Danzig würdig an die Seite ſtellen 

   

    

  

.Peſeßſe Behand⸗ 

  

Letxte Nacirichem 
Ergebuisloße Suthe nach der „Numancia“. 

4s, 28. 6. L „ 
K „Sümeneie Peauſtauglen aehenhen 0 Meni, 

A eäen n Baiin Meen Aanbe en ihre Stolianen zurtigelehll. in haben, Eannen, 

Abſturz eines franzöſiſchen Milltärfliegers, 
Paris, 28. 6. Bel Hagenau im Glſaß ſtürzte ſern ein 

MuenManie ab. Der — verbrannte, der iiob lern ums 

  

Suboteure des Schlichtungsweſens. 
Eine nativnale Verſammſij bu.tiger als der Wirtſchatjs⸗ 

frlede. 
„Seit Fahren kämpft ber Allgemeine Schweizer Bund um 

die Einführung eines Tarisvertrages für feine Mliiglieder, 
well die landwirtſchaftlichen Kreiswirtſchaftsverbände einen 
Tarifvertrag ablehnen, In ihrem Verhalten ſind ſie auch 
durch einen Spruch des Schlichtungsausſchuſſes vom 20. Mai 
192/ unter dem Vorſitz des Regierungsrat Dr. Dormeier be⸗ 
1 55 worbden. Dieſer Herr fällte ſeinerzeit einen Spruch, 

un dem. feſtgeſtellt wurde, daß es zum Ruin der Danziger 
Landwiriſchaft führen müſſe, wenn die Löhne der Schweizer 
taxiflich geregelt würben, Uuſeres Erachtens kommt es 
Unbalt besseell, den Hieſes hat kbrr Woarnen auf den 

elben an. Dieſes hat eôrr Dormever wahr⸗ 
ſheinlich nicht gewußt. 
Geſtern hatte ſich nun der Schlichtungsausſchuß mit dem 

Tartſſtreit der weizer aus dem Kreiſe Danziger 
Niederung zu beſchäftigen. Alle Arbeitgeberbeiſlher 
hatten ihr Erſechinen 3Dilebei ſo daß der Vorſitzende ge⸗ 
berepreen war, die ganze Arbeitgeberliſte durchzugehen und 
elephoniſch andere Beiſitzer zu laden. Seinen Bemühungen 

iſt es auch gelungen, drei Arbeitgeberbeiſitzer zu bekommen. 
Diele Beiſitzer betrachteten es abeer keinesfalls als ihre 
Aufgabe, im Intereſſe des Wirtſchaftsfriedens am Zuſtande⸗ 
kommen eines Tariſvertrages mitzuarbeiten, fondern er⸗ 
klärten kategoriſch, daß ſte um 154 bezw. 16 Uhr die Sitzung 
verlaſſen. Ein Herr Hetke aus Zipplau, geſchmückt mit dem 
Stahlßelm, exklärte ſogar, daß er einer uationalen Ver⸗ 
ammlung beiwohnen müſßſe und dieſe für ihn wichtiger als 
te Sitzung vor dem Schlichtungsausſchuß ſei. Auch die Ver⸗ 

treter des Kreiswirtſchaftsperbandes verließen demonſtraliv 
die Sitzung, Erſt als der Aorehveneßh Strale androhte, ließen 
dieſelben ihren Geſchäftsführer zurück— 

Der Volkstaa wird ſich bei der Verabſchiedung der 
neueen Schlichtungsordnung mit derartigen Machinakionen 
eingheenb beſchäftigen müffen, damit andere Strafen ver⸗ 
bängt werden können, um in Zukuft derarkigen Sabotage⸗ 
akteen vorzubeugen. 
* 

Unſer Wetterbericht. 

Veröffentlichung des Obſervatoriums ver Freien Stadt Danzig, 

Wollig, teils heiter, Temperatur unveränbert. 
Allgemeine Ueberſicht: Die allgemeine Wetlerlage iſt 

unverändert. Das Hochdruckgebiet mit jeinen kühlen Luftmaſſen 
bedeckt noch Weſt⸗ und Mitteleuropa, und die über dem Atlantik 
Weie Störung rückt nur langſam gegen den Kontinent 

ran. ů 
Vöorherſage für morgen: Wolkig, teils heiter, ichwach⸗ 

windig, Temperatur nur wenig verändert. 

Ausſßichten für Sonntag: Noch leine Aenderung. 
„ Maximum des Kebten Tages 16.4 Grad. — Minimum der 
letzten Nacht 9.4 Grad. 

Seewaſfſertkemperatur: In Zoppot und Bröſen 
14 Grad, in Gleltlau und Heubude 18 Grad. 

In den ſtädtiſchen Seebädern wurden geſtern an badenden Per⸗ 
jonen gezähll: Zoppot, Nordbad. 104, Stitdbad 195, Glettkau 45, 
Bröſen 85, Hrubude 94. 

—.—.— 

Wenn nicht auf das Bügeleiſen geachtet wird. Geſtern 
abend gegen 11.15 Uhr war im Vordergebäude des Hauſes 
»Poggenpfuhl 87 in einer Schneiderwerkſtatt durch ein er⸗ 
hitztes elektriſches Bügeleiſen ein Fußbodenbrand aus⸗ 
gebrochen. Das heiße Eiſen war auf den Fußboden geſtellt 
worden. In drei Viertelſtunden war das. Feuer mit einer 
Spritze gelöſcht. * 

Meues Zugendheimm ecöffnet. 
Geſtern vormittag⸗ irde die vom Verein der Freundinnen 

  

junger Mädchen neueingerichtete Jugendherberge im Auker⸗ 
ichmiedeturm eröffnet. Die Eröffnung war mit einer kleinen Feier 
verbunden. Es führen 

im iſt gut eingerichtet und 
her ſeinen Zweck erfüllen, zumal dem Verein eine Jugend⸗ 

herberge angeſchloſſen iſt, die durchreiſenden Jugendverbänden als 
Nachtquartier dlenen ſoll. ů 

Polizeiberichtvom 28. Inni. Feſtgenommen: 13 Per⸗ 
ſonen, darunter: 3 wegen Diebſtahls, 1 wegen Paßver⸗ 
gchens, 1. wegen Widerſtandes, 5 wegen Trunkeuheit, 
2 wegen ſtrafbarer Obdachloſigkeit, 
2 Perſonen in Polizeihaft, 3. Verſouen obdachlos. 

  

BSciiztoer Standesamt vom 27. Junt 1bw. 
Todesfälle: Witwe Ottilie-Meubauer-geb. Elgaßen, 

Tochter- des Arbeiters Paui Labudba, 2 J. — Buchhalterin 
Chorihite Wiebemgan, 20 J. 5 Wi. — Nähterig Abelberb 
Kawka, ledith, 76 F. 1 M. — Kanzßlei⸗Afſiſteni Fritz Buth, 

b ů           
         

  

achrichten der Stromweichſel 
om 28. Junl 1929. ö 

  

   

  

     
     

in en heute 2— wüem 84 

SI .... 240.86 40.76 . Dirſchn .0,% 40½4 
Forbon: . ..4093-14%% Gipla ..2 42,42 0 
Eulm ......40,82 40,72 Schiewenhorſt . . 2,70 25 

Grauden 4103 0.98 Schönab 6.80 4.6,89 
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ür EE 
Haktian: J. ani Viür 

Ve: „eni beiße in ig. Druck und Aerlaa:       
    
  

W Hangit 
ruckerel u. Verlaasgeſellſchaft m. 18 Vänzig. Am Evendhaus ö. 

hatten ſich dazu eine große Anzahl führender Per⸗ 
THaſe ee⸗ funden, Das neue Keiß 

1 laut Haftbefehls, 

faſt,76 J. — Hausmeiſter Friedrich Eichler, 65 J. 1 M. — 

450 %½%% ü 1.20 .22 Colgenberg. 
ihe 40.5⸗ 5 buſch 200 .200. SEEEEDT 

rakan 27. 6. 231 
Damtcgeg 2.6. ＋ 1.57 

27. 6. 151 
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      SSSeeeeee 

bur dis vielen Olnd- u. Segens· 
U banzig, Dominilę gelande an der M sonnsbondd. 29. Suhl UMpa! 

zu unei E ö „nbachbrüdhe ‚ PPSS *— 
wüͤnsche zu unverer goidenen Breltenba b Aür 

Hochzelt sprschen wir nlen Freunn- ů S- Paul Senel 

br ,cLSEEMaeere-uee Hibend-Dromenauüntahn 
— Wiiheim Hagenbeck, Hamburg in die Danxiger Buent Schonederg, im Junl 1920 

— 
Muslkkapellen an Bord 

Hari bchulz l. frau und Elreuus Albert) Abf., Daasjs, Iabeggiitor nueiliehrr en. 12.30 Metht, 

   
    

    

   

    

     

  

        
      

       2 Terra-Großflime 
Mrtin Ischhint — JncH TrüvVor 

    

  

     

    
      
      

    

   

    

     
   

   

  

       
       

G„ Letty Reiar — Mngela Ferrorl EWei Unternehhðìꝭ,x,Ü ur ainseit abendt J.30 Uhr 
Iin dom großen Lustspioischlager Lüglien abends 8 Uhr „ Aeudr 00 Uürabert Rueklehrr es. 1205 neßbn 

MItwock, Sonnabent u. Sonstag nuch nuchm. 3/ Uhr: „- Wb 20. Raehhlebr. &ca. 11.20 naßbtie 
„ Abende 8. r 53 — * Dor grose Gunlithts- pfelplanft 

    Pasgr nieht erlordetlich. Fap-Paei, aur f G im, Gef- 
verban ar den“ Seheſtern a- ů 21 . Geulschen Lloyd in-Loppot bie Sonsgabesd. miltofr 12 hbr. 

Spüter 2.50 Culden. — 

Erien Paul, oekonom des S.S.„Paul Beneke/- 

        

   

  

   

    

   

    

      

   

      

  

Der Proneh 
Muans Ä. 
lahren d- ů Nach dem gleichnamigen Romin O Aulos, Motor- und Enhttäder Liänven elngestellt vo den 
Hoienbewois von AleTander Castell 8 

Ferner: —2 — 
3 Heilllräuter 2 6. V, Thalis Ein Pilm aus der indischen nollt im Rahmen einer- 

Wunderwelt Ktel verkzulliche gach veranstaltet om 30. Juni ein, ordentlich Doaullagl. 
E Dr. med. KA etes-SAHPrgel tere E Wir votgeben an seriose Firma oder Hetrn die — ‚ —— „ F. K6MIe Ig, aan Hauplevilga: Der Rin e,Semmer fest 

Rih, Nerebe, Oiet Pierds, Müummmhimnngghffß Alleinvertretuns wit Künrertt 
Fihy Gen Eroistaat im Hotel Albrecht, Heubude 

Susy Vornon, Olät Flord 

der Bajadere Von 7 Uhr ab: Tanz 

    

  

    

    

   

  

   

     
     
    
   

  

   

    
    

    

    

   

    

      

    

   
   

Eddy Polo 

Iim Wespennest DULLTTETTLC lur unsere erstklassigen, patentterten 
en Lola-Kreutzberg-Flim mit neney Stuar ESüöEHEMWSPEMDEAEE 

Sümtliche Bilder dleses Pilms 
sind in Indien gedreht 
(Original-Auĩnanmen) 

Deussx Ii: Doetwusched ů 
Eder — — — —Iöeie 

         

     

  

aepsgülgPelle AKIei 
crie Hiid S nady Tolo 

Meddt Werdoersnß 
Klelae. Peehlses 

Leute Voreteilang G.30. 
und flussIge TLolleftenselfen, gegen hohe Provislon Herrenanibg „ 

Oell. Antragen an Fabrix far chem.-hygienische Präparate Lerg K. ur, 1. — 

S 1 1. 5* ů 

ErFeete“ — Sweitädriga MEUTAICSE ̃ 
öů‚ andwaßen Uug Doππ⁴UHe- 

Brombers [Bydgoszcz) Gdanska 232 aueß. Muiſchewi, ů Ki, EEE 

      
   

  

    
   
        
      

  

  

  
      

   

      

  

            

       
   

      

      

  

     

Holzmorbt EEe 2 e ꝙ E 8 vι Genf 
a GehLehec , AWüimpalaſt Cloricil 2 D. 

‚ ö - veE,N E NMach dem Roman: 
ů Das Probramn der Wocbel „Der gestohlene; Geheimvertragl“ 

  

    
    

    

          

    

    

Ein fans ſirofler Eriolfß. 

Marlene Dietrich — Fritr Kortner in 

Dile Frau, nüch fler 
mlan sich sehnt 

Der Film der Hroßen Leidenscheit- 
5„ Sebicksni einer schönen Frau. 
Ferner Belir Daries in 

chönster Jas 
Eine Komödie der Irrunten u. Wirrungen. 

„IUxus-Lichtsglßle, Lonnot 8. LLLLLLLLUL 

AAEei Pet uns setsesnen 

Eln roger Fls — ein, frolles Werki 
Dense Morel , Aalts Doris 

Beliy Bird in 

obersternaven 
Nach dem glelehnamigen Schauspiel: 

„Die Bruder von Saü Bernhard“, 

    

      

  

   

      

ombiie 
dinor Liebe 

D. W. Gritüth. 7 Akie. 

n Hauptroll⸗ — 

Belle Bennett — Dor Alvarado 
Jen Herscholt — Pbylll Haver 

Ferner:- 
Memmv DHorten in 

Uräätin Donein 
Die Trafödie einer unverzlandenen 
Frau. Erschültterudd — leberwahr 

kinreiſend. 

  

Ehabein Sargner 15 Dię Hölie 10 

Liebe 
Die Gesehlehte Vom Lieben und Sterben 

der zehönen Ierzodin Von- Lanteais. 
Farner; Ferner: Harry Piel in 

EMuimmünmi Ir Ahiina pynm Bühnenschas- 

  

   ü Monimatire 
Der Kampf um eine Erbschaſt. 0 

Jugendliche bis 4 Uhr. ů 
Cahrraduache am Hino. ů 

—— ů 

ů Aus Exportſchlächtere 
Menselantsulele Heuiahrunsaur äglich von 8—12 Uhr, vormitlags 
WI Trüicch in Verkauf von friſchen Schweine⸗ ö 

    

    

      

     

  

     
    

        

     

       
      
    

   

       

    

   

     
    

  

      

  

      

       

    

  

    
  

         

      

  

    

    

   

  

  Einer der besten bisher erschienenen 2 2 
ů ů ü köpfen (Sonderpreis 25 Pf.), 

Du. veses, Sbhn„„. ——— Pass cen nni-- Kippchen, Flomen and Aüdaln 
oEmelke· Wochenschau e Uin-Tin-Tin untar goldumbem nie ri Abenteurer G. m. b. HH. zu ſehr billigen Preiſen 

    
ů Eingang Langgarter Wall   

  
Aiel-5 eß. KTlinten 

Men- 
Seht preiswert 

Crole Ausvah! 

— ü * K 
Brotbünkoeng. 12     

— 

  

   

  

Daeenee 
. Hies enmamiel. Leher⸗ 

Jacke as verkaufen. 
Reichskolonie. 

Marinewea 2 D. 2 L. 

Einige gebr., gut erh. 

Fiaſfriber 
billig abzugeben.     

  
     biI. Zu Lerk. 

e, BReginn: 
ii' Freitag, den 28. Juni 

           
          2*


